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Mel.: Ich bete an die Macht der Liebe 


Herr, laß mich nicht verloren gehen, 
Allmächtiger, verſtoß' mich nicht, 
Und laß mich nicht zur Linken ſtehen, 
Dereinſt im großen Weltgericht; 
Herr hilf, daß meine arme Seele 
Doch nicht das rechte Ziel verfchle. 
Sch Ihäme mid vor deinem Throne, 
Und ſchlage reuig an die Brut 
Und bitte, großer Gott, verſchone, 
Denn Dir ift meine Schuld bewußt; 
O Bott, Du kannſt an mir nichts fin- 
den 
Als Sündenſchuld, nur lauter Sün- 
den. 


Doch blick' ich auf zum Kreuzesſtam · 


me, 
Hinüber dort nach Golgatha, 
Und ſehe, was dem Gotteslamme 


Dort einſt für meine Schuld geſchah; 


Gr blutete fir meine Sünden, 


Sch Aermſter kann Vergebung finden. 


Nun will ich's aud) den Andern jagen 


Und fchrei’ e8 in die Welt hinein: 


Ob taufend Schufden ung verflagen, 


Des Lammes Plut matt alles rein. 


O Sünder hört die Votichaft ſchallen: 


Es ift Vergebung für uns allen. 


J.P. F. Roithern, Eat. 
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König Georg geſtorben. 














George V., König von Croßbritannien 
Raifer von Indien etc. iſt am leßten 
Montag 5 Minuten vor Mitternacht zu 
Schloß Sandringham entichlafen. Der 
70 Jahre alte Monardh, der nur einige 
Zage lang ſchwer Iran! war, hatte ein 
friedliches Ende. 

Kon Schloß Sandringham murden 
em Dienätagmorgen über bas Ableben 


des Königs folgende Einzelheiten mit» 
geteilt: 

Großbritanniens geliebter Nönig 
ftarb friedblih Montag gerade vor ber 
Mitternachs ſtunde. 

Der Prinz ton Wales, ber ältefte 
Sohn, wird als König Eduard 8, ben 
Thron feiner Väter befteigen. 

Die Königin Mary, der Zürft von 
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Nummer 5. 








Der neue engliiche König Eduard der Achte 


König Edward VII 

Der Fürſt von Wales, ältefter Sohn 
des veritorbenen Königs und Thronfol⸗ 
ger, wurde am Dienstag feierlih zum 
neuen König des Britifchen Weltreichs 
proflamiert. Er mwird als Sönig 
den Namen Eduard 8. führen. Es wur⸗ 
den fofort Schritte unternommen, um 
den Geheimen Rat zufammen zu rufen, 
um die Regierung auf den neuen Herr— 
fher zu bereidigen unb biefe Bere» 
monie wurde im Balaft von Gt. 
Names bollaogen. Die Proflamas 
tion wurde in MHeberftimmung mit der 
Tradition in London berfündet, 


Te 


moon. 


mit dem bijtorifhen Satz: „Der Konig 
ift tot — lang lebe der Königl“ 

Der verjtorbene Monarch George V. 
mar am 3. Juni 1865 geboren und kam 
nad dem Tode feines Vaters Ediwarb 
VII am 6. Mai 1910 auf den Thron. 
Er vermäßlte fi im Jahre 1893 mit der 
Prinzefiin Marh of Ted. Das königliche 
Paar bat vier Söhne und eine Tochter. 
Der ältefte Sohn, der jebige König Eb- 
warb VIII, wurde am 23 Juni 1894 
geboren und ift alfo 41 Jahre alt unb 
noch undermählt. — Möge ihm eine Ian: 
ge und gefegnete Regierung beſchieden 
fein! 





Wales und andere Mitglieder der könig» 
lien Familie ſowie der Erabifchof von 
kanterbury Maren am Xotenbett, als 
das Ende um 11.55 Uhr nachts (5.55 
b.m. C.S.T.) fam. 

Eine plöglich infeßende Arankheit, 
Die nur bon biertägiger Dauer war, hat 
den Tod Sr. Majeftät herbeigeführt. Es 
mar ein Brondhiallatarıh, der von Herz⸗ 
ſchwãche begleitet war. 

Die meinende Sönigin murde am 
Arme ihres älteften 41 jährigen Sohnes 
des neuen Königs, aus dem Sterbezim- 


mer geführt, welches darauf verdunlelt 


yax> 


murde. 

Im Laufe des . Dienstags wurd die 
Xeiche des Königs nach der Kirche von 
Sandringham gedraht und dann nad 
London, wo fie in der Weftminiter Ab⸗ 
tei feierlich aufgevahrt wird und mo bie 
Untertanen eme lebte Gelegenheit has 
ben die Leiche auf dem PBarabehett au 
ſehen. 

Das Parlament wurde zu einer Sitz⸗ 
ung am Dienstagnadimittag einberu- 
fen. 

Das Iehte Bulletin, das Montagabend 
bon den Aerzten des Aödnigs bererudgegge 
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ben wurde, Tautete: 

„Das Leben des Königs geht friedlich 
feinem Ende zu.” 

Vorher waren folgende Krankheits— 
Berichte von den Merzten befanntgege- 
ben: 

Freitag Abend: „Der Brondjialfa- 
tarrh, moran Ce. Majeität der König 
leidet, iſt nicht ernit, aber es hat ſich ei— 
ne Hergzſchwäche gezeigt, die etwas bes 
unrubigend iſt.“ — „Samstag Rormits 
tag: „Die Befürchtung, die in dem 
Bulletin vom letzten Abend ausgeſprochen 
wurde, iſt noch vorhanden.“ — Sonn—⸗ 
abend Nachmittag: „Der Siönig bat 
etwas rubigen Schlaf achabt. Die Herz- 
ſchwäche und die Schwierigkeiten der 
Sirfulation haben etwas zugenommen 
und geben meiter Urſache zu Befürchtun— 
nen.” „Samstag Abend: „E3 find 
feine Nenderungen feit dem lebten Bul— 
Ietin zu berichten.” — Sonntag Mittag: 
„Zroß einer ımrubigen Wacht verbleibt 
der Mönig aut bei Kräöften.“ 

Sandringham: „Am Montag Mor: 
gen wurde fein off’zieller Bericht her— 
ausgegeben, doch hich es, dak ber König, 
ein wenig Schlaf gehabt Habe und fein 
Yuftand im allgemeinen unverändert 
fei. 

„Der König leidet an einem ſchweren 
Brondhiallatarrh und es mußte ein be- 
fonderer Saueritoffapparat ins Kran— 
fenzimmer gebracht werden zur Behand» 
Iung des Patienten.” 

Ihre Majeität NMöniain Warh mar 
bon Kreitag bis Sonnabend Nrchmittag 
in der Tähe des Kranken, erit Sonntag— 
abend machte fie einen fıırarn Fpmater» 
gang mit ihrer Tochter Brinarfiin Mary 
in den Gehnerhbehedten Gärten des 
Schloſſes. Die Prinzefiin, Die einzige 
Tochter des Mönas, frm am Samsſstaq 
bon Leeds mit ihrem Gemahl, dem Earl 
bon Harewood, 

Die Zeitung „Sundan Expreß,“ Lon— 
don brachte einen Bericht, daß eine Per— 
fon aus dem Haushalt von Schloß Sans 
dringbam behauptet habe, dab der Kö— 
nig ſchon zu Weihnachten nicht mehr ge 
fund war. Nachdem er feine Weihnachts— 
anſprache über das Radio gehalten Bat: 
te, hätte er fich zurüdgezogen und nicht 
en der Weihnachtsfeier der königlichen 
Kamilie teilgenommen. Seine Sirant 
beit wäre aber noch nicht ernit geweſen, 
bis vor einiger Zeit. Am vorletzten 
Sonntag war er in der Slirde und da 
mals fiel es manden auf, daß er krank 
ausjah. 

Vier Der berdorragenditen Aerzte 
Großbritanniens behandelten den Nö 
nig: Lord Dawſon of PBenn., der Yeib- 
arzt des Königs; Sir Stanlen Hewett; 
Sir Frederid X. Willians und Sir Mor: 
ris Saſſydy. Der Tebtere iſt einer der 
erften Herzſpezialiſten in England. 

Bremierminiitter W. 2. Madenzie 
King von Canada erflärte Sonntag: 
abend, daß ganz Canada ſehr beforgt 
um die Ceſundheit Sr. Majeität des 
Königs fei. Indem er feiner eigenen Be— 
forgnis und der der Pegierung Anus— 
drud gab, ſagte er: „Man könnte fait 
fangen, daß e3 nicht ein Haus in der Do— 
minion aibt. in welchem man nicht für 
die Geſundheit und das Wohl des Hö— 
nigs betet und in welchem man nicht die 
Angſt und Soraen der Höniain und der 
anderen Mitglieder der Föniglichen Fa— 
milie teilt.” 


Mennenitifche Rundſchau 


In Hunderten 
Canada wurden am Sonntag Stirchens 


gebete für die Gefundung des Stönigs 


geſprochen. 

Am Montag war eine Sitzung des ge> 
heimen Rats einberufen, um einen 
Staatsrat (Council of State) zu ernen, 
nen, der während der Krankheit des Kö— 
nig3 fungieren fol. Während der erniten 
Krankheit des Königs im Jahre 1928 — 
29 wurde auch ein folder Staatsrat er 
nannt, bejtehend aus der flönigin, dem 
Prinzen bon Wales, dem Herzog bon 
York, dem Erzbiichof von Canterbury, 
dem Lord Sunzler und dem Premier: 
miniiter. 

Zu Ddiefer Verfammlung am Montag 
waren bereit3 anmejend der Prinz von 
Wales, der Herzog bon York, den Her: 
30g bon Kent, der Erzbiichof von Canter. 
bury, Lord Wigram, Privatfefretär des 
Köniad, Lord Damfon of Penn, einer 
ber Aerzte des Königs, und es find mei- 
ter dazu eingeladen worden: Eir John 
Simon, dev Annenminifter, Ramſah 
WacFonald. Lord:Präfident des Minis 
fterrat3, Viscount Hailesbam und Sir 
Maurice Hankey. Sekretär des Gehei- 
men Rats. Slönigin umd die vier Göhne 
des Königs murden zu diefem Staat3- 
rat ernannt, der nun nichts meiter zu 
tun bat denn mit dem Tode König Ges 
ora3 beiteint ein neuer König den Thron. 

Die Bewohner der Umgebung Sand» 
ringbam3 zeigten aroße Teilnahme für 
ihren Sönig: am Sonntag mar eine un—⸗ 
orfrörliche Vrozeſſion dom Morgen bis 
Abend im Gange nad dem For an den 
Schloßgarten mo auf einer Fleinen Holz— 
tafel Anfündigungen über die Krankheit 
des Königs nochts angeſchlagen waren. 
In allen Kirchen des Veretniaten Kö— 
nigreiches wurden morgens und abends 
mährend der Cottesdirnite befondere 
Gebete für den König geiprocden. 


An der ganzen Welt wurde die Nadh- 
richt vom Tode des Königs mit Trauer 
und Bedauern entgegengenommen, un? 
bicle Beleidsfundgebungen von gekrön— 
ten Häuptern und Staatämännern find 
in England eingelaufen. In vielen Län— 
dern mehen die Flaggen al3 Zeichen der 
Trauer auf Halbmait. Befonders in dem 
Vereinigten Königreich in Canada und 
anderen Zum Britiichen Weltreich gebö- 
renden Ländern hat die Nachricht vom 
Tode Beſtürzung hervorgerufen, denn 
man batte ein fo fchnelles Ableben des 
Nonig3 nicht erwartet, fondern gehofft 
daß er die Aranfheit überwinden werde. 

Präſident Rooſevelt von U. ©. 1. 
Kanzler Hitler, viele Könige und Prä- 
fidenten ſchickten Beileidsdepeſchen nad) 
Schloß Sandringham. 

Diestag, den 28. Jannar iſt das Be- 
aräbnis des Königs Georg. Canada 
hält einen allaemeinen Trauertag und 
alles bleibt geſchloſſen. 


Korreipondenien 
Als Ganada-Dertiher in 
Dentichland. 

T, J. Neufeld, Leipzig, 
Roßſtraße 14. 

Dr. N. Teufeld. der in Winniveg 
anfäflir iit, aber feit letztem Frühiahr 
ch mit feiner Familie in Deutſchland 
anfhilt, um in Leipzia meiteren medi- 
ainiichen und dhirurgifchen Studien zu 
obliegen, ſchreibt uns: 


Ton Dr. 


bon Kirchen in ganz " 


Die Reife von Hamburg nad Berlin 
war jehr interefjant und abwechslungs⸗ 
rei. Vielen Auslanddeutſchen iſt es 
wohl nicht bekannt, daß etwa der dritte 
Teil Deutſchlands bewaldet iſt. Durch 
manch einen ſchönen Fichtenwold führte 
unſer Weg. Die abwechslungsreiche 
Landſchaft Deutſchlands läßt es wirklich 
als lohnend erſcheinen, ſeinen eigenen 
Wagen zu fahren. Das Reiſen in einem 
Auto iſt verhältniſmäßig nicht teuer u. 
beſonders vorteilhaft für einen Touriſ⸗ 
en, der die Regiſter Mark im Deutſchen 
Reiche benützen kann. Das Benzin koſtet 
34-38 Pfennige per Liter. Weil die 
GStreden im Vergleich zu den amerilani, 
fhen Entfernungen verhältnismäßig 
fürzer find, fann man für wenig Geld 
viel ſehen. Eine Fahrkarte von Winni- 
peg nad New York auf der Eifenbahn 
foftet $39.50, d. 5. für nicht ganz 2000 
Meilen. Wir machten einen Umweg über 
Ontario und fuhren eine Strede von 
2500 Meilen für $21.00 (nur Betriebs- 
unfojten). Der internationale Führer— 
ſchein koſtet $50.00 (nur für Deutich- 
land $25.00). Die Beförderung des Aus 
tos auf dem Schiff bin und zurüd be— 
läuft fich durchſchnittlich auf $145.00 
Wenn dann an einer foldhen Reife mehr 
als 2 Berjonen teilnehmen, ergibt es ſich 
Har, warum e3 ſich lohnt, den eigenen 
sagen mitzunehmen. Tas gilt aud in 
Deutihland, mo die Eifenbahnfahrten 
befonder3 Eillig find, menn zwei oder 
mehr jich in die Neifeunfoiten teilen. 

Berlin ift eine moderne Weltjtadt und 
mit ibren breiten, geraden Straßen 
faum mit den anderen deutjchen Städten 
zu vergleichen. Ach fann hier unmöglich 
all die impofanten Bauten Berlins be» 
fchreiben, fondern möchte das lieber ei» 
nem fundigeren Mann überlaffen. Aber 
es macht tiefen Eindrud, wenn man all 
hiſtoriſch bedeutiamen Pläße, von denen 
man immer gehört oder gelefen hatte, 
einmal mit eigenen Augen fieht. Wir 
fuhren auch „Unter den Linden“, aber 
dirfe Strafe ift wie viele andere heute 
„unten bobl.“ Hier wurden und werden 
Untergrumdbahnen gebaut. Eine unge» 
heure Bautätigkeit ift in Berlin wie im 
übrigen Deutichland im Gange. Jeder 
Reifende ftaunt darüber. E83 wird gear: 
beitet in einem Tempo und mit einer 
Wirtichaftlichfeit, wie das kaum in einem 
anderen Lande zu finden iſt. Man könn» 
te vielleicht meinen, das arme, ausgeſo— 
gene Deutichland ſorge und mühe fich 
nur noch ums tägliche Brot. Aber meit 
davon entfernt. Die Hochſchulen, die 
Univerſitätslliniken und andere Fach— 
fchulen find in den Ießten Jahren jo mo— 
dern ausgebaut worden, daß die Aus— 
länder das nur bewundern fönnen. Ein 
engliicher Arzt aus Zondon, der in Leip⸗ 
zig mit mir die moderne mediziniiche 
inik befichtigte, ftellte unmillfürlich die 
Frage: „Wie fommt es, dab wir bei und 
nicht die Mittel zur modernen Ausſtat⸗ 
tung unferer Kliniken auftreiben kön— 
nen?“ Dieſer gewaltige Aufbau wäre 
auch den Deutichen nicht mönlich. wenn 
nicht die Oramnifation’fähinfeit, Die 
Eparfamkeit und drr Fleiß der Deut: 
fchen dabei zur Celtiing fümen. Man 
fonn fich faum roritellen, ma3 Deutlich 
Iond Ieiiten würde. menn es die Pohftof- 
fe Amerifa3 und a die amderen Natur—⸗ 
fchite des ameritaniihen Kontinents 
hätte. Denkt man dann no an die 





29. Sanım, 


großen Opfer bes Weltkrieges, an Ber 
failles, an die ungeheuren Reparations⸗ 
lajten, an die Lotterwirtſchaft der mars 
rütifchen Regierungen, dann wird einem 
fürwahr eine Hachachtung vor dem deuts 
fhen Können abgerungen, bie bas 
fchwergeprüfte deutſche Wolf redlich vers 
dient hat. 


In Berlin ftudieren eine ganze Reihe 
auslanddeutiher junger Xeute, unter 
ihnen Theologeg, Mediziner, Naturtoifs 
fenfchaftler und Philologen. Diefe auss 
landdeutſchen Studenten haben ein wun— 
derichönes Heim im Schloß Köpenid bei 
Berlin. Ich hatte dort Gelegenheit, einer 
Abſchiedsfeier beizuwohnen, mit der die 
verfchiedenften Turnübungen ſowie 
Wettſchwimmen und Rudern verbunden 
waren. Im großen Saal des altertümlt, 
hen Scloße3 wurden vom Leiter bes 
Heim3 und bon einzelnen Stubenten 
Reden gehalten, die bon großen Vers 
ſtandnis für das Auslanddeuſchtum u. 
bejonder3 für die auslanddeutfchen Stus 
denten zeugten. Man wird von dem 
großen Gedanken ber Rollsaemeinfchaft 
tief ergriffen wenn man foldhen und» 
gebungen beimohnt. 


Seit dem 5. Juli bin ich in Leipzig. 
Meine Frau und Kinder waren in Yen 
Monaten Juli und Auguft in Werniges 
rode und find feit bem 1. September 
auch in Leipzig. Wernigerode iſt ein 
reizendes Städthen am Nordabhang 
de Harzes, wohin jedes Nahr viele 
Veutſche und Ausländer zur Erholung 
fommen. Hoc vom Berge fieht ein 
Schloß auf das Städtchen herab. Befons 
der3 anziehend wirft es, wenn abenb3 
das ganze Echlok beleuchtet ift. Rings⸗ 
um erheben ſich Berge, die von frifchem 
Grün bededt und zum größten Teil bes 
maldet find. Für Kinder fönnte man 
faum ein befieres Fledchen Erde zur Ers 
bolung und zum Tummeln nad Hers 
zensluſt finden. Mit Freunden unters 
nahmen mir mehrer Touren in die nähes 
re ımd meitere Umgebung. 

Wir haben viele Briefe aus Canada 
erbalten. die wir unmöglich alle beants 
mworten fönnen. Doch find mir fehr dank, 
bar dafür und Hoffen, nad unferer 
Rückkehr mündlich alles mitteilen zu 
föonnen, was mir in Deutfchland erlebt 
und geſehen haben. 


Rabio — Programm. 


Sonntag, am 9 Februar 1. %., von 
1.30 bi3 145 nachmittags fingt der Chor 
der Schönwieſer Mennonitengemeinde 
über EAN) Rundfunlitation. 

Am 16 Februar. zu derielben Tageds 
zeit und von berfelben Station, fingt ein 
Teil des Chores der Mennoniten Brüs 
deraemeinde Winniveg Nordende. 

Von 1.45 bis 2 Uhr am beiden ers 
mähnten Sonntagen werden die Herren 
Dr. Marftan und J. Toews über „Die 
Dennoniten”“ ſprechen. 

Diefes iſt ein Teil der Serie „Wer 
it mein Nachbar?“, melde der Radios 
audienz ton der Manitoba Affociation 


for Adult Education. unter der Leitung 
bon Herrn Robt. England, gebradht mer» 
den. 
Zur Anformation einaefendt bon 
9. F. Moſſen 
547 Anderſon Abe. 
Binnipeg, Man. 
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Unſer Bibelunterricht. 


Gingefandt von Prediger A. H. Unruh, Winfler, Man, 
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Bewahrung nnd Sicherheit. 


„Sch bitte nicht, dab du fie von 
der Welt nehmeit, jondern dal; 
du fie bewahreit vor dem Ue— 
bel.“ (Xob. 17, 15) 

„Siehe, Gott iit mein Heil, ich 
bin fiher und fürdte mid 
nicht.“ GJeſaia 12, 2) 

Unjer Serr und Heiland war um 
feine Sünger beforgt. Er hatte fie 
bis zu der Stunde erhalten, und es 
war niemand verloren, ohne das ver- 
lorene Sind, dab die Schrift erfüllet 
würde (Ev. Joh. 17, 12). Bor. ſei— 
nem Tode legt er die erhaltene Jün— 
gerihar in des Vaters Hand und 
fleht um ihre Bewahrung. Die Jün— 
ger fonnten wohl im Blid auf die 
herrliche Verheißung Jeſu in Joh. 
10, 29 „niemand wird ſie aus mei— 
ned Vaters Sand reiben“ jagen: 
„Siehe, Gott iſt mein Seil, ich bin 
fiher und fürdte mid nicht” (Sei. 
12, 2). 

Auch uns gelten diefe Worte. Nm 
Glauben dürfen wir fie uns aneig- 
nen und erleben. Dieſe Zuverjicht 
veranlaßt uns, die beiden Verheißun— 
gen näher zu beſehen. 

Wenn der Herr Nefus von der 
Bewahrung der Singer ſprach, ſo 
ftand vor ihnen die ganze arge Welt 
mit allen Gefahren. Er war ji 
bewußt, daß es der ganzen Madıt 
und Treue Gottes bedürfe, um die 
Sünger zu erhalten. Wenn die Wie- 
dergeburt das Erlebnis wäre, das 
dem Kinde Gottes für alle Zeiten die 
Sicherheit gäbe, jo bedürfte es nicht 
der mädjtigen Hand Gottes, um die 
Kinder Gottes durchzubringen. 
Wenn die Gefahren mit der Geſſtes— 
taufe beendigt wären, fo hätte d’eje3 
Gebet nur Bedeutung bis zur Aus— 
giegung des Heiligen Geiltes gehabt. 
Um uns einit die ewige Seligfeit er- 
erben zu lafjen, bedarf es nicht nur 
der herrlihen Erfahrung der Got: 
tesfraft, dur die wir eine neu? 
Kreatur werden, fondern der beitän- 
digen Offenbarung der Madıt Got- 
tes, die uns bewahrt und des unun— 
terbrocdhenen Glaubens, der die Be 
wahrung erlebt. 

Sn der Treue und in der Mahl 
Gottes findet der Gläubige feine Si- 
cherheit ımd nicht in der erlebten 
Umwandlung. Im Neuen Teitament 
finden wir das Wort „Sicherheit“ 
nicht; im Alten Teitament wird die 
Sicherheit dem Volke Nerael für das 
Friedensreich zugeſagt in Jeſaia 32, 
17: „Der Gerechtigkeit Nutzen wird 
ewige Stille und Sicherheit jein, dat 
mein Volk in Häuſern des Friedens 
wohnen wird, in fihern Roununaen 
und in jtolzer Ruhe.” Wir merken, 
daß der Prophet von der Sicherheit 
im Lande redet. 

Wenn wir und daran gewöhnen 
würden, in den Ausdrücken der Sei 
ligen Schrift zu ſprechen und zu 
ſchreiben! Bei dem Prägen neuer 


Worte kann es ſo leicht zur Falſch— 
münzerei kommen. 
Deſto häufiger redet das Neue Te- 


jftament von der Bewahrung. Wenn 
ich nach der Konkordanz ridtig ge— 
zählt habe, jo finden wir im Neuen 
Teitanment 12 Mal das Wort „be- 
wahren“ inbezug auf Gott, der jeine 
Kinder bemwahret. 

Wenn man die Sicherheit und die 
Sicheritellung der Kinder Goite3 be— 
tont, jo ſchließt man o leicht die Au— 
gen für die Gefahren in diejer Walt 
und bleibt bei der gemachten Erfa)- 
rung itehen, während e3 nad der 
Seiligen Schrift bei aller Heilsge— 
wißheit doch ſtets der Selbitprüfung 
bedarf, ob man aud im Glauben 
itehet. (2. Kor. 13, 5), dazu aud) der 
Wachſamkeit, daß man nicht falle 
(1. Sor. 10, 12). 

Wenn man aber mehr die Bewah- 
rung im Auge bat, jo richtet man 
feinen Bli auf den Herrn, der uns 
bewahren will und iſt bereit, alle 
Snadenmittel zu gebrauchen, die der 
Serr uns zur Bewahrung jchenkte: 
das Wort, die Gemeinihaft, das 
Gebet und die Abjonderung von den 
weltlichen Lüſten. 

Mährend man bei der Unterſtrei— 
hung der Sicherheit auf Grund ei- 
ner Erfahrung mehr die juridiidhe 
Grundlage betont, bat man beim 
Did auf die Bewahrung mehr ein 
inniges reigiös-fittliches Verhältnis 
zu Gott. Man gibt ih Ihm hin 
und vertraut Ihm. 

Ser Sedanfe an die Sicherheit 
fäht leicht das Wachstum fallm; 
während man die Bewahrung n'ht 
erleben fann, ohne immer völliger Zu 
werden im Glauben, in der Licbe 
und in der Soffnung. Die Bewah— 
rung der Stinder Gottes ijt ohne ihr 
Wachstum nicht möglich, denn der 
Serr führt uns immer tiefer, wenn 
er uns bewahren will. Dieſen Ge— 
danfen bringt der Apoſtel Faulus 
auch zum Ausdrud, wenn er in 1. 
Theſſ. 5, 23 umd 24 fpridt: „er 
aber, der Gott des Friedens, heilige 
erh durch und durch, euer Geiit 
aanz, ſamt Seele und Leib, müſſen 
bewahret werden unſträflich auf die 
Zukunft ımjeres Herrn Jeſu Christi; 
getreu ift er, der euch ruft; er wird's 
auch tun.“ So ſteht ein Geheiligt- 
werden mit der Bewahrung in eng- 
jter Verbindung. 

Wir haben in Matth. 24, 22 ein 
Mort, das uns zeigt, daß unfere Si— 
cherbeit nicht in der Erfahrung lirat, 
fondern in der Bewahrung durch 
Gottes Send. Der Herr jpricht zu 
Nsrael: „Mo diefe Tage nicht ver- 
fürzt würden, fo würde fein Menſch 
selig; aber um der Auserwählten 
millen werden die Taae verfürzt.“ 
Die Gläubigen jener Zeit, die ge- 
ichrieben Sind im Lebersbudhe des 
Lammes (Offb. 13, 8) können ſich 
nicht darauf verlafien, daß fie in fich 
eine Kraft tragen, die alles überwin— 
det, da ihr Fleiſch doch noch jehr 
ſchwach iſt (Mattb. 26, 41), fondern 
fie bedürfen des direkten Eingreifens 
Sottes, der die Lage verfürzt und fie 
alfo nicht über ihr Vermögen verju- 
chen läßt. Von Seiten der Gläubigen 


bedarf e8 in jener Zeit des Glaubens 
und der Geduld (Difb. 13, 10). Das 
ift ihre heilige Aktivität in den Ver— 
fuchungen. 

Die Grundlaar aller Bewahrung 
zur Seligfeit bleibt die Bewahrung 
vor der Siinde. Pewahrung und 
Seiligung ind ſtets beieinander (Ev. 
Sob. 17, 15—17). Und ımiere Be 
wahrung vor der Sünde fann nur 
geichehen, wenn wir Jeſu Stimm“ 
bören aud folgen, die Luſt der M-It 
fliehen (2. Betri 1, 4) und uns frIbit 
bewahren (1. Joh. 5, 18), indem 
wir und in erniter Weiſe der Gina 
de binacben, die uns »üchtigt, züıh- 
tigt, gerecht und gottielig in diefer 
Welt zu leben (Titus 2, 12), 

Der Serr braucht u ınierer Be. 
wahrung auch die Zucht in der Ge— 
meinde. „Sehet zu, lieben Brüder, 
dab nicht jemand unter euch ein ar- 
ges, ungläubiges Herz hrbe, dab der 
abtrete von dem lebendigen Gott.“ 
Sebr. 3, 12. Es iſt ja für die Vor- 
itehber der Gemeinden ſehr bequem 
zu alauben, dak die Glieder der Ge— 
meinde jicher find, meil fie die Er- 
fahrıma der Wiedergeburt erleht ha— 
ben ımd in ſchwärmeriſcher Paſſiviät 
auf die Ertri'dimga der Gemeinde zu 
mworten, anitatt in erniter Gemeinde— 
zucht zu fürchten, dab mwir die Ver. 
hrikung einzukommen zu feiner Ryhe 
niet per Armen und ımferer feiner 
dah’ntenbleihe. 

Mechen wir nicht das Wort „Fi- 
cherheit“ zu unſerem Schlummerfif. 
fen, fondern laht das Wort „Pemah- 
rıına” unsere Zofıma fürs Qeben fein. 
Dann merden mir in einem berfün- 
fihen Bertramensverhältnis >u ım» 
ferm treuen Serrn Stehen und alles 
meiden, ma3 den Serrn betrüht — 

Als der Serr Jeſus anf Erden 
mar, Fette er mter den Kurden mit 
zmei VehrIn a kämpfen: mit der fol. 
ihen Aunfımftarrmartimn umd mit 
dem Sicherheitsbewußtſein „Abra- 
harı sit uner Voter“ Ob In? Nie 
Peher find, die die Bekenner Christi 
ebhrtten, zu der Aufımft des Taoges 
des Serrn zu eiſen (2 Retri 3, 19)? 

Ihr aber, woine Lieben, weil ihr 
Ana »2wor wiſſet, in hermahret euch, 
daß ihr nicht Drirch Irrtum der rich. 
Ioien Leute Samt ihnen verführet 
werdet ımd entinllet ma eurer ei— 
genen Feſtung.“ (2. Petri 3. 12), 

A. 9. Unruh. 
Beri⸗4 Rhor hir Meiknatanchrit der 
Schüler Irr Minkler Bihelſchule. 
(X. A. Kröfer.) 

Die vieſen geweſenen Schüler ım- 
ſerer Schule, fo mie anch die vieſen 
Krrımde ımierer Schtrle merden ſich 
fiir Ar& wos in dieſen Torien in 
Verhindewa mit der Schule getan 
worden iſt inter-fiieren. Da dieſe Ar— 
heit rır in Nerhindurmn mit den 
Spenden der Freunde unferer Schu— 
fe, ımd der Prmen aetan werden 
Innnte, "po möchte mir e»u air 
Reit dirfen araerüher den heral'chen 
Donf den mir here entacgennob- 
mer Nrften, übermitteln. 

Mir Lehrer Minh in feinem Be— 
richt ſchan anachentet. nahmen mir 
Ne Küälfte von Arm Melde, meldes 
hei den Bibelichnt-Nronrammen a1. 
fammenfam, für diefe Arkeit, Dann 
wurde noch eine fpezielle Kollekte in 


der Bergthaler Gemeinde, wie auch 
in der M. B. Gemeinde gehoben. Zu- 
dem famen nod etliche freie Spenden 
zufammen, fo dab wir alles zujam- 
men die Summe von $48.99 erhiel 

ton. Für diefes Geld haben Eßwaren 
und Flanell eingefauft. Wir mußten 
nähmlih aus früherer Erfahrung, 

dat viele Seime, die wir zu beſuchen 
gedachten, nicht die Möglichkeit ba 

ben, ji) zu Weihnachten Pflaumen- 
Suppe zu fochen. Diefes iſt aber nur 
der fleinere Teil von dem, was die 
Bewohner von und um Winkler zu 

iammenbradten, um den armen Leu 

ten eine Weihnachtsfreude zu machen. 
Rir hatten näbmlich befannt gematt, 
dak wir Kleider, Schuhe, Spielzeug, 
Eßwaren uſw. entgegennehmen wür— 
den, um ſie dann an die Bedürftige 
auszuteilen. Da hättet ihr ſehen jol- 
Ien, wie die Leute von Winkler ein 
Serz zum Spenden hatten. Wir em- 
pfanden die richtine Weihnachtsftim- 
mung. Am nädjiten Morgen fingen 
die Sachen an zu fommen. Ein Pak— 
fet nad) dem andern. In drei großen 
Klaffenzimmern war cine ganze An 
zahl Schüler beichäftigt, all diefe Ca 

chen zu fortieren und in die Lifte 
einzuführen. In diefer Weife wurden 
uns folaende Sachen aebradt: 194 
der verichiedeniten Spielzeuge, d'e 
die Rinder abaegeben hatten und 
verteilen mwellten; 103 Kleidungs— 
ſtücke für Männer und Knaben; 174 
Kleidungsſtücke für Frauen und 
Mädchen: 42 Artikel für kleine Ba— 
bies: 38 Paar Strümpfe: 33 Poar 
Schuhe: 110 Pfund Fleiſch; 50 Bi. 
Mehl: 8 Eimerchen Sonia: 3 Gläſer 
mit „Pickels“ und „Nam“: 10 Pfund 
Reanuts; 10 Pfund Reis: 10 Pfund 
Syrup; 10 Pfund „Nelly“; 10 BE. 
Schmalz; 10 Pfund Kaffee; 10 St"ik: 
fe Seife. — Die Sachen, die in grö- 
ßeren Duantitäten famen, verpadten 
wir in fleinere Onantitäten, To da 
wir auf vielen Plätzen etivas dabon 
laſſen fönnten. 

Nun gina e8 an das Verteilen der 
Sachen. E8 hatten fih nämlich eine 
ganze Anzahl der Prüder, die ein 
Serz für die Sache haben, ſich mit 
ihren Mutos zur Verfitauna aeitellt. 
Auch war mit Silfe von ver'chiedenen 
Leuten aus verſchiedenen DOrtichaften 
eine Liſte der bedürftigen Familien 
aufaeitellt worden. Nım wurden die 
Autos auf die verſchiedenen Diftrifte 
verteilt. Einem jeden Führer der 
Gruppe wurden die Nomen derer ge 
acben, die fie zu beſuchen hatten, Die 
Schüler wurden noch zuſammengeru 
fon, e8 murden ihnen einige Wine 
für die Arbeit gegeben, ımd nad) ei- 
ner kurzen, aber innigen Gebetsſtun— 
de im Gottes Beiſtand und Segen 
für die Arbeit, wurden fie wie auch 
die Sachen auf die Autos verteilt. 

Der Serr aab uns einen verhält 
nismäßig ſchönen Taa, ımd auch die 
Wege waren fait alle offen, ſo daß 
wir die meilten Seime per Auto er 
reichen konnten. Es fonnten die Be- 
firche nicht alle am einem Tage abge- 
ftattet merden, fo daß die Arbeit "ich 
auf etlihe Tage verzog. Xn dieſen 
Tagen durften mir in dieſer Weife 
47 Ramilien beſuchen. (Auf etlichen 
Stellen fanden mir e8 notwendig, ei- 
nen zmeiten Beſuch abzuftatten, da 
wir bei der eriten Gelegenheit nicht 
genügend mit hatten, die Not zu lin- 
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dern). In diefen Familien haben wir 
251 Kinder bejudht. 
Bei diefen Bejuchen wurde man- 


des Elternherz gerührt und erfreut. 


®erührt, indem fie vernahmen: es 
dentt jemand an uns. Erfreut, in- 
dem fie in ihrer Lage etwas Hilfe 
erlangten. Sie ſahen es aber nicht 
als „etwas Hilfe” an, jondern als ei— 
ne große Hilfe. In manchen von dic- 
fen Heimen hätten die Kinder in die» 
fen Weihnadjtstagen wohl feine Ga- 
be befommen, wenn fie nidjt in die— 
fer Weife befucht worden wären. Und 
in manden Heimen, we die Kinder 
recht viele teure Geſchenke befom- 
men haben in dieſen Weihnadtsta- 
gen, wird die Freude wohl nicht fo 
groß geweſen jein, wie wir jie auf 
vielen Plätzen gejehen haben. Auf 
vielen Plätzen jagten die Kinder ihre 
ihönen Gedichte und Wünſche auf. 
Auch wurden Weilmachtslieder ar- 
fungen. Unjere Schüler erzählten die 
Weihnachtsgeſchichte. Es wurde ein 
Zeugnis für unjeren Seren und 
Meifter hinterlafien, wo immer un- 
fere Schüler einfehrten. Aber nad). 
dem die Arbeit beendigt war fagten 
ſich diejenigen, die die Arbeit tum 
durften: „Und den größten Segen 
und die größte Freude hatten wir da» 
bon, denn Weben iſt jeliger als Neh- 
men.“ 

Zudem mwaren auch viele Schilr- 
ausgejahren in die verſchiedenen 
Ortiaaften. E8 wurden ihnen Gele: 
genheiten geboten, in den Sonn— 
tagnsihulen, AJugendvereinen wie 
euch an jonitigen Gottesdienitın, 
mitzuhelfen. Auch boten jid) mand)e 
Belegenheiten zur perjönliden Ar— 
beit. Sie beriditen von Segen und 
freude in der Arbeit. Wir freuen 
uns, auch in der Schule vernehmer 
zu dürfen, daß die praftiiche Arbeit 
für den Herrn mehr Mut und Leben 
ins Klaſſenzimmer bringt. Daß doch 
unſere ganze berehrte Jugend dieſe 
Freude am Dienſte kennen lernen 
möchte. 


Miſſion 
Blicke ins Miſſionsleben. 
(3. H. Voth.) 


Im Vollsleben in Indien gährt es. 
England verſucht es langſam für ſeine 
Selbſtregierung vorzubereiten. Die letzt⸗ 
jährige konſtitutionelle Einrichtung, die 
England Indien antrug, genügt ben 
Leitern Indiens nicht. Doch ift ed ein 
furger Schritt näher dem Ziele der 
Selbitregierung. 

Nach den lebten Nachrichten fcheint ſich 
etwas in Indiens Wöllerleben borzube: 
reiten, bad großartige Folgen für die 
Wifiionsarbeit haben kann. Es bezieht 
ſich auf die „beprefled clafies,“ alſo die 
Unterdrüdten, ber Kaſte wegen —, be» 
ren Babl fich auf etwa 70,000,000 bes 
läuft. Auf der Rund⸗Tiſch Konferenz 
(Round Tabla Tonference) in London, 
bor einigen Nahren, veriprah England 
dieſen Unterbrüdten fpegielle Vertre⸗ 
tung, im alle einer Selbftregierung 
— und fonit ſehr gimftige Angebote. 
Der offizielle Vertreter dieſer Iinters 
drüdten, der benabte, einflußreihe Dr. 
Umbeblar, fam baber mit großer Bus 
frledenheit von London nad) Indien zur 


Mennonitiſche Rundſchau 


rück. Da trat ihm Gandhi entgegen. 
Durch Fajten und perjönliche Unterres 
dung, ja jogar mit Bitten, cr folle Eng» 
lands Angebot nicht annehmen, denn 
dann würden die Hindus (im Gegenjag 
zu den Mohammedanern und andern) 
an Zahl jehr zufammenjchmelgen und in 
der eventuellen GSelbjtregierung Indiens 
an Kraft und Einfluß verlieren, Dages 
gen wenn diefe Unterdrüdten al3 Hın= 
dus Haffifigiert werden fünnten, hätten 
die Hindus im indifhen Kongreß eine 
große Uebermadjt, denn 70, 000,000 ijt 
feine Eeine Zahl. (Jh gebrauche bier 
dad Wort „Indier” für alle Bürger In» 
diens, feien ed Hindus, Mohammedaner 
oder Ehriften, dad Wort „Hindu“ aber, 
fpeziell für Anhänger des Hinduismus.) 

Dr Ambedfar milligte in Ganbhis 
Rat ein, und hat nun gemartet, die hö— 
heren Saiten, die Hindus, follten den Uns» 
terdrüdten entgegenfommen, ihnen volle 
Rechte einräumen, fie in ihre Tempeln 
Einlaß gewähren, dort anbeten laffen, 
und überhaupt den Saftenunterfchieb 
doch je länger, beito mehr fallen laſſen. 
Gandhi verſuchte fein Beſtes; redete, 
fchrieb und fattete; ja ging in der Hibe 
barfuß und fpärlich gekleidet von Dorf 
zu Dorf, und bot alles auf, das Volk zu 
überreden, zu bewegen. Doch vergebens. 
Und nun ift Dr. Ambebdfar daran ver» 
zweifelt, da alle Bemühungen gefcheitert 
find, Er fordert nun dieſe 70,000,000 
auf, entweder zum Buddhismus, Mo» 
hammedanismus oder — zum Chriften» 
tum überzutreten. Freilich die Bubdhiften 
und Mosammedaner jubilieren und las 
den ein, zu ihnen überzutreten. Die 
Ehriften find ja gurüdbaltender aus fehr 
auten Gründen. Tatſache aber it, daß 
in den folgenden fommenden Nahren, 
vielleicht ſchon in nächſter Zukunft, ei— 
ne große Bewegung dieſer Unterdrück— 
ten überzutreten, ſich Bahn brechen mag, 
da ſchon viele Tauſende ihrer Leute heu— 
te in den chriſtlichen Gemeinden ſtehen, 
und merkwürdig dadurch höher gekom— 
men ſind und vielfach gewonnen haben, 
nicht nur der Seele nach, ſondern auch 
in ihren geſellſchaftlichen Verhältniſſen. 
—Teure Geſchwiſter, auch in unſerm 
Felde wird ſich dieſe Bewegung einfin— 
den. Wie ſtehen wir dazu? Es wird neue 
Probleme geben. Manche werden Beden—⸗ 
fen haben, ob foldhe politifche und foziale 
Rerhältnifie Anlaß geben follten zur 
Belchrimg der Maflen? — Doch abge: 
ſehen davon —, auf der andern Seite, 
mag nicht doch der Heiline Geiſt hier 
mädtig an der Arbeit fein? Haben mir 
nicht immer gebetet! „Serr. laß fich 
Scharen bon Heiden zu dir befehren!” 
— Ind nun, wenn fie fommen follten, 
tollen mir fleptifh und Tleingläubig 
fein? — 

Ah würde mit tiefiter Ueberzeugung 
raten, daß mir, teure Geſchwiſter und 
Miffionsfreude und innerlich und äußer⸗ 
Iich für eine aroße Ermedung und Sees 
Ienernte vorbereiten, und bereit machen 
follten, follte der Herr uns mit einer 
reichen Ernte im Miffiondfelb ſegnen 
mollen! — Xiel ift in ber Reraanaens 
heit von Kindern Cotte8, von Gemeins 
den berfärmt morben, meil fie in bes 
fondern Ermedumaszeiten, Iau und träs 
ne ımb unborhereitet waren, bie reichen 
Ernten rinauheimfen. hr Iornt Die 
Felunm:MiftionanefAhidhte der Rapfiſten. 
Stene herrfiche Frwekung au Dr. Aohn 
&. Coughs Zeit, mo in dem Omgole 


Felde in einem Jahr über 10,000 Telus 
gus in die Gemeinde kamen! 

ch mweife Kin auf ein Wort eines ers 
fahrenen Miſſionars, namens J. 4. 
Lurtis, D. D., von Tonatonda, Indien. 
Er freut ſich über jene herrliche Zeit, 
über die „Scharen,) die da famen, bes 
dauert aber, daß ihre Gemeinden in 
Amerila nicht bereit waren, voll und 
ganz jene Gelegenheiten wahrzunehmen. 
Die Aufe und herzergreifende Bitten u. 
“ppelle, „DO, jendet und gerade jebt jo 
und fo viele Mifjionare — und fo und 
fo viel Mittel“ — fanden nicht genüs 
gende3 Gehör, man arbeitete nicht mit 
der größten Sraftanjtrengung, brachte 
nicht dem großen Felde den großen Bes 
dürfniffen nach entiprechende Opfer, die 
im Felde ftehende Miffionare wurden 


endlih mutlos mit ihren Bitten — u. 
jagt Dr. Curtis, „Was wir damals vers 
loren — iſt nie mehr zu gewinnen — 


und wir leiden noch daran.“ — 

Sur näheren Erklärung, fagte er, fet 
gefagt, daß jene damals getauften Chris 
jten nicht mehr in3 Heidentum zurüds 
fielen, außer einigen wenigen, aber — 


aber — eine folde Maſſe neubelehrter 
Gotteskinder — brauden unbedingt 
beiliger intenfiver Pflege — beionders 


wenn es, wie es bier der Fall mar, uns 
gelebrte Leute jind, denn nur ſehr weni» 
ge konnten lefen. Und zweitens, waren 
tie die erfte Generation-Ehriften, eben 
aus dem Heidentum heraudgerettet. Das 
ber waren die Kolgen: Schwache, unents 
twidelte Cemeinden. — ©, welch' ergreis 
rende Anklage! 

Werben mir e8 ander3 machen? Wer» 
den wir bereit fein, wenn uns der Herr 
no nroße Wunder der Gnade fehen 
läßt, dem Herrn Jeſus in der Rettung 
und dann auch in der Pflege der Geret— 
teten, den Erforberniffen gemäß zu bier 
nen? 

Oder baben mir nicht in der Vergan— 
genheit darin ſchon manches verfäumt? 
Tun mir jebt genua in der Pfleae — 
der Tarfenden von Chriſten, die auf un« 
ferm Felde befehrt worden find? 

Eicher wir müffen ım3 onflaaen! Wie 
biel ftärfer könnte unſer Werk fein, mie 
piel mehr entmidelte geſunde Chriften 
fönnten mir heben, hätten mir mehr 
Arbeiter und Witt[ aehabt! 

„Mach auch du Geiſt der eriten Zeugen! 

Die Tan mb Mächte immer ſchweigen. 

Die auf der Mau’r als treue Wächter 
ſteh'n! 


Cheologiſcher Teil 


Ein Siegesi⸗d des Glaubens. 
Palm 46. 





Auch ein Beitrag für die verbale 
ınd mutorifierte, ım8 von Öntt ae- 
ichentte Bibel, iſt diefer Rialm. 
Srokart’a. heldenmütia und fienes- 
bewußt beninnt der heilige Sänger 
fein Rich mit dem Namen des aro— 
ken Gottes — chart und iiherichmt 
donn mit Hronhetiihem Ndlerhlid 
die hei BONN entferntlienenden lekten 
Meltereianiffe, mie fie ſich abmwid In. 
Kerner die abichliekende Ierte Not 
Keraeld — ta. und mh noch die Er- 
höhuma Ehrifti, als König ımter und 
üher ofle Nationen. „Gott iſt ımfere 
Zufſucht!“ So heninnt ’ein Lied. 

Ad. nach fo langem Irren in der 
Verbannung von Gott, wegen ber 





29. Janner, 


Verwerfung des wahren Meffias, 
Chriſtus, treibt fie die legte Not un. 
ter dem falihen Meſſias, dem An. 
tichriſten, zu Gott, wo allein Zuflucht 
in großer Drangjal zu finden iſt. 
Vers 2, „Darum werden wir ums 
nicht fürchten wenngleich gemrndelt 
würde die Erde, und wenn die Ber. 
ge wanften im Serzen de3 Meeres“ 
— durd furdtbare Erdbeben, die 
auch die Berge im Herzen des Mee. 
res jchütteln und Berge außerhalb in 
die Yluten des Meeres verſenken. 
Sn Vers 3 ift eine Steigerung zu 
Vers 2.: „Wenn feine Wafjer tobten 


und jchäumten, die Berge erbebten 


dur fein Ungeſtüm.“ (Sela) Da: 
find die braufenden Waſſerwogen des 
Meeres, Luk. 21, und die vielen Er). 
beben der legten Zeit — wo aud) Lei« 
den geichehen an Sonne und Mond, 
nad) Vers 25; wo die Menjchen ver- 
ihmadten vor Furcht und. Warten 
oder Erwartung der Dinge, die über 
den Erdfreis fommen. 

Dod nun plöglih ein anderes 
Bild: Vers 4.: „Ein Strom — feis 
ne Bäche erfreuen die Stadt Gottes, 
das Heiligtum der Wohnungen des 
Höchſten.“ Hier chaut der infpirierte 
Sänger — was auch Heſekiel ſchauen 
durfte, (Kap. 40 bis 48): den Tem« 
pel — da3 Seiligtum des Hödhiten, 
und den Strom mit feinen Bädhen, 
ap. 47, mit den Wohnungen des 
Höchſten für fein Volk, daß num im 
Frieden wohnt; ja, tut ſchon einen 
Blick in das taufendiährige Friedens. 
reich, mo wahrer Friede auf Erden 
it. Aber wieder wechſelt das Bild 
nad) Vers 6. Er jieht wieder das To- 
ben der Nationen, noch vor dem An- 
brud; des Friedensreihes — Sieht 
den letzten Aufmarſch von Gog, den 
Fürften von Roſch, Meſah und Tu- 
bal (Sef. 38, 2); fieht aber auch die 
Hilfe Gottes im Voraus, nad) Vers 
5: „Gott wird ihr helfen beim An- 
bruch des Morgens“ (nämlih am 
Auferſtehungsmorgen der XTotenge- 
beine Israels, nad) Se’. 37, 1—10.) 
Denn, „Gott iit in ihrer Mitte“ ff. 
„Die Königreiche wanken oder fal- 
len; Er läßt feine Etimme ericdhal- 
len” (Sehova brüllt aus Zion, und 
läßt aus Jeruſalem jeine Stimme 
erichallen) Xoel 4, 16. Und die Fol« 
gen — das End-Refultat: „Die Erde 
ſchmilzt.“ Siehe 2 Pet. 3, 12: „Die 
Elemente werden vor Hitze zerfchmel- 
zen.” 

Der infpirierte Sänger fieht bier 
den Untergang der Erde — ijt aber 
ftarf im Glauben, nad) Bers 7: „Je— 
hovah der Seerjcharen, iſt mit uns; 
eine hohe Feſte ift uns der Gott Ja— 
kobs.“ In Verſe 8 und 9 ruft er ’eine 
Slaubensbrüder auf, die Großtaten 
Sottes zu ſchauen: „Kommet, ſchau 
die Großtaten Jehovahs, der Nerbe>- 
rungen anrichtet, oder angerichtet 
bat, auf der Erde! Der die Kriege 
beſchwichtigt bis ans Ende der Erde; 
den Bogen zerbriht und den Epeer 
zerichlägt, die Wagen mit Feuer ver- 
brennt.” 

Plötzlich hört er die Stimme Got. 
te8, wie Er im legten Toben der Na⸗ 
tionen, diefen ein Halt! zuruft, nad 
Vers 10: „Laffet ab und erfennet, 


dab Ich Gott bin!” Ich werde erhö- 
bet werden unter den Nationen, Jch 
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werde erhöht werben auf Erden.” — 
„Und Er trägt auf feinem Gemande 
und auf feiner Hüfte einen Namen 
geihrieben: König aller Könige und 
Herr aller Herren.“ Offb. 19, 16. 

Mit den Worten: „Sehovah der 
Heerſcharen ift mit uns, eine hohe 
Seite ift uns der Gott Jakobs“ (Se- 
la) jchließt der Sänger fein Sieges- 
lied des Glaubens. 

(In Pi. 47 macht er Fortſetzung.) 

J. W. Neufeld. 


Weihnachten. 





1 

Weihnachten! O, ich eh' es nod heut’: 

Gärten und Dächer fo feitlich ber. 
fchneit; 

Und dort die Kirche, Taitanienum- 
rauscht, 

Die ihre Blüten um Schneefhmud 
vertauſcht. 

Strahlte wohl noch in beſonderem 
Glanz, 

Auch drinnen iſt Freud’ und Erwar- 

’ tung ganz; 
Und Slinderaugen ftaunen un) fra- 


gen. 

Und die felige Botſchaft aus Vethle- 
hems Tagen, 

Die Weihnachtslieder und Chrift- 
baumferzen, 

Das alles prägt ſich tief in ihre Her- 
en. 

Die Alten genießen mit ihnen das 
Süd 

Und denfen der eigenen Slindheit zu- 
rüd. — 

Und draußen da ſchwebt ganz heim- 
lid) und ſacht, 

Auf goldenem Fittich, die Heilige 
Nacht. 

Und plötzlich, horch! — Unter den 
Fenſtern ein Singen. 

Sind's Engelslieder, die heut' wieder 


klingen? 

Die Jugend iſt's, die nach alten Sit- 
ten, 

Kommt fangesmutig durch's Dorf 
geichritten. 

Um allen das frohe Ereignis zu fün- 
den, 

Daß Ne’us nefommen, zu retten von 
Sünden. 

Und Sängern und Hörern der Melo-. 
dei 


Wird e8 fo weihnachtsſelig dabei. 

Und die Sterne in ihrer jhimmern- 
den Pradıt, 

Sie funfeln nody heller in diefer 
Nadıt, 

Und fteh’n da in ihrer güldenen Klar⸗ 
heit, 

Als leuchtende Zeugen der ewigen 
Wahrheit. 


2 

Weihnachten! Weihnachten ift es auf 
heut, 

Und die Erde trägt wieder ein win- 
terlich leid; 

Und die frohe Kunde vom Sefus- 
find, 

Auch heut’ in den Serzen nad) Wüder- 
ball find’t. 

Auch heute noch jubelt’3 in allen Af- 
forden — 

Doch vieles, gar vieles, ift anders ge- 
worden: 

Die Heimat mit den einst fo friedli- 
chen Stätten, 

Liegt jenjeits des Ozeans in Elend 
und Stetten; 
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Und bie ſich mitfamen im Glüd dort 
gefreut, 

Sind heute in alle vier Winde zer- 
ftreut. 

Und mandye von ihnen, im fühlen 
Grunde, 

Sarren ſchon der Auferjtehungsitun- 
de! 


8 
Weihnachten iſt's, der Geburtstag 
des Herrn! 
Und Zeichen verfiinden’s, daß Er 
nicht mehr fern. 
O dab Er all uns als wartende 
Knechte, 
Am Tag Seiner Wiederkunft finden 
möchte! 
Dann wollen wir mit den Seligen 
droben, 
Ewig Ihn für Seine Menſiewordung 
loben! 
Anna Bärg. 


Korreſpondenzen 
Newton, Kanſas. 





Mein lieber Bruder Neufeld! — 
Wünſche Dir und den Mitarbeitern 
auch in dieem Jahre 1936 viel Se- 
gen und göttliche Weisheit. Ich, der 
ic) viel auf Reifen bin, weiß, wiepi-I 
und gern die Rundſchau gelefen wird, 
it in einigen Familien das einzige 
Pott, das gelefen wird. 

Welch' aroße Gelegenheit iſt Euch 
geworden, Gutes zu tun, aber e8 iſt 
Euch auch eine heilige, große Aufga- 
be damit geworden — und eine 
ſchwere Verantwortung. ®ir beten 
für Eudh! 

Einen Gruß an meinen alten lie- 
ben Kugendfreund, jegt kranken Bru. 
der Seinr. H. Neufeld. 

Euer Mitarbetter, 
J. 9. Both. 


Eltern, was lefen enre flinder? 
Ober, wenn fie nicht lefen, was 
tun fie dann? 





Als Eltern darf e8 ums nicht glei. 
gültig fein, womit unfere Rinder die 
immer noch langen Abende oder die 
fonft freie Zeit zubringen. Wenn fie 
Liebesabentener oder Mordgeichich- 
ten leſen, befinden fie fih in ihrem 
Goiſt umaeben von Ehebredhern und 
Mördern. Wenn fie aber nicht leſen, 
fo beihäftigt fi ihr Geiſt doch mit 
iraend etwas. Der Feind unſerer 
Seele ift bemüht, auch die Jugend 
auf Abwege zu führen. 

Es eriftiert aber die Mönlichkeit, 
fie anregend und nutzbringend au 
beſchsftigen. Es gibt reichlich auch 
gefimden und anfbauenden Leie- 
ſtoff. In dieſer Richtumg darf ich 
wohl auch meine Dienſte anbieten. Es 
aibt aber wohl auch foſt überall Brü- 
der, die darin als Berater dienen 


fönnen. 
A. Kröfer, 
Mountain Lake, Minn. 


Lifte der für die Deutſch Eng'iſche 
Ferrtbildungsifinle zu Moithern, 
Sask. in den Monaten Nov. und 
Dez. 1935 einnerannenen Spen- 
den nnd Kollelten. 





Maas K. Zanzen, Namaka, 


Alta., Kollefte 7.00 
Gerh. Neufeld, Didsbury, 

Alta., Kollekte 10.00 
P. N. Sanzen, Rofthern, Sast., 

Spende 5.09 
H. M. Nanzen, Laird, Sask., 

Spende 
Johann Letkemann, Laird, 

Sask., Spende 2.00 
Otto Epp, Laird, Sask. Sp. 1.67 
Eigenheim Nähverein durch 

J. J. Epp, Laird, Spende 10.00 
Ungenannt, Spende 81.00 
J. J. Nickel, Main Centre, 

Sask., Kollekte 5.00 
Rich. Frieſen, Carrot River, 

Sasf., Koll. 1.35 
Watrous Kunendverein durch 

David Klaffen, Kollekte 4.39 


Peter A. riefen, Ruſh Lake, 

Sask., Spende 1.00 
Aron M. Friefen, Rofthern, 

Sasf., Spende 1.09 
Abr. Epp, Vineland, Ont., Koll. 7.50 
Noh. F. Nidel, Beaver Flat, 


Sask. Kollekte 5.00 
P. A. Warkentin, Superb, 

Sask. Koll. 5.75 
Menn. Woiſenamt, Waldheim, 

Nochlaſſenſchaft von Witwe 

A. Krahn 87.00 
Nordſtern Nähr.. Drake, durch 

Fran &. Krebbiel, En, 15.00 
F. N. Enns. Scottsburgh, 

Sasf., Kollette 8.15 
J. B Miebe, Hepburn, Sast., 

Spende 2.00 
J. J. Klaſſen. Dundurn, 

Sask. Kollekte 20.00 
Serbert M. 9. &. Jugendv., 

RN. J. Andres, Spende 25.09 


Roſthern Närn., durch Frau 
durch; Martha Cornelfen, Koll. 2.45 


RR. Fiſher, Lard. Sask. Sp. 5.00 
Heinrich Speifer, Laird, Cast., 


Spende 1.09 
€, ©. Eby, Zaird, Sask. Sp. 1.00 
Arthur Seriefen, Laird, Sp. 2.09 
Laird Nähp., durch David 

P. Epp, Spende 22.55 
Roithern Nıraendo., durch Elfe 

Jana, Kollefte 
P. J. Sooge, Rofthern, Sask., 

Svende 5.00 
X. 8. Rempel. Scottöburgh, 

Saat, Rolfefte 1.50 
D. G Wolk, Gouldtomn, Sask. 

Kolloekte 1.75 
Nordheim Gem. Drake, Sask., 

durch J. J. Klaſſen, Koll. 5.00 


F. F. Wiens, Loreburn, Sasf., 
Spende 1.00 
J. J. Frieen, Eyebrow, Sask, 1.09 





Total Fr Nop. u. Dez. 
Serman-Ennliih Academy, 
Roſthern, Sask. 15. Jan. 1936. 


$369.37 


Wie eine mächtige 
Armee. 
Bearbeitet und aus dent „Chriftian 


Herald“ ins Dentiche ütbertragen 
von P. P. Kröker. 


(Schluß) 


Sie hatten wohl nichts gemein, 
und konnten ni*t beffer zuſammen 
leben, wie der ſich anmafiende Nero 
in Liebe mit Chriftus hätte frrtig 
werden können. ®enn fie fid) trafen, 





floß Blut, und in dem Jahrhundert 
war das Blut billig. 

Diefem Wüten wurde endlich Ein- 
halt geboten, als König Charles der 
Smeite ihnen entgegentrat und dem 
Unheil ein Ende madte. Bon der 
Seit an war der Quafer frei und 
wurde vergefien. Er hatte Sieg er- 
rungen ımd ward vom Könige aner- 
fannt. Die Sanften hatten Maſſa— 
chuſetts geerbt. 

Nirgends fonit in den Kolonien 
hatten fie fo fchmer zu leiden. Wie- 
mwohl e8 Berfolgungen im Süden und 
den Mittelftaaten nab, waren fie im: 
mer von kurzer Dauer. Rhode %8- 
land war der erite Staat, ber die 
Quaker mit offenen Armen aufnahm 
und "ie in Staatsämter für über ein 
Jahrhundert wählte. New Nork wi- 
derſetzte ſich für eine kurae Zeit. New 
Jerſey, der erſte Sauntlik der Qua- 
fer hatte drei Quaker-Gouverneure 
und den Spreher Srmuel Xennings 
im Uinterhaufe, und New Norf hatte 
einen, Kohn Woodman. „Man fchaf- 
fe fich die Schriften Kohn Woodbmans - 
an“, fante Charles Lamb bei einer 
Gelegenheit, „und lerne fie auswen⸗ 
dia” Diefe wurden als die Aus 
fprüche eines wahren Heiligen im 
Sprechen. Denken ımd in der Tätig- 
feit mit feinem Gott anerfannt. Er 
liebte die Menſckheit aus aufridhti- 
nem Serzen Er liebte alle Mernſchen; 
die weißen, die roten und die ſchwar⸗ 
zen. Die Lekteren am meiiten, und 
feine Gedanken Tiefen endlich aus 
auf das eine: die Neaer frei au ma» 
chen. Mehr als irgend ſonſt einer hat 
er die Serzen der Onagker ermedt, fich 
der Sflanerei der Neaer entargenzu« 
feten. Aufammen mit Whittier war 
er die Blume des echten Ouakertums. 

Eine große Duaferverichiebimg 
machte fich in den Jahren von 1735 
bis 1775 fühlbar: e8 ginnen viele 
nach Pirainia und den Enrofinas. 
Sie predinten nenen die Sflaverei 
im Sauntiire desſeſhen. Sie fmaten, 
es fei ımredht, d. Nndianern Alkohol 
an verfaufen. Cie widerſeskten ſich 
dem Eids chwur und dem Tragen der 
Waffen: fie ſtanden vor Lord PBaltı- 
more mit den Küten uf dem Mopfe. 
In der Rmilchenzeit ftarb ein A*mi- 
ral, der die Ouaker hakte, und da- 
durch befamen dir Ongker neue Ber 
Iearnheit. Die NRenierima fchulbdete 
diefem Mdmiral 16000 Pfund, und 
bot den Erben die Zahlung in Rand 
an, und fo geſchah e8. daß der Dua- 
fer Willian Nenn, Sohn des Qua- 
ferhahers Admiral Nenn, als Zah- 
lung von der Regierung einen gro 
ken Traft md, das heutiae Penn- 
inIrarien, Delaware und Marpland 
darftellt, erhielt. 


Num aab e8 in diefen Staaten fei- 
ne Militärmacht: Liebe herrichte an» 
ftntt Gewalt. Das Gewiſſen war 
aönzlih frei in Religion, Politik, 
Stoat Kirche. Alle waren gleich. Dir 
Regierung war demokratiſch bis zum 
letzten Buchſtaben und das Volk war 
die Regierimg. Der König hatte ei— 
nen Freibrief gegeben, und das Bolt 
hatte ſich eine Konſtitution gemacht. 
„Freimde“, ſagte Penn, „wenn in 
der Konſtitution etwas iſt, das reibt, 
ändert es!“ Die Welt freute ſich, die 


(SFortſetzung auf Seite 13) 
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Sur Beachtung. 


1/  Suige Selususmuyungen ud WU 
zeigen aurnen Pieces Sonsiabeid 
fur vie uye Uuryuve elitiaujen, 

8/ Um Berzogerung in Dec Zuſendung 
der Zeuuungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ädreſenanderungen neben den Has 
men Der neuen, auch Deu Der alien 
Poſtſtation an. 

B/ Weiter erjuchen mir unfere Leſer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vol⸗ 
je Aufmerkianeit zu ſchenlen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen aucy den Darm, bis wann das 
betreifende Abonnement bezahlt iſt 
Huch dient dieſer HJettel unjeren Le— 
fern als Beicheinigung für Die enger 
ablten Yejegelder, welches durch Die 

enderung Des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unieren 
Blättern erfchrinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren gneichäfflichen Bemerkungen aus» 
fammen anf ein Watt fchreiben. 





Paird, Sask. 

Um bei meinen befannten und ım 
befannten Freunden nicht aanz tn 
Vergeſſenheit zu geraten, will id 
wieder einiges von bier berichten. 

Die Weihnachtslieder find wieder 
verballt, die Chriitbaumfs’zen find 
erloiben. Nur zu kurz find dieſe 
Freuden, im Vergleich zu den Ta- 
gen, die mit der Vorbereitung aus 
gefüllt werden. 

Wie viele Taufende von Tannen 
find wohl im legten Monate des al— 
ten Jahres der Art zum Opfer geia’- 
fen, die dann ſchön geſchmückt, den 
einen und den Großen Freude be- 


reiteten. Als ib am Weihnachts— 
abend bei der Sonntagsſchuhlfeier 


die vielen frohen Kinder beim Chri't- 
baum ſah, fam mir der Vergleich 
von den jungen Sprößlingen und 
uns Alten, fo recht zum Bewußtſen. 
Die Jugend ſchaut voll Hofinung 
und Zuverficht in die Zukunft; wir 
Alten richten unſere Blicke jo gerne 
nach der Vergangenheit, wohl gar 
bis zu der Zeit zurüd, als wir einit 
waren, was dieje Kinder jest Ind. 
Die jungen Sprößlinge ftreben em- 
por: die Wurzel des alten Baumes 
wird loſe und loder im Erdreich die- 
ſes Lebens. — Doch wir feiern ja 
Weihnachten, das Feſt der Freude, 
und ſchauen im Geiite das Kindlein 
in der Sirippe, bei deſſen Geburt 
Sriede und Freude verfündigt wur« 
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de allen Menſchen. Wie oft haben’ 
wir Alte ſchon diefe Engelsbotichaft 
gehört, von früher Jugend an wur- 
de uns dieſes Glück zuteil. Auf vi 
len Starten, die ich erhielt, wurden 
mir geiegnete Feittage gewünſcht, ja 
man gedenit aud) nod) der Alten. — 
Eine tie er Slarten ftimmte mich be— 
jonders traurig; fie war von mei«- 
nem lieben, alten Freunde 9. B. 
Benner; wir hatten einſt zur gleichen 
Zeit unſer Heim in Rofthern. Br. 
Penner ſchreibt, dab jeine Gattin 
chwer leidend it, und jchon einen 
Monat auf die Pflege einer Kran— 
kenſchweſter angewiejen iſt. Ja, das 
ſtimmte mid) traurig, und) innige 
Teilnahme bewegte mein Herz. Als 
anno 1914 der Serr mid bejonder3 
tiefe Wege führte, war 08 das Heim 
dieſer Freunde, mo ich in meiner 
Einſamkeit jo gerne einfehrte. Bei 
Schw. Penner fand ich Verständnis 
für mein tiefes Leid. Wie wünſche 
id, dab ich noch manches Jahr im 
Kreiſe ihrer Lieben noch manches 
Tahr recht glücklich möge ſein. 

Die alte Mutter Epp, die nach 
ihrer Krankheit zum erſten Mal 
wieder ausfuhr, verſammelte ihre 
Familie am erſten Feiertage bei ih— 
ren Kindern David Frieſens. 

Am zweiten Weihnachtstage er— 
freuten meine Familie uns mit ei— 
nem Beſuch, d. h. die aus der Nähe, 
ilien in der Ferne waren 
mit Briefen und Glückwünſchen ver— 
treten. Nur zu raſch eilen ſolche 
Stunden des gemütlichen Beiſam— 
menſeins dahin. Einige Weihnachts— 
lieder wurden geſungen, J. Regier 
hielt eine kurze Anſprache und lei— 
tete im Gebet. Dann eilten ſie alle 
ihren Heimen zu. 

Unſere Kinder J. Kehlers haben 
ihren Wohnort von Ontario nach B. 
C. verlegt Nach einer glücklichen 
Reiſe haben sie ſich da elbſt ſchon 
heimiſch eingerichtet. 

Von den Freunden Dietrich Wiens 
höre ich aus einem Brief, daß ſie 
recht Zeiten erlebt haben. 
Wiens mußte ſich einer ſchweren 
Operation unterziehen, doch nach 
einigen Rückfällen iſt er jetzt auf 
dem Wege der Beſſerung, und je 
hoffen, dab er nach dem langen Lei— 
den doch völlig geiund wird werden. 

Nifolat Nempel, mein Neffe, 
ichhreibt mir, daß er feine Korre— 
ipondenz jehr einge drenft hat, dod) 
ih alaube, daß feine Verwandten 
und Freunde doch gern mal von ihm 
hören. Muß noch hinzufügen, daß 
er noch immer mit feinen 3 lindern 
nahe Lockwood, Sask., wohnt; jei- 
ne älteite Tochter, die verheiratet iſt, 
wohnt in ihrer Nähe. Sonſt iit es 
wohl recht einfanı, wo fie wohnen. 

Die Schwelle des neuen Nahres 
haben wir auch Schon überichritten. 
Nach der Silveiterandadht in der 
Kirche, lündete uns die Stadtglode, 
mit begleitendem Lärm, 12 Uhr an; 
das alte Nahr ift dahin, was mir 
in demielben erlebt, zählt zur Ber- 
nangenheit. Wie müßte uns bange 
fein, in das Dunkel einzutreten, 
wenn mwir niet Gott, den Allmächt' 
Allgegenwärtigen, zum 
Führer hä-ten, dem wir alles j-gen 
und klagen dirfen, wenn uns etwas 
ftörend den Weg erſchweren will. 
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Geitern, den 5. Sanuar, wurde in 
un.erer Kirche der Anfang der Ge— 
betswoche gemacht; in der Tiefen- 
grund-Kirche war diefelbe vom 1. 
Januar. Solche Art von Segens- 
ftunden gehen mir größtenteils ver» 
loren, da ich ihnen meiſtens nicht bei- 
wohnen fann. 

Viele von den Leſern wird das 
Krankenhaus in Orloif, Sid-Ruf- 
land, nody im Gedächtnis jein. Wir 
feierten heute den 25. Nahrestag jei- 
ner einjtigen Einweihung. Tas fam 
etwa jo: Frl. Tesfe und Frl. Tör!- 
jen hatten meine Enfel und mid ein- 
geladen, diefen Tag mit ihnen zu 
jein — mir find Nachbarn. Maria 
Tesfe begann ihre Laufbahn als 
Kranfenfchweiter mit dem Entitehen 
des Orloffer Krankenhauſes; für jie 
war dies ein beionders wichtiaer Tag. 
Manche Erinnerungen wurden mad). 
gerufen. Auch mir iſt die Gegend 
und die Leute bei Orloff lieb und 
wert geblieben. 

Frau Peter NRegier. 


Morden, Man. 


Seit längerer Zeit habe ich ſchon 
feinen Raum in der Rundichau be» 
anipruct, will denn aber von ct ichen 
Vorkommniſſen berichten. Die vielen 
Feiertage, die wir um dieſe Zeit im» 
mer haben, gehören zur Bergangen- 
beit. Viel Segen bat der Herr ge 
ipendet. Es iit ja Weihnachten ein 
aanz bejfonderes Freudenfeſt. Auch 
in diefem Jahr iſt vielerorts grobe 
Freude geweien, aber e3 bat auf 
manden Stellen auch nicht an Trau- 
er gefehlt. Mo 3. B. cin liebes Fa 
ntilienmitglied zum Gottesader ge 
tragen wurde, oder Bater oder Mut— 
ter, oder eines der lieben Kleinen. Da 
hat es Trauer gegeben. 

Auch in dieem Jahr hat dir Tr 
desſiechel ſchon manchen mwegaerafft. 
Hier in der Stadt Morden ſind ſchon 
mehrere geſtorben; manche plößlich, 
andere nach längerer oder kürzerer 
Krankheit, aber alle von den Enali— 
ſchen. Es iſt recht merſwürdig, denn 
auch vor Weihnachten find recht viele 
engliſche Leute geſtorben nd von 
den Mennoniten, ſoviel ich mio erin- 
nere, feine, auch im borigem Nrbhre 
feine. Ein Dichter jagt: „Der Hırr 
eilt mit den Seinen, Täht fie nic* 
large weinen,” uſw. Sollte das hier 
nidyt auch zutreffen? — Wir wollen 
ja niemand beurteilen oder viel weni. 
ger verurteilen. Der Serr wird alles 
recht richten; aber wenn jemand bis 
jrät in die Nacht beim Kartenſpiel 
figt und dann morgens tot im Prtte 
aufaefunden wird, iſt doch bedenklih! 

Bon der Schw. Siebert, von d:r ch 
das vorige Mal berichtete, der ie das 
eine Bein abgenommen, iit doch ge— 
itorben. Sie hat ungefähr 5—6 Ro- 
chen im Hoſpital nelegen und iſt dann 
geitorben, wozu fie auch willig und 
bereit war, wie fie jagte. 

Andere Kranke, wie Schw. Gör— 
ken, die junge Schw. Dyck bier aus 
Morbden, und andere, find aefund in 
ihre Heime zurüdaefehrt. Auch Schm. 
Wiens von bier, welche cine firopn- 
operation durchmachte, iſt zuhauſe 
und kommt wieder langſam zu Kräf- 
ten. 

Dann iſt noch von einem Vorfall 





29. Janunar. 


zu berichten. — Ein Isländer, na 
mens Arni Dloffon, der ſchon 18 
Sabre al3 Kanzler im biefigen Mu. 
nizipal gedient hatte, ftellte eine 4. 
Gallon Gasfanne auf den Kodjofen, 
zum aufwärmen und hatte wahr. 
ſcheinlich davon vergeſſen, bis fie ey. 
plodierte und das Unglüdf war ge 
ichehen. Die e8 war am 6. Januar. 
Das ganze Haus mit allem, wurde 
ein Raub der Flammen und was nod 
ihlimmer war, auch die ganze Fa— 
milie erlitt ſchwere Brandmwunden. 
Tie 6 Perfonen wurden dann jo 
fchnell wie möglich ins Hoſpital ge- 
bracht, wo dann bis zum nädjften Ta. 
ge 3 davon (der Vater, die Mutter 
und die ältejte Tochter) dem Tode an. 
heimgefallen waren. Bon den andern 
jagt man, dab es nad) Durchkommen 
icheint, fie jollen aber jehr verbrannt 
fein. — Es ilt ſchon ſoviel Aehnliches 
paſſiert, und doch ſind die Menſchen 
nicht zu überführen, vorſichtiger mit 
Del umzugehen. Es möchten doch al. 
le bedenken, wieviel man mit ähnli— 
dem Vorgehen auf’3 Spiel fett! 

Wir hatten bier geitern Abend in 
der Mleranderhalle Tauffeit. Es iſt 
das ein ganz befonderer Fall. Ein 
fatholiihes Mädchen (ihre Nationa- 
tät fann ich nicht feititellen) wollte 
ich mit einem unferer jungen Brüder 
verheiraten, welches aber jo ohne 
Meiteres nicht ging, wenn fie e8 n'cht 
jo machen wollte, wie e8 viele machen, 
ih irgendwo trauen zu laffen, und 
das wollten ‘ie nicht. Nun war da3 
Mädchen willig, fi) in den Grund— 
wahcheiten der H. Schrift, nad An- 
leitung des mennonitifchen Katechis- 
mus, unterrichten zu laffen und ſich 
dann durd die Taufe unferer Ge— 
meinde anzuſchließen. Cie verfteht 
deutſch, aber nicht vollitändig; fo 
wurde ihr ein engliiher Katechismus 
verichafft und fie hat dann denfelben 
an Sand der Bibel, ftudiert (Pr. 
J. N. Söppner hat fie unterrichtet), 
und nachdem fie zum Glauben ge- 
fommen, befannt hat, daß ie Verge— 
bung ihrer Sünden erlangt und 
Frieden mit Gott hat, wurde fie ge- 
itern mit der h. Taufe bedient. Ihre 
Eltern hatten ihre Einwilligung ge 
geben und waren aud, bei diejer, ſo 
wichtigen Sandlumg zugegen. Wir 
haben die beite Hoffnung, an ihr eine 
treue Gemeindeſchweſter zu haben. 
Weil fie jedoch noch nur ein Kind im 
Slauben ift, bedarf fie der Fürbitte 
der Kinder Gottes, und wir empfeh- 
len fie derjelben. 

Sn Liebe grüßend, 
Maria Epp. 

(Die Roit möchte dies auch bringen.) 


Buhler, Kanſas. 


Werte Schriftleitung! Gott zum 
Gruß zum neuen Sahr! Und allen 
Leſern wünſche ich ein klares Auge, 
Veritändnis für die Ereigniffe, ver- 
bunden mit Wachſamkeit, denn der 
Herr iſt nahe, und Leitung des SI. 
Seiftes! 

Wie eilt, die Zeit! Die Vorberei- 
tungen auf Die Feiertage, diefe felbft 
noch in ſehr friiher Erinnerung — 
alles längſtz Geſchichte. Wir find be 
reits eine ganze Strede in das Jahr 
1936 hineingejhritten. Das dunkel 
bor und liegende Jahr zeigt manches, 
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was und vielleicht bevorſteht, in mehr 
oder weniger klaren Umriſſen, die 
feine glänzende Ausfichten bieten. 
Für unfer Land bergen die verhäng- 
nisvollen Enticheidungen des Ober- 
gericht gegen den Kurs unferer Re- 
gierung entſchieden Gefahren, die im 
Raufe des Jahres bereits in die Er- 
iheinung treten fönnen. Wail die 
Entfheidungen nit einſtimmig ab- 
gegeben wurden, verlieren fie an 
Wucht und an Vertrauen. Wer hat 
von den meifen Männern unfers 
oberiten Tribunals recht, die Mehr- 
beit oder die Minderheit? Mir 
fheint e8, Ddiefelben bringen ei- 
nen richtigen Wirrwarr in die Lei— 
tung unferer Regierung, der ich in 
fehr unliebfame Auswirkungen gel- 
tend maden fann. Doc wohin man 
auch blidt, auf allen Gebieten herricht 
Unfiherheit und Verwirrung. Gott 
fei Dank, wir mwifjen, Gott jigt im 
Regiment. Er lenkt alles fo, dab es 
feinen Plänen entipridt: Die Ge- 
meinde wird vorbereitet für die Er- 
fheinung Chriſti Iefu und damit 
verbundener Verklärung und Ent. 
rüdung; die Juden, Israel wird aus 
allen Völkern, in immer großzügiger 
vor fi gehenden Weiſe, geammelt 
in fein Heimatland Paläftina, und 
die Chrijtenheit — jie hat das Stadi- 
um der laodizeaiichen Gemeinde der 
Lauheit und vor fich gehenden Ab- 
falls teilweiſe erreicht, und überhaunt 
die Völkerwelt reift fich aus für die 
furdtbarften Endgerichte. 

Mandye aufrichtige Chriſten mei- 
nen, ehe der Herr Jeſus erſcheint, 
müſſe eine großartige Erwedung in 
der Gefamtchriitenheit ſtattfinden. 
Man müſſe ernitlic dafür beten. Ob 
folbe im Plane Gottes liegt, iſt mir 
zweifelhaft. Aber immerhin wäre e8 
gottgewollt, daß fich in den einzelnen 
Gemeinden ®ruppen Gläubiger, de- 
nen d. Wohl der Gemeinde am Herzen 
läge, ſich zu ernitlihem Gebet ver- 
einigten und vor dem Throne Gottes 
um Neubelebung und eine Zeit be- 
fonderer Erauidung einfänen. Und 
nicht blos für die Gemeinde, nein, 
für die ganze Ortichaft. Weld ein 
Segen müßte daraus entipringen, 
wenn bei folder Bereinigung zur 
Fürbitte, die trennenden Zäune weg— 
geräumt würden! Weld ein Jam— 
mer, daß jo eiferfüchtig über die In— 
ftandhaltung der Zäume, welche die 
Gläubigen trennen, gewacht wird! 
Welche Segensfülle wird uns dadurd 
verfchloffen? DO, dab aud wir Men- 
noniten die Zeit unfrer gnädigen 
Seimfuchung erfennen möchten! 


Den 16. war in der Nordfirdhe Be- 
aräbnis. Joh. Dyd, ein geadıteter 
armer, wurde zur legten Ruhe be- 
ftattet. Geboren in der "It-Rolonie, 
Süd-Rubland, 1867. Mit feiner er- 
ften Frau, mit. der er 1893 nadı 
Amerika fam, in der Ehe gelebt et- 
was über 4 Xahre. Sie jtarb in Ok— 
lahoma, wo fie anfiedelten. In Ma- 
ria Adrian fand er eine ameite Gat- 
in, die ihn überlebt. Sie zogen Ipä- 
terı nad) Kanſas, mo ’ie ſich füd bon 
Buhler anfiedelten. 188° ſchloß er 
fit) der M. B. Gemteind> an, deren 
treues Glied er bis ans Ende 9” 
blieben. Bor drei Woden erkrankte 
er ernſtlich Qungenentziindung Fam 


Mennonitiſche Rundſchau 


hinzu und führte ſeine Auflöſung 
herbei. Mit ſeiner zweiten Frau in 
der Ehe gelebt über 38 Jahre, alt 
geworden 68 Jahre und 30 Tage. 
Ferner überleben ihn 3 Söhne, drei 
Töchter und zwei Brüder. 
Mit Gruß, 
C. H. Frieſen. 


Unſere Heimweihnachtsfeier. 





Die Weihnachtsglocken ſind ver— 
klungen. Das emſige, geheimnisvol» 
le Vorbereiten iſt vorüber. Aber der 
Nachklang der Weihnachtsbotſchaft 
„Euch iſt heute der Heiland geboren“ 
tönt noch wie ein Echo nad) und tre.bt 
mich, allen Freunden unferes Heim 
etwas über unfere Weihnachtsfeier 
int Mennonitiihen Mädchenheim zu 
Sasfatoon zu berichten. 

Wir feterten unfern Weihnad)t3- 
abend den legten Donnerstag bor 
Weihnadten. Es beiteht die Ord— 
nung, da ſich alle Mädchen, die nicht 
nad) Sau e fahren und denen es ſonſt 
möglich iit, fi) an der Feier zu be— 
teiligen, bei Herrn Thießen zu mel- 
den. Die Namen der ſich Angemelde- 
ten werden dann in eine Urne gewor— 
fen und jedes Mädchen zieht einen 
Namen, um die betreifende Perſon 
am Weihnadhtsabende zu überraſchen. 
Es fommt jichließlih darauf hinaus, 
dab; jeder ſchenkt und auch beſchenkt 
wird. Tas Geſchenk darf nicht mehr 
als 25 Cent foiten. Für Kuchen, Niti- 
je, Süßigkeiten etc. forgen die Haus» 
eltern immer ſehr reihlicdh. Der Weih- 
nadtsbaum- wird von einigen bon 
den Seimeltern ernannten Mädchen 
in der Sing Edward- Schule rechtzei- 
tig geſchmückt. Uhr 7 betreten alle den 
feſtlich ge chmückten Weihnachtsſaal. 
Jeder legt ſein Geſchenk unter den 
Baum. 75 bis 80 Pakete machen ei- 
nen ganzen Saufen, der den Fuß des 
Weihnachtsbaumes tief bearübt. 

Es erichallt das Lied „DO du fröh— 
liche, o dur felige. . .“ umd die Feier 
wird eröffnet. Der Sausvater ver- 
ließt 
Luk. Kap. 2 und betet. In den ſich an« 
ſchließenden Bemerfungen wird und 
die Bedeutung der Menſchwerdung 
Ehriiti und die Liebe Gottes zu den 
Menichen nahegelegt. Das elektriſche 
Licht wird abgeitellt, da3 erite Licht 
am Weihnahtsbaume strahlt ins 
Zimmer, Frau Peter Epp jpielt Iei- 
je vor und alle ftimmen ein: „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“ Weiter folgen 
nun Deflamationen, Lieder und Mu— 
fit. Das Gefühl „Weihnadten iit da, 
freue dich, freue dich, o Chriſtenheit“, 
bricht ſich lang am durch. 

Auf den erbaulichen Teil folgen die 
Ueberraſchungen. Die Freude iſt all. 
gemein. Bei einigen ſo groß, daß ſie 
ſich vergeſſen und in lautes Lachen 
ausbrechen. Die nächſte Nummer iſt 
jetzt ſchon fait ſelbſtverſtändlich und 
lautet auf dem Programm: „Nüſſe 
fnaden, Kuchen eſſen etc.“ 

Nahdem Ruhe und Ordnung mie. 
der hergeitellt find, folgt die Num- 
mer: „Grüße von nah und fern.” Der 
Sauspater verließt die Weihnaht3- 
grüße von nah und fern. Leider wa— 
ren in diefem Nahre nur ganz weni- 
ge zum Abend da, aber ipäter famen 


die Weihnachtsgeſchichte nad. 


fie aus den Vereinigten Staaten, \n- 
dien, Canada. Im Oſten und im We— 
jten, überall find Mädchen, mit de- 
nen wir Freude und Leid geteilt ha— 
ben. Zu Weihnachten itieg die Zahl 
der Weihnachtskarten bis auf 97. So 
ſchön unfere Feier auch verlief, aber 
der Umitand, dab un ere Seimmutter 
im Sanatorium krank lag, jeßte un- 
ferer Stimmung den Dämpfer auf. 
Es ift das erite Mal, daf fie nicht mit 
dabei fein konnte und mit jorglicher 
Mutterhand alles aufräumen, ſchmük— 
fen und zubereiten durfte. Am 24. 
Dez. durfte fie auf eine Woche nad) 
Haufe in den Kreis ihrer Lieben keh— 
ren. Nett ift fie wieder in der Anftalt. 
Der Umitand, daß fie etwa 20 Pfund 
an Gewicht zugenommen bat, läßt 
uns hoffen, daß der liebe Gott ie!- 
nen Segen zur ur gibt. Da; der 
liebe Gott fie 'bald gejund in unfern 
Kreis zurückführen möchte, iſt un’er 
aller Wunſch und Gebet! 

Im Namen der Mädchen danke ih 
allen, die unserer gedadıt haben, und 
bitte andre Heime, zu berichten, wie 
bei ihnen Weihnachten gefeiert mwur- 
de. 

Anna riefen. 
Sasfatoon, Sask. 


Ct. Catharines, Ont. 





Folgendes diene jedem, der un? 
fannte, fennt umd vielleicht wird fen- 
nen lernen, zur Kenntnis: daß unſere 
jegige Adreſſe nicht mehr: Wineland 
Sta., Bor 6; fondern: St. Cathari- 
nes, 44 William Street, Ont., it. 


Die Flüchtigkeit des Lebens. 


E3 fommen Zeiten, Sabre geben, 
Mit ihnen jchwinden Freud’ und 
Schmerz. 
Kannſt du das Lebensrätſel ganz 
verſteh'n? 
Gibſt acht du auf dein fragend Herz? 


Schnell entfloh'n der Kindheit ſchöne 


Jahre, 
Mit ihnen ſchwand der Jugend helles 
Glück; 
Doch ernſter wird's, ſo wie ich nun 
erfahre, 
Gar manches bringt uns göttliches 
Geſchick. 
Das Leben fordert mehr als Kin— 
derfreuden; 
Der Weg iſt wichtig, den wir, wiſſend, 
geh'n. 
Auf Kindheitsjubel folgen oft auch 
Leiden; 
Wohl dem, der männlich kann be— 
ſteh'n! 
Nach Regengüſſen folgt die klare 
Sonne, 
Nach Schmerz und Weh' die wahre 
Freud'; 


Und nach Verluſte, Glück und Wonne, 
Nach dieſem Leben ew'ge Seligkeit. 


Herbert Thießen. 


Deutſcher Bund Kanada, 
Ortsgruppe Winnipeg. 





Donnerstag, den 30. Januar, 
8.30 abends, feiert unſere Ortägrun. 
pe gemeinfam mit der Frauenſchaft 
unferer8 Yundes im Seim 519 Mc 


7 


Dermot Ave., wieder den „Tag der 
nationalen Arbeit“. 

Ein Gedenken unferer Berbunden- 
beit mit den jeeli hen Kräften unfe- 
rer alten Heimat foll dieſe Feier— 
ſtunde jein. Ein rüdjichtlofes Beken— 
nen zu dem Lande unjerer Väter, zu 
den Männern, die in ſchweren Jah— 
ren unser Deutichland zu dem ge- 
macht haben, was es heute und auch 
fiir immer daritellen wird, das Land 
der völfiichen Behauptung, das Land 
der freiheit und Ehre. 

Der Hauptſprecher bei diefer A— 
bendveranitaltung ift unfer Kamerad 
W. v. Kügelgen. 

Die Mitglieder der Frauenſchaft 
werden gebeten, Kuchen oder Gebäck 
mitzubringen. 

An un’erem nächſten Sprechabend, 
Mittwoch, den 5. Februar, jpricht un 
jer Namerad Rudolf Tetzner über dag 
Thema: „Deutihe Schule und Aus 
landdeutichtum.“ 

Mittwoh, den 12. Februar ift 
Disfuffionsabend. 

Die Ortögruppenleitung. 


Schr zufrieden. 


Frank D’Elia, Norwich, Connecti 
cut, jchreibt: „Ich hatte lange Zeit 
an trägem Stublgang, Magenbe 
ſchwerden und dadurch verurſachter 
Kervofität zu leiden. Ich beſchloß, es 
mit Forni's Alpenfräuter zu verfu- 
ben, ımd nein Zuſtand befferte ſich 
ſofort. Ich weiß nicht, wie ich Ihnen 
für diefe fegensreiche Medizin dan- 
fen ol.“ Forni's Nlpenfräuter it 
aus Kräutern, Blättern und Wur- 
zeln von anerfannter Seilfraft ber 
geſtellt. Es ftärft den Magen, för 
dert die Verdauung, vermehrt den 
Sarnfluß und ſcheidet die giftigen. 
verbrauchten Stoffe aus dem Syſtem 
aus. Dadurd) übt e8 einen ausgezeidh- 
neten Einfluß auf das allgemeine Be 
finden aus. Alpenkräuter wird nicht 
in „Drug Stores“ verkauft. Es kann 
nur don autorifierten Lofalagenten 
bezogen werden. Zwecks Auskunft 
ichreiben Sie an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co, 2501 Wafbington 
Blod., Chicago, IL. 

Sollfrei geliefert in Canada. 





— Amfterbam. Die Regierung verbot 
eine Rede Lord Lecils, der vor dem hol: 
ländiſchen Komitee für Abeflinien über 
die  italienifche Bombardierung eines 
ſchwediſchen Lazaretis ſprechen ſollte. 
Da die Augelegenheit dieſes Bombard— 
ments gegenwärtig dem Völkerbund vor— 
liege, ſeien politiſche Erflärungen über 
diefe® Thema unerwünſcht, fo erflärte 
die holländiſche Regierung. 





— — 


Vekanntmachung 


Am 6. Februar, I. J. wird vom 
Menn. Aug. » Verein 3. Ch. G. — Gr. 
Rinnipeg, in der ufrainifchen Proswieta, 
Ede Flora Re, und Meflenzie Str., ein 
Konzert geliefert: 


Das Cied der Heimat 


Beginn 8.15 abends 
Preis der Gintrittäfarten 266. 
Im Verlauf an der Kaffe. 
Jedermann ift herzlich willlommen! 


* 


Walsitille und Weltleid. >» 
* Bon Anna von Blomberg d 


* 
— 


(20. Fortſetzung) 

Seit dem Beſuch im Sengernſchen 
Hauſe hieß ihre Lieblingspuppe Eſther. 

it großer Anſtrengung ſchleppte ſie 
dann Stühle herbe und ſtellte ſie auf, 
recht in Reihe und Glied. Auf jedem 
Stuhl nahm eine Puppe Platz, Agnes 
in der Mitte, in einen rotlarrierten 
Schal gehült. Nun mußte Maria pfeir 
fen, und Agnes verſuchte, durch Das 
Schnarren eines zwangigfadhen „Fir“ 
dad Mollen der Räder nachzuahmen. 
Der Zug ging ab. 

Da ertönte die Entreeglode. „EB 
lommt jemand,“ rief Agnes, jprang aus 
dem rollenden Zuge heraus und lief, 
den roten Schal hinter fich herichleppend 
durch die offene Tür Bald kehrte fie mie, 
der, ganz ängſtlich und beftürgt, und ber 
richtete: „Tante, der ſchwarze Mann.” 

„Der Schornfteinfeger?“ fragte Mar 
ria. „Seit wann kommt er durch das 
Entree?“ 

„Nein, der nicht,“ ſagte Agnes, „der 
anderı mit den vielen Büchern.” 

„Wen meinit du?“ fragte Maria und 
wollte hinausgehen. Doch Agnes biclt 
fie mit einen Ausdruck des Entjeßens 
feft und flüfterte: „Geh nicht, Tante; er 
fommt ja ſchon, und wir find ja bei ihm 
gewesen.“ 


Nun wurden im Nebenzimmer Schrit— 


te hörbar, dann fiel ein Schatten durch 
die Tür, und auf der Schwelle erichien 
Doktor Berthold. 

Maria ftand zuerſt ſprachlos. War 
eö denn die Beſtimmung dieſes Mannes 
fie jedesmal zu erichreden? 

„Verzeiben Sie,“ ſagte jet feine tiefe 
Stimme, „ein fo dreiiter Weberfall lag 
nicht in meiner Abficht. Der fleine Bote 
bier* — er deutete auf Agnes — „mar 
aber durchaus ſtumm und Tieß mur alle 
Zliren binter fi% offen, da glaubte ich 
eben, ich folle folgen.” 

„Sie ſuchen vermutlid) meinen 
Schwager,“ fante Maria, bie ſich inzwi⸗ 
fchen gefaßt hatte. 

„Nein eigentlich fuche ich Sie,” ant- 
wortete er. 

Das neue Erftaunen, welches dieſe 
Antwort in ihr hervorrief verbarg Mar 
ria, in dem fie den Gaſt bat, ihr in ein 
anderes Zimmer au folgen. Sie wandte 
fi nach ihrer Nichte um und fagte: 
„Komm mit, Aanes.“ 

Aber Agnes rührte fich nicht. 

„Komm,“ fante Maria noch einmal 
und hielt ihr die Hand hin. 

„Ich mag nicht,” erwiderte Aanes, 
„ih map nit zu dem ſchwarzen 
Dann.“ 

Erfhroden Iegte Maria ihr die Fin— 
ger auf den Mund, doch die umartige 
Kleine befreite fich, ſchlang die Händchen 
troßia ineinander und kehrte dem Gaite 
den Rüden. 

Num griff Maria eneraifh au. Sie 
zog fie nad der anarenzenden Kinder⸗ 
ftube, und obwohl Aanes fich fträubte 
und. beftia au meinen anhub, ward fie 
dennoch hineinarfhoben und die Für 
Binter ihr geſchloſſen. Sonn kehrte Mas 
rin zu dem harrenden Beinher arrüd. 
„Sie werden einen mrten ®enriff von 


uns beiden belommen,” fagte fie zu ihm, 


Mermenitifche Nundfchan 


„bon ber Tante 
Yıchre,“ 

„Es tut mir herzlich leid,” antworte⸗ 
te ex, „dab ih Zum zweitenmal "ums 
mer über das arme Kind gebradht habe 
und erlegenheit über Sie, Fraulem 
Vıriletti.“ 

Sie erzrötete bei der Anfpielung auf 
die jeltfame Art ihrer erjten Belannts 
Ihaft und ermiderte mit einen Verſuch 
zu ſchergen: „Das war heute die Wers 
geltung. Unfere Rechnung ift nun auss 
geglichen.“ 

Als jie im Staatözimmer einander 
gegenüber jagen, hatte fie, die Frage 
auf den Lippen, welches fein Begehren 
an jie wäre. Doh er fam ihr zuvor. 
„Mein Hierfein bedarf der Entjchuldi« 
gung,“ ſprach er. „Ich fuche nämlich 
nadj einem muſikgeſchichtlichen Werte. 
Nicht dab ich felbit ein großer Mufiter 
wäre, aber ich foll einen Vortrag iiber 
Elüd halten und muß da bebenfliche 
xüden in meinem Wiffen ausfüllen. 
Der Buchhändler, bei dem ich nach dem 
werke fragte, fonnte mir nicht helfen; 
er jagte mir, wenn ich über Mufil bes 
lehrt fein wollte, follte ih nur zum 
Grafen Negafield geben; dort mürde 
ich finden, mas ich brauche. Ach traf Ih— 
ren Herrn Schwager auf meinem Wege 
bterber, wie er mit feiner Frau Gemab« 
lin fpazieren fuhr. Er hielt an, und lies 
bensmwürdig, wie er immer ift, ftellte er 
mir feine Bibliothef und feine Kennt⸗ 
niffe zur Verfügung. Einftweilen bat er 
mir den Titel eines Buches genannt u. 
mich damit an Ihre Güte gewieſen.“ 

Nachdem auch Maria den Titel erfab- 
ren hatte, ftand fie auf und ging nad 
Nenafields Zimmer, das mit dem, in 
welchem fie ſich befanden, dur eine 
aroße Klügeltür verbunden mar. Der 
Gelehrte konnte ihr mit den Bliden fols 
gen, wie tie den Bücherſchrank öffnete u. 
ohne langes Suchen ober Bögern einen 
Band herauszog. 

„Gut bewandert,“ fagte er lächelnd, 
als fie ihm das memünfchte Buch über: 
reichte, Eigentlich hätte er fich nun emp» 
fehlen fönnen, aber er blieb nod; er 
fraate. mie ihr der Refuch im Haufe feis 
ner Verwandien befommen fei. 

Wearin antwortete mit einer freundlis 
den Remerfung über Efther. 

„ch möhte e8 meiner Confine aöns 
nen * ſyroch er, „menn fie Ihre Freund⸗ 
fchoft arminnen Fönnte.” 

„Art fie feine Freundin?“ fragte 
Mait. 

„N. ein halhes Fırkenh alamıbe ich.” 
ertmihorte er. „eher doch feine, am die fie 
fih Aelfen Tann.” 

„Dh ich rins ſolche ahnehen mirde?” 
„ch hin ſtill und 
einfam im Matte mumfremnchlon ımh ıms 
hetannt mit dem, was das Leben in ber 
Wrlt ertarhert * 

„Mher der Erund auf hem Sie ftch- 
en. ift emia und rinzin hleibenh.” ent» 
mortete er; „darum werden Gie feſt⸗ 
ftehen mern enhere wanfen.“ 

„Wer fagt Ihnen das?“ fragte fie u. 
ſah ihn am. 

„Wer?“ miederholte er. „Das fagt 
mir das Nationalgefühl, das die Unter» 


ſowohl wie von ber 


entnennete Moria. 


tanen des bimmlifchen önigs verbindet. 
Sie braudien nur ein einziges Wort, 
um ſich zu erfennen, und dies Wort has 
ben Sie neulich gejprochen. Oder follte 
ih mich getäufcht haben?“ 

„Kein,“ fagte fi, „Sie haben fid 
nicht getäufcht.“ 

„Wljo keine Fremden mehr,“ ſprach 
er, und reichte ihr die Hand. Als fie die 
ihre bineinlegte, fuhr er fort: „Seien 
Sie freundIh mit meiner GCoufine; fie 
ift ein armes reiches Rädchen, das Feis 
nen $rieden hat.“ 

„Es ift nicht ſchwer, freundlich zů fein 
gegen jemand, der fo liebenämert iſt, 
wie Fräulein Efther,“ antwortete Mas 
ria, 

„Ya,“ fagte er, „fie ift ein herzensgus 
tes Sind, nur fchlecdht geleitet. Eigent⸗ 
lich bat fie gar feine Erziehung gehabt.“ 

„Und warum,“ fragte Maria fajt ein 
wenig jchalfhaft, „holen Sie nicht das 
Verfäumte nah? Sie find ja Pädago» 
ge.” 
„Was deines Amtes nicht ift, ba laß 
deinen Fürwitz,“ ermwiderte er fein und 
ftand auf, um ſich zu berabicdhieden. 

Auf dem Heimwege begegnete Doltor 
Berthold mieder einem befannten Was 
gen, dem feines Vettes Auguitın, wel⸗ 
her jogleich anhielt, und höflich fragte, 
ob er ihn auf der Fahrt nad feinem 
Gute begleiten wolle. Ser Gelehrte ver: 
neinte, indem er auf feine Arbeit bin- 
mies, und Auguſtin feßte feine Reiſe 
fort. Mit nachläſſiger Eleganz Ichnte 
er fih in die Wagenecke zurüd, mährend 
ein fteif galonnierter Aticher die Bür 
gel der beiden Nenner führte. 

Yach Imım einer halben Stunde fam 
ihm ein anderes Gefihrt entaegengerollt 
und als Anauftin ſich mufrichtete, ers 
kannte er fein ehemaliges Schimmel» 
Geſpann. Wenn ifkn rielleiht ein Ges 
fühl von Wehmut beichlich, al3 bie herr» 
lichen Tiere jrkt an ihm, gleich einem 
fremden, torüberbrmmiten, fo wurde 
dies doch bald unterdrückt durch das 
feunbliche PächrIn. mit dem bie Gräs 
fin Negafield feinen Gruß beantwor⸗ 
tete. u 

„NReöhtial”* rief Penafield ihm im 
Porüberflienen an. und Armsitin erhob 
fich mh fah dem Wagen nad, biß er um 
eine Ede bog. 

Der Pea nah dem Gute war lang 
wenn nit langweiſig. über eine Meile 
meit filhrte er awf ber alten Chanſſee 
dahin und bot rechts und Tina dem Mıs 
ne Fine onyers Nralicht la Mnrtoffels 
und MetreihefrTher, Mut hie Former mird 
ein foldher Nnktid fetrt Für einen ref: 
tiFon Panbmirt ermühnh,  NArmeitin 
fAhtn& feine Mraen vnd Immate in im 
Halbſchlimmer auf dem Gute an. Nach» 
dem er in den bon etwos dimpfer Pırft 
erfülten Rönmen des Hmrirs ein Glas 
Moft genofien hatte, britiea er ein 
%sterd, um in Benleitung des Inſpektors 
einen Ritt durch die Felder zu machen. 
Das mar juſt Fein freubiges Errianis, 
fowenig für den Beamten wie für die 
Arbeiter; denn Auguſtin von Sengern 
mar ein gneitrenger Herr, der unbebing« 
ten Gehorfam forderte, oft auch in Pins 
gen, die der altgewohnten Art der Leute 
tiderftrebten. Am heutigen QTage jedoch 
fiel die Rerifion günftig aus, nur ord⸗ 
nete der gnödige Herr an, dak drei 
Worgen Brachland, wo tordem nie cin 
Halm gewachſen mar, urbar gemadıt 
werden follten. „Man Hann zunächſt 
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Buttergemenge darauf fäen,“ fagte er, 
„und im näditen Jahre denkte ich den 


Boden durch fünjtlihen Dünger zu vers -; 


benern.“ 

Schweigend fügte fi ber Inſpektor 
diefer Anordnung. Er begleitete dann 
den jungen Gutsherrn zurüd, und fo ges 
wahrten beide nicht, wie ein alter Ars 
beiter, der in der Nähe geitanden hatte, 
fig in Die Haare fuhr und fagte: 
„Schön, ſehr ſchön; an diefem Knochen⸗ 
lande können ſich unfere beſten Ochfen 
zu ſchanden rackſen. Das wird ein teus 
res bißchen Futtergemenge geben.” 

In das Haus zurüdgelehrt, ſetzte ſich 
Muguftin vor einer einfamen Taſſe Hafs 
fee nieder. Das Zimmer fam ihm öde 
vor, und er dachte daran, wie vor kurr 
zem nocd feine Angehörigen ihm . bier 
Gefellſchaft geleiftet hatten. Veilleicht 
malte er ji aus, mie e3 fein könnte, 
wenn einmal eine junge Gutöberrin 
bier fchalten und die öden Räume durch 
ihre Cegenmwart fchmüden würde. Mits 
ten in feine Träumereien herein Mang 
das Rollen eine Wagens, der die Dorfs 
ftraße berauffam und vor dem Haufe 
anhielt. Wie angenehm! Ta kam Ge 
ſellſchaft. Wer mochte e8 jein? Die Fens 
fter des Zimmers lagen nad dem Gars 
ten hinaus und geitatteten ihm keinen 
Blick nad dem Portal. Darum blieb er 
bei feiner Naffeetaffe fißen und martes 
te der Tinge, die da fommen mürden. 

Sie famen bald in der Geſtalt des 
galonnierten Kutſchers der eine Starte 
mit dem Namen „Graf Reggfield“ zu 
feinem Herrn bereintrug. 

Im eriten Augenblid wußte Auguſtin 
nicht, was er ſagen ſollte: denn was in 
aller Welt konnte Regafield ihm mitzus 
teilen haben, daß er ihm hierher gefalgt 
mar? warum hatte er nicht angehalten, 
als ſie fh vorhin auf der Straße benegs 
neten? Oder jofte er es für eine Ties 
benswürbige Nıufmerfiamfeit halten, 
mie fie Mennfielb allerdinas nicht unähs 
lich ſak? „Iſt auch Frau Gräfin mitge» 
komwmen? 

„Frau Gräfin?” micberhofte her 
Auticher mit aroken Annen. „Nein, der 
Herr Er⸗et finh anna allein.” 

„Eo fire ihn herein.“ arhot Mrmts 
fin. teen? fnell hen Peit feines Kaf⸗ 
fer? mb mertete Inn abermala. 

Naſd Tirken ſich Irmmken Schritte 
Fören bie Fir nina auf. und der erwar⸗ 
trto Ment Mennficlfh Farm herein. Aber 
Nurnttin fah fehr Sherentäht md und 
tiefe ehrfurdtannfe Moers 
hevmmn+ denn nicht der hımme Sınnns 
ner -Mittmnilior mr 8, meldhar Icht 
ihm nenenührr Huh fanden Merl Ss 
Armımd, der Majoratöherr von Stor⸗ 
rinef, 

„Fine feltene, unverhoffte Ehre, Serr 
Graf. dak Cie meine Schvelle betres 
ten,” foradh der Baron von Sengern. 

„Ach bin ein ımaefrliner Harz.“ Tags 
te der Grof: „ſonſt müßte der Verkehr 
awiichen Gutsnachbarn. wie wir es find, 
mohl etwas reger fein.” 

Er nahm einen Stuhl und Tieß fidh 
darauf nieder. Auguftin tat ein Gleiches 
nachdem er zuvor die leberreite feines 
Junggeſellenimbiſſes beiſeite gefchoben 
hatte. Sie ſprachen über dieſes und je⸗ 
nes, von der Ernte, von Pferden ımd 
Hunden. Aber der Herr des Haufes fag- 
te fich im ftillen, daß alles das nur. eine 


mrhtr eine 


Einleitung fei, und daß der feltene Bes ' 


ſuch irgendweldye Bedeutung haben müf- 
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fe. Das Haupt feines Gaſtes, wie er 
da vor ihm jag, war verhüut von einem 
unfthtbaren Helm mit berabgelafjenem 
Bifier, und Wugujtin wartete auf den 
Yugenblid, wo es jich öffnen würde. 

Karl Sigismund bliate im Zimmer 
umber und fagte: „Als ich das letztemal 
ber jaß, dachten wir, dat bald noch näs 
here Beziehungen und miteinander vers 
fnüpfen würden, alö die der E utönadıs 
barſchaft. 

„Aba,“ dacht Auguſtin, „die erſte 
Spalte im Viſier.“ „Ja, Herr Graf,“ 
fagte ex, „aber Ihr Rerr Neffe befand 
für gut, vor dieſe Begiehungen einen 
Kiegel zu fchieben.“ 

Ich habe meinen Neffen feitdem nur 
einmal flüchtig gefehen,“ fuhr der Graf 
fort. „Ich weiß wenig oder nichts von 
ihm.“ 

„Die zweite Spalte,“ fagte ſich Augus 
ftin, „ich fol Auskunft geben.“ Und er 
gab fie; er berichtete, was er wußte. 

„E8- fcheint, dat Sie wie früher mit 
ihm verfehren,“ bemerkte Karl Sigis- 
mund. „Ich glaubte, Sie wären berech— 
tigt, ihm zu zürnen.“ 

„Allerdings mar ich das,” erwiderte 
Auguftin, „aber die Zeit gleiht mans 
ches aus, und feit Ihr Herr Neffe meis 
ner Schweiter das Leben gerettet hat, 
ift der letzte Groll aus meinem Herzen 
geſchwunden. 

„Bann und wie bat er das getan?“ 
fragte Hal Sigismund. Wuguftin er⸗ 
zählte es. 

„Er iſt ein Regafield,“ fagte der Graf, 
als er’ die Geichichte gehört hatte. „Eie 
werden begreifen, Herr Baron“ — und 
jet ſchob fich das Viſier um ein ganzes 
Stüd hinauf —, „daß für mich jene An» 
gelegenheit noch nicht erledigt fein kann, 
wenn auch mein Neffe da⸗ glaubt.” 

„Was mollen Sie tum, Herr Graf?” 
fragte Auguſtin. „Soviel ich gehört kar 
be, Bat Crrf Menafield auf alle Rechte 
an dem Güterbefig und das Majorat 
freimillia perzichtet.“ 

„Wohl hat er das getan,” antwortete 
Karl Sigismund „aber ich verzichte nicht 
auf ihn. Ich mwill nicht. daß unfer Ges 
fchlecht ımterneht. Es beitehen in unfes 
rer Ramilie Geſetze und Beitimmungen, 
die, wenn fie in Kraft treten, feine Ehe 
löfen milffen.” 

„Berr Graf,“ fagte Auauftin ein mer 
nig Tächelnd. „ich brameifle, daß Sie in 
unferer mufarflärten und bemofratiich 
anaehauchten Zeit mit Mren Familien⸗ 
gefrken Glück haben werden.” 

„Es fommt arf einen Verſuch an,“ 
ermiderte der Graf rııhia. „Sie find in 
die Korm eines Feitamentes gefleidet, 
und Teſtamente gelten doch auch in ums 
ferer. auf+eflärten Reit noch für mans 
tafthar. Mber ih neitehe, dak ich nur im 
äukrtiten - alle dieſen WMea betreten 
mirhe. der das Anfehen ınierea Gaufes 
öffentlich preitmiht, Morertt will ich noch 


ein. anderea. Mittel rerfvchen; ich mill 
mi on bie ffran menden.” 
Arnwitin Frhr arfammen. „An bie 


fermı?“ mieharknfie er, „m Borenn? 
ec If In AntNirTintte Methänf ımter 
der - Sonne und foriel ich beurteilen 
ann. Tieht fie ihren Mann mit großer 
Innigkeit.* 

„Nm fo beſſer.“ ſaate Marl Sigis⸗ 
mund; „aibt es auf Erden eine uneigen⸗ 
nüßige Pirbe,umd findet fie fich bei feiner 
Frau, dann. mird ihr das Opfer erleich- 
tert werben. Sie wird dem. Glüde ihres 


Mennonitiſche Rundichen 


Mannes nit im Wege ftehen mollen.” 

„Wie aber,“ fragte Augujtin, „wenn 
Sie nicht glaubt, daß das Glüd des 
Grafen Regafıeld in dem Beſitz von 
Storrinek liegt?“ 

„Die Frauen find im allgemeinen bes 
ſchränkt,“ antwortete Karl Sigismund. 
„Eine felbitandige Meinung haben jie 
felten, fondern fie glauben das, was ein 
Hügerer Sopf ihnen al Meinung aufs 
drungt. Man muß ihnen zu imponieren 
berftehen. Kurz und gut” — und bier 
Happte das Vifier vollends auf —, „ein 
Dann wie Sie, Herr Baron, würde er» 
reihen, was ich wünſche, und ich frage 
Sie, ob Sie die Miſſion übernehmen 
wollen.” P 

„Herr Eraf,“ fagte Auguftin aufites 
hend, „das iſt ein Henkersdienſt. Wählen 
Sie andere Echergen.“ 

„Wie Sie belieben,“ entgegnete ber 
Graf fühl und erhob fich gleichfalls. „Ich 
finde wohl no einen andern Träger 
für meine Botſchaft. Nur glaube ich, 
Sie würden um Ihrer Fräulein Schwe- 
fter willen ein Intreffe an der Sache 
nehmen.” 

Tiefes Schweigen folgte diefen Wors 
ten. Ach, e8 war fein guter Engel, der 
jeßt durch da8 Zimmer flog. Man konn» 
te den Echatten feiner dunfeln Fittiche 
deutlich auf dem Antlitz des jüngeren 
Mannes feben, ber, von dem andern ab» 
gewandt, mit fich felber kämpfte. Wohl 
eine Minute verging Dann wandte fidh 
Auguftin feinem Gafte wieder zu. Er 
mar bleich geworden, und mit einer 
Stimme, die ihm felbit mie bie eines 
Fremden Hang, fagte er: „Sie haben 
recht: ich werde Ihren Auftrag überneh- 
men.” " 

Eine PViertelitunde ſpäter rollte bie 
bierfpannige Karoſſe bes Reichsgrafen 
wieder zum SHoftor hinaus. Bald darauf 
beitieg auf Auauftin feinen Wagen, um 
nach der Stadt zuridaufehren. Ms er 
an dem befannten Haufe am Stadigra⸗ 
ben rorüberfom, beugte er fidh vor, ımb 
fein Blick haftete an den erleucdhteten 
Kenitern. „Er bat bie Pade in mir 
nemedt,” murmelte er dabei, „mag fein 
Haubt die Verantwortung treffen, wenn 
ich mich nicht mehr beherrſchen lann.“ 


Bierzehntes Kavitel. 





Per Dftaher brachte in feiner erſten 
SAlfte noch fchfne. fonnige Tage, die am 
den Sommer erinnerten, und an einem 
ſolchen Tage hielt die Eqrivage des fun, 
pen Erofen Peoafield vor dem Sengern⸗ 
ſchen Sanfe. Es mar ein fchöner, neuer 
Wagen, ber vier Verſonen faßte, und 
Regafield hatte mwirflih. mie Maria ihm 
neraten, feine ganze Familie aufgela» 
den. Rrau, Tachter und Schwägerin. Er 
ſelbſt führte die Zügel. 

Hinter diefem Wagen bielt noch ein 
ätweiter, der des Baron3 von Gengern. 
Er und feine Schmweiter famen foeben die 
Rreitreppe herab, und Auauftin fragte 
böflih, ob er etma habe warten laſſen. 

„Tur eine halbe Minute.“ antmortes 
te Pennfield. „Mein ganödiars frräus 
lein.“ fuhr er zu @fther gewendet fort, 
„mollen Sie mir nicht noch einmal ae 
ftatten, Sie mit den arführlihen Sch'm» 
meln zu fahren? Wie Eie fehen, haben 
wir noch Pla.” 

Eſther folgte der Aufforderung gern, 
aber Muguftin proteftierte; er mollte 
nicht allein und ohne Dame fahren. 


„Serena, dann muk ich Di) auslie⸗ 
fern,“ fagte Reggfield. 

Sie unterdrüdte das Bedauern, das 
diefe Anordnung ihr erweckte. Gehor⸗ 
fam jtieg fie aus und ließ fi von Augu⸗ 
ftin zu deſſen Wagen geleiten. 

Schon wollten bie Pferde anziehen, 
als Eſther rief: „Auguſtin bu vergibt 
ja Better Franz! Bir müſſen auf ihn 
warten.” 

Die Mahnung ſchien dem Baron un: 
lieb; er brummte vor ſich bin: „Gelehr⸗ 
te find immer zeritreut und unpünkt⸗ 
licy.” 

Doch dba fam der Geſcholtene ſchon. 
Regafield rief ihm heiter zu: „Sie has 
ben bie Wahl, Herr Doktor; in jedem 
Wagen ift noch ein Platz frei.” 

Doktor Berthold überflog mit prü- 
fendem Auge die beiden Equipagen, u. 
ſchon machte er eine halbe Wendung ber 
Regpfieldichen entgegen, da fing er eis 
nen Blid der jungen Gräfin auf, der 
fi ſchüchtern ihm nachſtahl. Der Ges 
lehrte verſtand die ftumme Bitte. Er 
bob den Hut gegen Maria und Efther u. 
Stieg in den Sengernſchen Wagen. 

Obwohl. mit einer Wolle auf der 
Stirn, erhob ſich Auguſtin doch fofort 
und bot feinem ®etter den Plab an Ee- 
renas Geite an. Aber Doktor Berthold 
nahm, ohne ein Wort zu verlieren ben 
Rüdfik ein; hierauf fuhren bie Wagen 
ab, 

Das Niel der Kahrt mar Auguſtius 
Gut, Ms der freiherrlidhe Diener die 
Einladung au der Partie überbradht hats 
te, mar eben Varrnbek bei feirtem 
Freunde. Er drehte die Marte bin und 
ber und fante endlich: „Reggfield, dies 
fer Iebhafte Verkehr zwiſchen euch und 
Sennern® arenzt mir etwas ans Un—⸗ 
berftänbliche.” 

Anwiefern?“ frante Regafield. 

„Nun wen man an vergangene Zei⸗ 
ten benft.” | 

„De Reiten ändern fi und wenn 
mm ehrlih fein mil, muß man angeben 
dak Die Perehtimma zum @rollen aus 
meift auf Sengerns Seite lag. Da fie 
bon dieſem Mechte Teinen Gebrauch ma- 
chen. fonhern mir auf das Freundlichſte 
entnenenfommen, tmäre ih ein Tor, 
menn ich nicht darauf einainae, Iinmötige 
Enrnnmmmaen ober gar Keinbfeligterten 
find mir anmiber.” 

„Mher,“ manhte 
Arttett dh früher 
für Ne Ernaerns.” 

„Dr kau dr recht und vnrecht.“ erwi⸗ 
derte Ponnfioth, Umffande verãndern 
den Kal.” fant ein enaliſches Sprid- 
mart. „Por Grund. der mich damals 
eur Ihrem Bonnernfähen Amıfe hertrieb, 
4 Kinfaffin armarden, Mas die Verſfo⸗ 
ren emhetrifft, fo habe ich Immer arfmat 
dab fin im Ihrer Mrt Inhr Tiebenämürbig 
kah Por Marnn herftceht bon allem fos 
ril rk mean FA In anreonenher Meile 
mit ihm umterhntton Tann, Iinh da mete 
na Ken mh Eihmänerin on den Ben: 
ml — nraheor (Mhaflon Fine 
Dan in Bunnn IR hi nal ich wohl 
ham Water Klauen Fate? 

Narrnhef fchmiea, aber er fah nicht 
Ührramınt om, Und nun mmıkte er am 
Nrehmittan ach nor den beihen Ragen 
bearanen. 0l8 fie im fchnellften Tempo 
durch die Straßen fuhren. Die Schim⸗ 
mel hatten dem andern Wagen bald ei⸗ 
nen ®orfprung abgemonnen, doch Au⸗ 
gurtin forgte dafür, daß fernen Beglei⸗ 


Varrnbek ein, „du 
wenig Shmpatbie 


tea der Weg nicht lang wurde. Mit 
fpielender LZeichtigleit Ientte er das Ge⸗ 
Ipräd bon einem Gegenjtande zum an 
dern, und als fie zehn Minuten jpäter 
als der Reggfieldſche Wagen vor dem 
Butshaufe andielten, Hatte Serena die 
Scheu bor dem langen Baron gegen eine 
günftigere Meinung vertaufcht. Ihr gu⸗ 
tes Herz freute fich darüber jchon um 
Eſthers millen. 


Zunächſt wurden nun Haus und Gars 
ten befichtigt und dann eine Erfriſchung 
eingenommen. Hierauf jchlug Augujtin 
bor, einen Spaziergang nad dem Fluß 
au machen, der feinen Lauf an dem Gus 
te vorüber nahm. Der Weg führte durch 
die Barfanlagen und von da in die Wie, 
fen. Nubelnd Tief die Feine Agnes über 
die grüne Trift und pflüdte Glodenblus 
men und Maßliebchen, bis ihre Hand 
den Strauß faum noch umfpannen konn⸗ 
te. Des Kindes Luſt ftedte auch die Er⸗ 
wachſenen an. Eſther und Serena nahe 
men die Blumen in Empfang und mans 
den im Weiterfchreiten Kränze daraus, 
mit denen fie fich genenfeitig ſchmückten. 

Lächelnd ſah Negafield auf da3 anmu⸗ 
tige Bild. Er ging an Auguſtins Seite 
der, ſchweigſamer als fonft, nur hin u. 
wieder eine geiftreiche Bemerkung fallen 
ließ. Auch er war in den Anblid der lieb⸗ 
lien Gruppe berfunfen, und menn die 
Gedanken, die ihn dabei bewerten, auch 
denfelben Ausgangspunkt haben mod» 
ten, wie die feines Begleiters, fo nah⸗ 
men fie doch eine Richtung, bon der jener 
feine Ahnung hatte. 


Doktor Berthold hatte fich jekt zu Ma. 
ria gefellt. Sie frante ihn, wie fein Vor⸗ 
trag über GTüf ausgefallen fei. 

„Das fann ih Ihnen nicht Sagen,“ 
antmortete er; „ich aehöre zu ben uns 
alüfihen Menfchen, die über ihre eis 
penen Leiſtungen fein Urteil haben, meil 
diefe nie da8 merben, was fie nach dem 
Willen des Urheber werden follen.” 


„Wie fchade, daß ich den Vortrag 
nicht gehört habe!” fante Maria; „dann 
fönnte ih Ahr umſicheres Irteil mit 
neinem noch ſchwächeren unterftüßen.” 

„Das würde mir fehr Tieb fein,“ er» 
miderte er; „eine foldhe Unterſtützung 
würde mich vielleicht vor der Entmuti- 
aung bewahren.” 


„Sind Sie entmutigt?” fraate Mas 
ria teilnehmend. 


„Ich weiß nidht, ob dies das genau 
pafiende Wort für den Buftand ift, in 
dem ich mich nach Vollendung faft jeder 
Arbeit befinde,“ antwortete er. „Es ift 
eine tiefe Niedergeichlagenheit und zus 
glei ein raftlofe8 Drängen, Neues und 
Beſſeres au fchaffen. Kaum mar ich mit 
Ritter GTüd fertig fo bin ich uch ſchon 
an eine neue Arbeit gegangen, am eine 
Geſchichte Guftan Adolfs.” 


„Er ift einer meiner befonderen Rieb- 
linge in der Weltgefchichte,” fagte Mas 
na, „Er fcheint mir immer wie —” fie 
ftodte, Tächelte ein tvenig und fuhr dann 
fort: „Ach Babe mir da eine einene The» 
orie zurechtgelegt, aber ich fürdhte mich, 
fie vor den Ohren eines Gefchichtsfor- 
icher8 Iaut werden au laffen.“ 

Fürchten Sie ſich nicht,” erwiderte 
er; „der Geſchichteforſcher, zu dem Sie 


anu wallırz sono “Ara ualpardi 
Brlidwerf, 11.” w u Eu pa 


(Rortfegung folgt) 
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Hebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


Barum tmeiter 
ogren und leiden? 
nterridgte Di 
über unfere ber» 
befjerte ndung 
ür alle Formen 
3 zuſammenzgie⸗ 
enden Bruce, 
utomatifche Luft» 
tifien haben mie 
Vertreter, um ber 
Natur zu helfen, 
reude vielen Tau» 
enden gebradit. 





C. €. Brooks, 
nden, 


Es ermöglicht eine natürliche Erſtarkung 





ber geihwädhten Muskeln. E3 wiegt nur 
etliche Unzen, ift unauffällig und fanis» 
tär. Steine tadelnswerte Federn oder 
harte Polſter. Keine Salben oder Pfla⸗ 
fter. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
Probe, e3 zu verſuchen. Hüte Dich vor 
Erſatz. E3 wird nie dur Handlungen 
oder Agenten verkauft. Schreibe heute 
um ausführlide Informationen, bie in 
einfahem Briefumfchlag geben merden. 
Alle Korreipondenz ijt fonfidentional. 


BROOKS COMPANY 
317 A State St., Marshall, Mich. 
Küftenwachtichifie 


die Sandbänke an ber 





—NAitoria, Ore, 
patrouillierten 












Io, 
Vega in 
Durch Balfam Atemfilter 

bei allen Grlältungen und GEr- 

franfungen ber Luftwege 


Aſthma, Broncial 
Katarrh 


werden ſofort beſeitigt. Sobald man 
den Balſam Atemfilter gebraucht, 
find alle Qualen der Atemnot und als 
les Würgen, Neuchen und Huſten bes 
endet. Man atmet wieder frei. 

Viele Anerkennungsfchreiben bürs 
gen dafür. Frau Anna Lindeman aus 
Bentley, N. D., jchreibt, dab fie ſich 
nad 85⸗jährigem ſchwerem Aſthma⸗ 
leiden wieder als Menſch unter Men- 
ſchen fühlt. Herrn Altmayer, St. 
Lonis, hat diejes wunderbare Mittel 
ihon nah 10 Minuten geholfen. 
Frau Bertha Brahms, Nod Island, 
IH., jagt: „Der Apparat ift Goldes 
mert!” — Co fünnten mir jeitenlang 
fortfahren, aber das Hilft Ihnen ja 
alles nichts, wenn Eie fich nicht fel- 
ber entſchließen die heilfräftige Nofol 
Inhaliereſſenz mit Hilfe des Atem 
filters einzuatmen und dadurch Ihren 
franfen Atmungsorganen balfams 
reiche, erquidende reine Luft zuzu⸗ 
führen. Der Apparat wird einfach in 
die Nafe gejtedt und man trägt ihn 

‚ dort bequem und unauffällig während 
Schlaf, Arbeit oder Spiel. Die voll» 
ftändige Behandlung beiteht aus dem 
Balfam Atemfilter, Tropfer und der 
Nofol Inhaliereſſenz nebit Garantie 
für völlige Genefung. Sie können als 
jo nichts berlieren, jondern nur ge- 
ivinnen, und zwar das Köſtlichſte im 
Leben . . . „die Gefundheit!” 

Die umterzeichnete deutſche Firma 
ſchickt Ihnen alles portofrei zu. Der 
ermäßigite Betrag von $2.00 wird erft 
nach Unterbreitung einer abfoluten 
Heilungsgarantie nadhgenommen. Gie 
visfieren alſo nichts. ichide die 
Beitellung direft an: 


Hagen Import Company 
Dept. R - 101 520 Avenue Blba. 


Winnipeg, Man. 





Alennonitifche Rundichau 


Mündung des Kolumbiafluffes und 
jumsen nad) ven 35 xeiyın dec ums Ce⸗ 


"Den gesonumenen Wralliiyujt ves Baup⸗ 


fers „Jowa“. Der Sampfer guig vei 
Peacoct Spit,“ dem gefurchtelten „2os 
tengof der Schiffe“ unıer., 

er untergegangene zampfer war ein 
Schiff von o,424 Xonnen und gegorıe 
der States Steamjyıp kompany. Wan 
erivartet, dab mit Windwechſel die meij⸗ 
ten Xeichen an Xand geſpuit werden. 
Sergeblih verſuchten Wnerrungsmanns 
Iharten den dem Untergang gemeigren 
Frachtdampfer zu erreichen. Gewaltige 
Wellen und ein Sturm, der eine Ge— 
Ihwindigteit von 80 Meilen die Stunde 
erreichte, machten Rettungsverſuche uns 
moglid. Die Mündung des Golumbias 
tlujjes bat bereits 90 ähnliche Tragüs 
dien verurſacht, die befannt. Nur den 
Maſt des Schiffes kann man auf einer 
der Sandbänte jehen. 

— Berlin. Adolf Hitler erklärte bei 
dem um mehrere Tage berjchobenen 
Yenjahrdempfang der bei der Berliner 
Regierung affreditierten Vertreter von 
51 fremden Megierungen in Beantwor⸗ 
tung der Rede des päpitlichen Nuntius 
Orfenigo: 

„Ich und meine Regierung ſowie das 

gejamte deutſche Volk ſchließen ſich Ih— 
rem Wunſche an, daß neue Jahr ein 
Nachlaſſen der beſtehenden politiſchen 
Spannung und wirklichen Frieden unter 
den Nationen bringen werde. Der ver— 
ſtändliche Wunſch unſeres Volkes, ſich 
eine Schutzwehr gegen die Gefahren der 
herrſchenden politiſchen Unſicherheit zu 
ſchaffen, iſt im vergangenen Jahre vers 
wirklicht worden. Das deutſche Wolf will 
mit den anderen Nationen der Welt in 
Frieden und Freundſchaft leben und mit 
ihnen zum Wohl der Menſchheit zufam- 
menwirken.“ 
Hitlers Antwortrede war eine der we— 
nigen amtlichen deutſchen Aeußerungen, 
die auf außenvolitiſche Situation Bezug 
nehmen. 

— Das für den Fremdenverkehr io 
bedeutungsvolle Olympia: Nahr 1936 
wird mit den Olympiſchen Winierfpie- 
len in Garmijch- Bartenfirhen einen 
würdigen, großen Auftakt finden. Der 
Winter 1985—86 iſt heute ſchon zum 
deutihen Ohlmpia⸗Winter geftempelt. 
Er erbälf nıht nur bei den Freunden 
des Winterfport3 eine noch nie dagewe⸗ 
jene und für unfere Generation fo jchnell 
nicht wiederkehrende Bedeutung, fondern 
darüber hinaus auch für das gefamte 
deutfche Wolf, welches wirtfchaftlich, Ful- 
turell und politifch im neuen Reiche mit 
dem Fremdenverkehr und dadurch auch 
mit den olhmpiſchen Ereigniſſen auf das 
engſte verknüpft iſt. 

In den herrlichen 
Oberbaherns, einen landſchaftlichen 
Rahmen, deſſen überwältigende und 
großartige Schönheit jeden Vergleich 
auszuhalten in der Lage iſt, haben ſchon 
die erſten Winterſport⸗Wettbewerbe ein, 
gelebt. 

In der Welt madht jest ein neues 
Arbeitsfpftem viel von fich reden, das 
nach feinem Erfinder, einem ruffifchen 
Bergmann Wlerei Stafhanom benannt 
worden ift. Durch dieſes Shitem foll die 
Produktion eine3 Arbeiterd® ganz ge» 
maltig neiteigert werden können. Stak⸗ 
hanow ſelbſt ſoll es gelnngen fein, durch 
Rationaliſierung feiner Glieder und Be⸗ 
wegungen ſeine eigene Leiſtungen um 


deutſchen Bergen 


”1400 Progent zu ſteigern. Es handelt 
ſich aljo ua eine Berſemerung Des Joyes 
nannın zayiorsohyjleuls, Vus eilt von 
Umerua ausging und ver Berjuavung 
der Urbeiter Sorjchub leiſtete. es ııt 
deshalb verjtandliy daß Die runde 
Arbeiterſchaft dieſem Syſtem allegemein 
mit grotzer Stepfis gegenuberſteht. 

Dagegen migt Stalin dem Shſtem eis 
ne ungegeure edeusung bei, zunuchit in 
politiſcher Hinſicht. er ſieht ın dur durch 
das Syſtem moglichen Arbeitsbeſchleunt⸗ 
gung Die abſolute Wehrhaftmachung 
Außlands gegen alle Feinde der “welt. 
Außerdem ſieht er in dem neuen Syſtem 
eine %orjtufe zu einer neun „Glüchelig⸗ 
feit“ der VBenſchheit. 

— Berlin. ernit Bopper, ber Berliner 
Storrejpondent des „Prager Tagbları“, 
wurde von der Polizei benadhrichrigt, day 
er innerhalb von zehn Tagen Teutſch— 
land verlajien müjje, weil jeine Berichte 
„für die internationale Atmoſphäre 
bergiftend“ feien. Popper, der 2U Jahre 
in Berlin gewohnt hat, ijt das zwölfte 
Mitglied des Vereins der Auslandspreſ⸗ 
je, das jeit 1933 ausgewieſen worden 
im. Der iſchechiſche Gejandte legte eners 
giſchen abernuglojen Protejt ein. 

— Paris, Aus einem Fenfter einer 
Siaferne in Toul wurde plöglid ein mil, 
des Feuer auf zahlreiche im Kaſernenhof 
verfammelte Offiziere und Mannſchaften 
eröffnet. Ein Hauptmann und ein Sol⸗ 
dat wurden jchwer getroffen und jtarben 
wenige Minuten fpäter im Lazarett. 

Bon Sieben Schüſſen durhbohrt, wur: 
de der Mörder jofort getötet. Es hans 
delte fih um einen macroflanijchen 
Schüßen. Ob er in einem Aufall geijtis 
ger Umnadytung oder aus Rache geſchoſ⸗ 
fen hat, weiß man nicht. 

—Innsbrud, Dr. Eduard Reut-Ni» 
coluffi, der Präajident der Andreas Ho» 
fer⸗Geſellſchaft, teilte mit, daß feit Aus» 
bruch de3 afritanifchen Krieges 1700 
italienifche Sejerture über die Crenze 
nach Tirol gelommen find, eine Angabe 
die au) von dem biejigen Polizeichef 
beitätigt wurde. 

— Vufiolini hat feinen Truppen in 
Afrifa den Befehl übermittelt, mit aller 
Macht gegen die Methiopier vorzugehen. 
Das wird jo feine Schwierigkeiten has 
ben, denn die Aethiopier werden ſich ih— 
ren Ungreifern gegenüber keineswegs 
pafjiv verhalten, außerdem hat bereits 
die „Heine“ Regenjaifon eingefegt, die 
weiteres Vorrüden unmöglich madt. 

— Die franzdfiihen zur Marinefon- 
ferenz, belehrt uns eine Londoner Des 
peiche, find darüber empört, dab Frank⸗ 
reich bei der Feitießung der Flottenſtärke 
der Seemädhte die Nolle des Waifentna, 
ben ſpielen foll. 

— Beobachter der politiihen Lage in 
Europa find keineswegs davon überzeugt 
dab die Kriegsgefahr vorüber ift, felbit 
wenn bad DOcl-e Gmbaryo niemal3 in 
Kraft treten follte. Italien muß entmes 
der ganz Nethiopien erobern und unter; 
werfen, oder e3 erhält nidht3, und im 
legteren Kalle wird e8 Muffolini nicht 


darauf ankommen, einen” Krieg mit ans 


deren Ländern 
berfönlih fann 
Sieg retten. 
Verichiedene Länder fcheinen nur dar⸗ 
auf zu warten, daß e3 endlich zu einem 
allgemeinen Kriege gegen Italien 
fommt. An der Cpibe ftehen Nugoflas 
wien, das den Verluſt bon Trieſt und 


anzufangen, denn er 
fih nur durch einen 





29. Jannar, 





Derdanuunasitörung 
überwunden — itjt 
nun alles 


Mr. J. K. Montreal, Kanada, ſchreibt, 
daß das Nehmen von en gg ihm 
fehr geholfen hat. Hat viel mehr Ener» 
ie und feine Magenichmerzen mehr. Er 
ann nun alles ejjen ohne jchlimme Nadys 
wirkung. Dies war feine bezahlte Aus 
erfennung, fondern wurde freiwillig ges 
fandt. Viele andere jchildern ähnli 
Nejultate. Nugas-Tone wird feit Jahr 
ren zur Unterjtügung des Verdauungss 
initems benutt. Es iit eine Ärztliche Vers 
fchreibung und enthält Medizinen, die 
die Tätigfeit der Verdauungsorgane ers 
böhen. Wenn hr Appetit ſchlecht ift, 
oder wenn Cie Beichiwerden mit Ver» 
dauungsitörungen haben — verfudhen 
Cie Nuga-Tone. Cie fühlen die Vors 
teile in wenigen Tagen. Wir willen, daß 
Cie es anderen empfehlen werden. Eine 
einmonatige Behandlung koſtet einen 
Dollar. Verfauft von allen Drogiſten, 
mit Geld-Zurüd-Garantie, wenn Sie 
nicht aufrieden find. Verweigern Cie 
GErjatmittel, 


Für Verftopfung nehme man—Iiga- 
Sol— das ideale Laxiermittel. 508. 








vor allem Fiume nicht vergefien fann, 
und die Türkei, die mit Italien, noch 
wegen Tripolis, Libyen, Rhodes und 
zahlreiher Inſeln im öftlichen Mittel: 
meer abzurecdhnen hat. Beide Mächte was 
gen allerding3 nur dann gegen Stalien 
borzugeben, wenn fie genügend llnters 
ſtützung ſeitens Großbritanniens erhal⸗ 
ten. 

Im ſelben Augenblick würden aber 
auch die Tſchechoſlowakei und Rumänien 
als Mitglieder der Kleinen Entente u. 
Griechenland als Mitglied des Ballans 
bundes und Bundeögenoffe Großbritan- 
niens einreifen, und Franfreih kann 
nicht gut binter feinem Werfzeug, der 
Kleinen Entente, zurüdbleiben. Alle die- 
fe Mächte haben dem britifchen Miniſter— 
präfidenten Baldwin ihre Bereitmwillig- 
feit ausgedrüdt. Sogar Spanien, das 
eine immer größer merdende Freund» 
ichaft für Bortugal den Bundesgenoſſen 
Großbritanniend bezeugt, fcheint nicht 
zurüdbleiben zu mollen. 











— — 
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Heile Dich felbit 


Dr. Puſched's Deutiche NMlinif bietet 
Dir eine freie Nrin-Ilnterfuchung und gus 
ten ärztlichen Nat wie Du Dich au Haus 
fe ohne Peitverluft und große Untoften 
felher heilen kannſt. 

Snhit Du Geſundheit? Dann bes 
ſchreibe brieflich recht genau alle Krank⸗ 
beits⸗Erſcheinungen vom Kopf bis zu den 
Füßen, aehe an Namen, Alter und Bes 
ruf und ſchicke dieſes mit einer 4 Unzen⸗ 
Flaſche Deines des Morgens ausgeſchie⸗ 
denen Urins, gut verhadt. an die Mlinil. 
Schreibe Name und Adreſſe auf die las 
ſche und auf das Walet „Laboratiorh 
Specimen.” Dem Brief lege 25c bei, 
fir Einfuhrnebühren. Nah Brüfung 
Deines Berichtes und der Urin⸗Vnter⸗ 
fuchuna, erhälſt Du freien Bericht über 
die UrinUnterſuchung, Nat und Kran⸗ 
fen-®ehanhlungsplan, wie Du zu Haufe 
eine Kur durchmachen Tannit. 


Dr. Vuſchedc's Deutſche Mlinik, 
Laboratory Dept. 8—M-28 


6801 No. Clark St., Chicago; Ill. 
MN - 








Gegründet 1880. '’ ’ 
Dr. Vuſched's Heilmittel find feit 1916- 
in ®innipeg au haben, 
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Dr. Geo. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 


— Sprit deutih — 
x⸗Strahlen. elettriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 
Telephone 52 876 
604 College Ave, Winnipeg. 
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— Votsdam. Deutichlands große 
neue Sirieg3afademie die 22 Gebäude 
umfaßt, wurde mit feierlichen Zeremo— 
nien eröffnet. Die alten Traditionen der 
preußijchen Armee wurden in zünden⸗ 
den Reden berberrlict. 

—Wafhington. Cine 10 Minuten 
lange Sitzung des Bundesobergerichtes 
fcitete dem Neuen Kurs $200,000,000 
in Verarbeitungsſteuern, lich den Sta— 
tu3 einer weiteren Milliarde anderer 
B erarbeitungsiteuersZahlungen in 
Zweifel und vermied ein direftes Guts 
achten betreff3 der Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit de3 Bankhead⸗Baumwollgeſetzes. 

Dieſes Refultat fann durch zwei Ent» 
fheidungen: 

1. Das Gericht entichied, daß die pro 
teftierten Werarbeitung3-Steuern, Die 
mwirflih in Cewahrſam bezahlt wurden 
(eine Summe bon etwa $200,000,000) 
an die Verarbeiter zurüdgezahlt werden 
müffen. 

2. Das Gericht fchlug eine verlangte 
Prüfung des Bankhead-Geſetzes aus 
technifchen Gründen nieder. E3 berzö- 
gerte fomit eine endgültige Enticheidung 
über die Rechtsmäßigkeit des Geſetzes 
bis nad) dem 20. Januar. Die Frage 
wird in einer Klage erhoben werden, die 
bon dem Gouberneur Eugene Talmadge 
bon Georgia, einem Opponenten des 
Neuen Kurſes eingereicht murbe. 


79. 


—Chicago. Ginem zu erwartenben 
Beriht des Verwaltungsrates der 
Amerilaniihen Anmwaltstammer, über 


die Handhabung des Hauptmann-Pro> 
zeſſes borausgreifend, zufolge verlangte 
der frühere Richter Wm. 2. Ranjom 
bon New York daß „die empörenden, abs 
ſcheulichen Verſtöße, melde den Haupt» 
mann⸗Prozeß dharakterifierten, in keie 
nem Staate in diefem Lande fortan ges 
duldet werden follen.“ 

Auf die Abreife des Oberiten Lind» 
berab mit Gemahlin und deren Sohn 
Kohn bezugnehmend, erflärte Richter 
Kanfom, „die Amerikaner benötigen eis 
ne Neuprüfung der ganzen Frage mie 
es den Zeitungen und der Regierung ge 
ftattet worden foll, fich in da3 Leben, das 
Heim von Männern, Frauen und Meinen 
Kindern bineingudrängen.” 

Ranfom forderte, dak die Anwalis⸗ 
fammer die Führung übernehme „um 
tar die Normen darzulegen melde Ans 
mwölte und Vreſſe mit Selbitachtung er» 
füllen und zu deren Beobachtungen fie, 
wenn nötig, dreh die Gerichte gezwun⸗ 
gen werden jollen.“ 








Suchen Sie Beilerung 


in Galen⸗ und Leberleiden, Manen: 
und Dormſtörungen, Ichias, Reuma⸗ 
fr.me, Gict uam. Senden Sie für 
Heidelberg „get 26” und Literatur $1.25 
gegebenen Beifpiel zu folgen. 


NURSE FALKENBERG 
659 Banning St., Winnipeg, Man. 








Aennonitifche Rundſchau 


Den empörenden und abfcheulichen 
Verftößen, die den Prozch bon Haupt⸗ 
mann charalterifierten. follten nicht ers 
laubt fein, erneut in einem Staat in 
dieſem Lande vorzulommen, fagte er. 

— Barid. Heute wurden amtlich be: 
fannt gegeben, dab die Bevölkerung» 
zahl Frankreichs im vergangenen Jahre 
aurüdgegangen ift. Dies wird auf wenis- 
ger Heiraten und weniger Ceburten, fos 
wie mehr Scheidungen zunehmende To— 
desfälle zurüdgeführt. Seit 1934 ift die 
Bahl der Heiraten jährlich zurüdgegan- 
gen. 

— London. In einem Appell an die 
britifche Regierung und da3 britijche 
Voll warnte Sir Robert Horne, einer 
der hervorragenditen Schiff3- und In— 
duftriemagnaten , Großbritanniens, vor 
der amerifanifchen Konkurrenz auf dem 
Gebiete der Weltichiffahrt, die beſonders 
deshalb der britiichen gefährlich werden 
fönne, weil die Ver Staaten die verichie- 
denen Schiffahrtälinien ihres Landes fis 
nangiell in einer fo liberalen Weiſe un 
terftügten, dab fein anderes Land der 
Welt dagegen auflommen fönne, wenn 
nicht ein radifaler Umſchwung in ihrer 
eigenen Politif auf diefem Cebiete er» 
folge. 

Beſonders gefährlih wird nah Sir 
Horne der britifhen Schiffahrt die 
amerilanifche Konkurrenz auf dem Pa— 
zifiſchen Ogean, und es fei nur eine 
Frage der Zeit, daß der britifche Schiffs» 
berfehr zwiſchen Nujftralien und San 
Francisco oder NAujtralien und Vancou⸗ 
ber ganz und gar eingeitellt werden 
müſſe, menn Großbritannien feiner 
Schiffahrt nicht in ebenfo liberaler Wei. 
fe beijtehe wie das in Amerifa der Fall 
ei. 

—Ranfas City, Mo. Ein Mann ber 
ſich als der 25 Jahre alte Kofeph Puls 
libon ausgab, verſuchte, im Automobil⸗ 
diebitahl-Radet zu fchnell vorwärts zu 
jtreben. Die Polizei nahm ihn geitern in 
Haft, al er von einem Automobilauf- 
jtelplaß für gebrauchte Automobile mit 
drei gufammengeletteten Wagen davon 
fuhr. 

—Rın. Der Erfinder der drahtlofen 
Telegraphie, Senator Gugliemo Mar: 
coni, der die Leitung des italienijchen 
Nachrichtenweſens am oitafrifanifchen 
Kriegsſchauplatz übernehmen jollte hat 
darauf verzichtet, an die Front zu gehe 
en. Aller vorherigen Propaganda zum 
Iroß wird er daheim bleiben und feine 
Erperimente fortjeßen. 

—Houfton Tex. Die italienische Fiat 
Corporation lauft alte amerifanijche 
Zanfdampfer auf, um dad Eifen und 
den Stahl, den fie enthalten, einzus 
ſchmelzen und dann zu Siriegämaterial 
zu berarbeiten. Ein derartiger Tank⸗ 
NYampfer ift bereit aufgelauft worden, 
und zurzeit find Verhandlungen zwecks 
Ankaufs von vier weiteren Dampfern im 
Gange. 

— London. Napan hat der internatio- 
nalen #lottentonferenz den Rüden ge— 
lehrt, wodurch Lie Ianajäbrigen Bemü— 
bungen, eine allgemeine Einſchränkung 
der Nüftungen zur Eee herbeizuführen, 


Bettnäſſen 


hefeitint men unter Marantie fofort durch 
die erfolgreihe Methode eines dentſchen 
Arates. Ausknnft koſtenlos buch: Dr. 





Zottmans Kraton, 520:R, Avenue Bldg., 
Winuipeg, Man 


vereitelt wurden. 

ziejer Schritt Japans, der an jein 
Ausjyeiden aus Dem Rölterbund im 
vahr 1955 erimnert, iſt Darauf äurüds 
dujugren, dag ihm Flottenparitat mit 
Globoritannien und den er. Staaten 
berwweigert worden war. Er deutet eine 
erweierung der Kluft zwiſchen Japan 
und Der weſtlichen Welt. 

Tas Ausſcheiden Der Japaner wurs 
de in einer Note des Udmirals Ojumi 
Y.agano an VBiscount Monſell, den Bor⸗ 
ſißenden des Komitees, das ſich mit der 
japanıcyen Forderung befaßt hatte, bes 
tannigegeven. Die japanııye Delegation 
yeigt es ın der Note, habe die Ueberzeus 
gung gewonnen, dag die in ihrem or» 
IYiag zur Beſchraäntung der Flottenrü⸗ 
lungen enthalten fundamentalen Yrins 
äipien nicht anertaunt werden, jodap eis 
ne weitere Veteiligung der Delegation 
an den gegenwartigen Unterhandiungen 
äiwedlos ware. 

—Havanna. Das Schnellgeridt er- 
ließ einen Haftbefehl gegen den früheren 
%rajıdenten Yiamon Grau Som Martin 
und mehrere andere Perjonen, naddem 
ne von Armee = Geheimdienjtbeamten 
bejdyuldigt worden waren, „bodyvertäteris 
ide Propaganda“ veröffentliht zu has 
ben. Der frühere Präſident wohnt jeßt 
in Miami, la. 

—bGonvepreion, Chile. Fünf Männer 
ertranten, als ein Fiſcherboot auf der 
Höhe von San Vicente fenterte 

— Paris, Der frühere König Alfons 
von Spanien traf, von Nom kommend, 
bier ein. 

—London. Adt Kinder und beren 
Mutter, Frau Sarah Alice Tyrer, 40 
Jahre alt, verloren das Leben, als ein 
Brand ihr Kohlengräberheim in Tyls 
desley, Lancaſhire, zeritörte. Der Bas 
ter, Adam Tyrer, ijt der einizige Ueber⸗ 
lebende. 

— Mosfan. Mikail Tukhaſchewsty 
Vizekommiſſar der Landesverteidigung, 
bat in der Sitzung des Zentral» Volls 
zugsrates befanntgegeben, daß die Sow⸗ 
jet-Armee auf 1,300,000 Mann vers 
ftärft wurde. 


—London. Der Schriftitelleer Rud⸗ 
hard Slipling, der ſich im Hoipital einer 
Vagenoperation unterzog um die Ents 
fernung eines Gejchwürs, das die Ma- 
genwand bereit3 durchbrochen hatte, ijt 
am 17. Januar gejtorben. 

— Prag. Eine Demonftration gegen 
den Bundeskanzler Surt Schufchnigg 
von Deiterreih, die von Sozialiften und 
Kommumiſten geplant tar, wurde bon 
der Polizei vereitelt, indem fie berans 
laßte, daß der Zug an einem Vorſtadt⸗ 
bahnhof anhielt, ſodaß Schuſchnigg uns 
bemerkt ausſteigen konnte. Flugblätter 
waren in der Stadt verteilt worden und 
eine große Menſchenmenge hatte ſich in⸗ 
folgedeſſen vor dem Hauptbahnhof ange⸗ 
ſammelt. Das Hotel, in dem der Kangz⸗ 
ler abgeftiegen ift, wird von der Polizei 
fcharf bewacht. 

Schuſchnigg iſt „offigiell” zu dem 
Zweck nad) Prag gekommen, einen wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Vortrag zu halten. Es ift 
jedodh ein offenes Cebeimnis, dab er 
feine Anweſenheit dazu benuben tmird, 
mit tichechoflomatiihen Regierungsbe⸗ 
amten zu fonferieren. 

— Tokio. In die amtlichen Berfihe- 
rungen der japaniichen Friedensliebe 
unter Bezugnahme auf das Ausſcheiden 
Japans aus der Flottenlonfereng in 
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Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den bon allen bei allgemeiner Ner⸗ 
venſchwache, Schlaflojigteit, Herztlops 
fen, Rervenſchmerzen, ujio,, wo alles 
verjagte, in der garantıert giftfreien 
„Ematojansfur” eine legte Qulfe ge» 
tunden. E(b⸗wöchige Kur $2.55) 
Brcojhüren und Dantesjchreiben 
umjong von Emil Kaiſer, (Abt. 9), 
31 Pertimer St., Rocheſter, N. 2. 











London brachte das Säbelraſſeln der 
Veilitariſten einen ſcharfen Mißton. 

Miniſterpräſident Keiſule Okada ers 
tlärte: 

Ich glaube nicht, da ein Wettrüften 
zu befürdpten ift, das japaniſche Volk jes 
do mu auf alles vorbereitet fein, was 
die Zukunft bringen mag. Sicher ijt, daß 
Japan an dem Prinzip der Nichtaggrefs 
fion fejthalten wird einerlei ob Flot⸗ 
tenverträge exijtieren oder nicht.“ 

Auf der andern Seite wurde 
Slottenfreifen herrſchende Stimmung 
von Bizeadmiral Sankichi Takahafhi, 
dem Oberbefehlshaber der Schlachtſchiff, 
Flotte, in nicht mißzuverftehender Weis 
je zum Ausdrud gebradt. 

„Wenn ſich die japanifche Armee in 
die Lage verſetzt jehen follte den Kampf 
gegen Die vereinigten Seeſtreitkräfte 
Amerikas und Großbritanniens auftzu⸗ 
nehmen,“ jagte Talahaſhi in einem In⸗ 
terbiew „dann mürde fie deſſen bin ich 
fiher, den Sieg erringen, jelbit wenn 
die Schiffärate 10 zu 1 märe. 


die in 


Sollte es morgen zu einem ſolchen 
Kampfe fommen, jo würde diefe Berfie 
derung ihre Bejtätigung finden. 

Japan bat feine eigenen been mit 
Bezug auf Kampfmethoden und Mir 
fönnen die Kriegsſchiffe, die wir braus 
chen, bauen, ohne uns nad; Nationen zu 
richten. 

"Wenn mir gezwungen werden, einem 
Gegner, der einen Neiterfäbel ſchwingt 
mit dem Mafchinenmejjer gegenüber zu 
treten, werden mir, deſſen bin ich ſicher 
immer noch die Gewandtheit und ben 
Mut beiten, die zum Siege erforberlid 
find,“ 

— Berlin. Das beutihe Olympiſche 
"omitee, in deflen Händen die Veran⸗ 
ftaltung der diesjährfgen Olympiſchen 
Spiele in Deutfchland liegt, bat ſich mit 
dem Striegaminifterium in Verbindung 
aefeßt, um für Die unerwartet große 
Zahl der Spielteilnehmer Unterkunfis⸗ 
möglichkeiten zu beichaffen. 

Das Olympische Dorf, das in Döberis 
bei Berlin feiner baldigen Rollendung 
entgegenfieht wurde für die, Unterbrin⸗ 
gung bon nur 3,500 Athleten beredinet 
aber ſchon 5,300 haben fich angemeldet: 
Das Dreifahe der Teilnehmer an ber 
Olympia in Los Angeles. 
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Geſchichtsſtudium. 


Aus Oſtfrieſiſcher Geſchichte. 
Der Upſtallsbom. 

Von Dr. H. Reimers, Paſtor. 
(Eingeſandt von H. Schröder) 
(Fortſetzung) 

Für das Alter des Upſtallsbom als ei⸗ 
ner 2erfammlungsftätte im Sinne des 
Sahres 1216 ijt damit allerdings unmit⸗ 
telbar noch nichts ausgemadjt. Wir wer⸗ 
den uns hier, jo gewiß mir in jenes 
Jahr einen neuen Anfang müfjen, bis 
auf meiteres und vielleicht für immer 
der Möglichkeit früherer Zufammen- 
Zünfte ähnlicher Art begnügen müſſen, 
da es zurzeit an verbürgten Nachrichten 
durchaus fehlt. Daß die Friefen eine 
aus meit älterer Zeit jtammende ger 
meinfame PVerjammlungzftätte beſeſſen 
hätten ift an jich nicht unmahrfcheinlich 
Eine ſolche Stätte Hatte 3. B. der be- 
nadbarte Stamm der Sachſen zu Mach— 
lum oder Marflo, mo al3 Bevollmächtig⸗ 
te dreier ſächſiſcher Stammesgemein« 
ſchaften je 12 Edle, Freie und Halbfreie 
jährlich zufammenfamen, mo aud im 
Sabre 772 der heilige Lebuin den Sach— 
fen zuerit das Evangelium predigte; ein 
Ort, den man in dem jebigen Lohe bei 
Nienburg an der Weſer miederzufinden 
ſucht. Immerhin würde der Upſtalls⸗ 
bom für jene frühere Zeit, two fich Fries⸗ 
land weſtwäris bis über da8 heutige 
Weftfriesiand hinausdehnte, als Vers 
ſammlungsort des ganzen Stammes 
reichlich weit nach Dften gelegen gewe⸗ 

fen fein. 

In dem mit 1216 für Upftallabom 
einfeßenden Zeitraume fehlen, fomeit 
wir abjehen können, unter den damals 
noch zum friſiſchen Vollsſtamme gehö- 
renden Gauen nach Weſten hin Oſtergo 
und Weſtergo, nach Oſten Rüſtringen. 
Von einer Tätigkeit der Upſtallsbomer 
Geſchworenen erfahren wir, abgeſehen 
von ihrem erſten Auftreten, nur noch 
aus zwei Jahren. Es find dies die Jah—⸗ 
re 1224 und 1231, wobei wir natürlich 
anzunehmen haben, baß fie auch in den 
Dazmifchenlienenden Nahren ihres Am« 
te8 gemaltet haben, wenngleich ihre Tä⸗ 
tigkeit unfern Fivelgoer Chroniften Feine 
Gelegenheit gibt, ihrer befonder8 zu ge- 
denten. Das Jahr 1224 brachte mei 
Ereigniffe mit ich, bei denen die Mit- 
wirkung der Geſchworenen berbortritt. 
Unfer Chronift geriet ala Oberhaupt 
feines Moſters in Meinungsverfchieden- 
beiten mit dem Bropfte Herderich von 
Schildwolde. Diefe führten zu Tätliche 
keiten, jo dab fie den Landfrieden ernit« 
lich bedrohten. Der Bifchof von Münfter 
batte au Emos Ungunſten entſchieden, 
diefer berief fich auf den Vapſt und er- 
Iangte nicht nur ein obfiegende8 Urteil 
und die Erfommunifation feine® Geg- 
ners, fondern ſogar much diejenige feines 
Oberhirten, des Biſchofs von Münfter. 
Der Biſchof verfuhte demgegenüber 
durch feine Beauftragten das Bolt auf 
feine Seite au ziehen. Es fam zu einer 
aroken Perfammlung zu Lopperfum in 
Groninaerland, in der den Eonfuln des 
Kivelao ala der zuitändigen Ortsobrig- 
feit die Gefchtvorenen bon Upſtallsbom 
aur Seite traten. Diefe trafen die Ent- 
fcheidunga, dad Volk folle auf die Wer- 
bung der Mbaefandten des erfommmmis 
zierten Biſchofs erft dann einnehen, 
wenn genügende Bürgſchaft geleiſtet 
fei, daß es darüber nicht ſelbſt ber Er- 
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lommntiilation verfalle. Da dieſe Bürge 
ſchaft nicht geſtellt wurde, mußten die 
Biſchöflichen ihre Sache ohne Unterſtütz⸗ 
ung des Volfes weiter betreiben. 

Noch in demjelben Jahre hatten die 
Upjtallsbomer Gejchworenen ſich mit ei- 
ner Angelegenheit desjelben jtreitbaren 
Propſtes zu befajjen. Dieſe war megen 
des Patronatsrechtes über die Kirche zu 
Schildwolde mit der Gemeinde in Streit 
geraten, da er diefe# Recht für fein 
Kloſter zu behaupten juchte. Wieder 30, 
gen die Confuln des Fivelgo die Mäns 
ner vom Upjtallöbom heran, die hier mer 


gen der Lage der Berfammlungzitätte 
die öftlihen Gefchworenen genannt 
werden. Ein Ausgleich der Barteien 


mollte allerdings damals nicht gelingen. 
Daß fie übrigens ihrem Urteile auch ans 
dern Nachdruck zu geben mußten, ala les 
diglih des Gewicht ihres Wortes, bes 
tiefen fie im Jahre 1231. Die Dörfer 
Uithuzien und Eenrum, nördlich bon 
&roningen, waren wegen des Beſitzrech⸗ 
te an einer Inſel miteinander in Streit 
geraten. Die Geſchworenen fpradhen fie 
den Withuizenern zu. Da die Eenrumer 
fih dem Spruche nicht beugen mollten, 
fuchten die Geſchworenen mit Hilfe des 
Zande3aufgebotes von Fivelgo den Uns 
sehorjamen ihren Willen aufzuzwingen. 
Es Fam zu heftigen Kämpfen, ohne daß 
die Eenrumer, die mächtige Bundesge⸗ 
nofien fanden, bezwungen merben fonns 
ten. 

Daß die Streitigkeiten bis 1250 ans 
hielten und dann, ohne daß noch bon 
Upftallabom Geſchworenen die Nede ift. 
beigelegt wurden, iſt ein Marer Beweis 
dafür, daß die hoffnungsvolle Schöpfung 
des Jahres 1216 fchon damals ikre 
befte Kraft verloren hatte und bald dar⸗ 
auf vollendes verfchollen if. So fehr 
wir es bedauern mögen, daß mir über 
die bedeutfame Sache nur diefe wenigen 
kurgen Angaben befiben, und zumal 
über ein Eingreifen in oftfriefiihe Ans» 
gelegenheiten, die unferm Chroniiten 
ferner lagen, nichts erfahren, fo kön» 
nen mir uns doch auch aus diefem weni⸗ 
nen fiber Aufaaben und Tätigkeit des 
Npftall3bomer Stammesbundes ein eini, 
germaßen deutliches Bild machen. 

Wer allerdings zu der am lpftalls- 
bom einmal im Sabre verfammelten 
Gejamtheit nehört hat, ift auf Grund in⸗ 
ferer Nachrichten nicht mehr zu ermeifen. 
Vermutlich find es die Confuln der am 
Bunde beteiligten Landesverbände ne- 
mwefen. An diefer Verſammlung merden 
al3 eine Art ftändiger Ausſchuß der 
bereinigten Lande die Geſchworenen ge» 
mählt. UVUeber die meiter Tätigkeit ber 
Upftalla3bomer Rollverfammlung haben 
wir Feine ſicheren Nachrichten. Daß fie 
außer ber Vornahme der MRahlen in er» 
fordberlihen Fällen Anordnungen für 
das Bundesgebiet feſtgeſetzt haben, Tient 
nahe, ebenfo, dak allgemein friefiiche 
Annelenenbeiten zur Mahrına bes 
xanbfriedens fomie die Schmieriafeiten 
zur Sprache fommen mmıhten, die ſich 
den bisherinen Geſchworenen bei ihrer 
Tätinfeit etwa in den Men aeftellt hat- 
ten. fo gewiß Mir ım3 bie abnehenden 
Geſchworenen im Gleifte altfriefifcher 
Einrihtimaen ihren Inftraagebern ces 
menüber rechenſchaftspflichtig au denken 
haben. 

Die Fätinfeit der Geſchworenen ſelbſt 
die nicht eine mırr vom Inftallahem aus 
erfntat, ſondern In der Menel derch per» 
fönfichea Eingreifen an ber &telle, mo 


fie erforderlich iſt, erſtredt fid), ſoweit 
wir abjehen können, vor allem auf die 
Wahung des Landfriedend, deſſen Ers 
haltung in jenen unruhigen Zeiten ein 
weſentliches Stüd aller Regierungs⸗ u. 
Vermaltungstätigleit war. Wir jeben, 
vie jie außerdem auch richterliche Befug⸗ 
nıyye in Gtreitjachen ausüben, offenbar 
in folchen Fällen, wo die Macht der Con⸗ 
fuln verjagt und ihr Anfehen zur Ur⸗ 
teil8vollitredung nicht ausreicht. Ferner 
jevenfalld, wo die GStreitfälle über die 
Grenzen der einzelnen Landesverbände 
hinausgehen oder diefe felbjt mit einans 
der in Meinungöverjchiedenheiten geras 
ten find. Zur Durchſetzung ihrer Ers 
kenntniſſe jteht ihnen das Landesaufge- 
bot zu Verfügung. Ueber die Anzahl der 
Geſchworenen fehlen una bejtimmte 
Nachrichten, doch werden Mir fie uns 
mohl, ſchon im Antereffe der Beweglich⸗ 
feiten ber Behörde, keinenfalls groß 
vorzuſtellen baben. 

Nicht viel mehr als zwei Jahrzehnte 
mag bie Gefamtzeit der Wirkſamleit des 
Upftalläbomer Verbandes betragen has 
ben. Der hoffnungavolle Anja frieft- 
fer Stammeßeinheit krankte dahin, ehe 
er fich noch über ba3 ganze Stammedge, 
biet auszudehnen vermocht hatte. Das 
Wort Upftallsbom aber behielt in den 
Herzen aller riefen, die e8 gut mit 
Volk und Land meinten, wie die Folge⸗ 
zeit gezeigt bat, einen guten Klang. An 
dem Worte Upftallabom verkörperte fich 
in gleicher Weife das, mas ber fehbe- 
reichen Zeit und dem in fich zerfpaltenen 
Volksſtamme bitter not tat mie das mas 
dem bodenitändigen Bau bolftümlicher 
Formen de3 öffentlichen Lebens mie fie 
fi von den srott, „mwiel oder sende ges 
nannten Nachbarſchaften über Kirchſpiel 
und Landesviertel zum Landesverband 
aufbaute, feine natürliche und notwen⸗ 
dige Krönung gab. Hatten deutiche ober 
auch italienifche Städte, die von Friefen 
bon Kreuz» und Handelsfahrten mohl 
befannt waren, der Confulatöverfaffung 
ihrer Landesverbände zum Rorbilde ge» 
dient, fo reichte dieſes Vorbild für eine 
nliedlihe Bufammenfaffung dieſer ein» 
zelnen Landesverbände nicht aus, da es 
fih in diefem Kalle eben nicht mehr um 
einzelne @emeinmwefen, fondern um ei» 
nen auf geichloffenem Gebiete zuſam⸗ 
menlebenden Stamm handelte. 

Allerdings war auch eine andere Lö» 
fung der frage denkbar, wie man bies 
fem vielgeitaltigen frieſiſchen Gemein» 
weſen zu der fo notwendigen Einheit» 
lichfeit verhelfen konnte. Es brauchte 
nicht unbedingt ein Ausschuß au fein, der 
die letzte Einheit des friefiichen Stam⸗ 
mes berförperte. Auch aus der Zahl der 
Conſuln oder Redieven hebt fich mohl 
deutlih erfennbar ein Sprecher oder 
Wortführe ab. In meiterer Ausgeſtal⸗ 
tung der damit angebeuteten Linie konn» 
te man bem Stammesverbande auch 
wohl eine gewählte perfönliche Spike 
neben, ohne von den Grundlagen abzu⸗ 
meichen, auf denen bie bodenftänbigen 
öffentlichen Einrichtungen des riefen 
ſtammes berubten. Man hat da8 verſucht 
und zur Durchſetzung dieſes Gedankens 
einen eigenartigen Weg gewählt, aller⸗ 
dings einen, der in feiner Art der Be— 
rufung af vralte Sitte um 1216 nicht 
ganı ımähnlich war. 

Mirder rik Mreusanadbegeiiterıng als 
les Voſt Friefifchen Blutes mit fich fort. 
Die zertrennten Glieder einen Stammes 
hatten in dem Kampfe für bie bedroh⸗ 





2. Ienzer. 


ten Beiligen Stätten ber Chriftenbeit 
ein gemeinjames Wollen gefunden. Die, 
fe Stunde haben Huge Männer, die der 
Sache des Kreuzzug und dem wahren 
Beiten des friefifhen Stammes in eins 
dienen wollten, auszunugen geſucht. Als 
im Jahre 1247 die Sireugprediger zu 
Groningen bor den führenden Männern 
der umliegenden friefiihen Lande ihre 
Werbung in Cotte8® und des Papſtes 
J.amen überbradhten, da trugen fie auch 
ein feierlihe8 Diplom zu Ehren ber 
bielgepriefenen friefiichen Freiheit in 
Händen. Es gründete jich, mie die Wills 
füren des Friefenvolfes, auf Karl den 
Großen. Ya, ed trug Fühnlich des großen 
Kaiſers Namen und Siegel. Und bens 
noch war e3 aus der Gegenwart heraus 
geboren, für die Gegenwart bejtimmt, 

Wir tun den Männıın, bie bier den 
Kindern ihrer Zeit daB, mas ihnen nüh 
und not mar, als uralten Brauch ans 
nehmbar zu machen ſuchten, Uurecht, 
wenn wir das, was fie in die Form eis 
ne alten kaiſerlichen Gnadenbriefes 
Hleideten, als eine plumpe Fälſchung bes 
zeichnen. E83 mar doc etwas andered 
als daB, An dem angeblichen Pripiles 
gium Karls des Großen ftedt ein Pros 
gramm, und feine geiftigen Qäter mas 
ten, fo Wenig unmwahres Wort und ges 
fälſchte Schrift je gutgeheiken merden 
fönnen, immerhin nicht VBauernfänger 
fondern Staat3männer. Die friefifche 
Freiheit murde im Privileg in meitges 
hbendem Maße anerkannt, fo daß damit 
auch den Reiten der alten Grafengemalt 
auf die Dauer der Boden unter ben 
Füßen entzogen werden mußte. Von den 
firchlihen Rechten der freien Friejen 
bat man dagegen in dem Saiferbergas 
ment, was durch prieiterlihe Hände ges 
gangen war, verſtändnisvoll zu ſchwei⸗ 
gen gewußt. Annerhalb des allem Lehnss 
weſen abgeneigten Volles follte hinfort 
ein neuartiges Nittertum aefchaffen 
werben, was bi3 auf die horarfchriebene 
Bewaffnung den Bedürfnifien des 
Kreuzzuges entgegenkam. Denen ent» 
ſprach es aud, dak an die Spike bed 
ganzen Stammes ein gemeinfam erfores 
nes Oberhaupt treten follt. Ahm mard 
der den riefen bon ihren Fahrten nad 
Stalien her neläufige Titel Poteftat aes 
neben. So wurde mit ben aumenblidlis 
hen Erfordernifien der Strewafahrt ein 
weitausſchanender Plan au einheitlicher 
Bufammenfaffııng bes friefiichen Polfss 
ftammes Mücnfich verbunden. Es iſt der 
Eedanke des Mpitalldbom, der auch aus 
Marl anachlihem Gnadenbriefe vor 
uns auftaucht. Mber unter dem hodhras 
genden Rreiheitsbaume ſteht nicht ala 
der Anbeariff der Weisheit volfstüms 
licher Patsnerfammlunaen die „Geſamt⸗ 
beit der riefen,“ fandern als Sinnbild 
der Stroft bes mannhaften Stammes der 
eine ritterliche Recke. 

Aus der Teilnahme der friefen am 
Krermaauae iſt damals nichts gemorden. 
Sie taten ihrem Streugarlübde in der 
Hreresfolne für den rom Rrnite begüns 
ftinen dentihen Mönia Milhe!lm von 
Holland Genüge. Auch die Marl des Ros 
teftaten ift nicht zuſtande aefommen, 
mennaleih man ſich in Friesland noch 
johrkımdertrIang in den anachlih ver⸗ 
brieften Rechten ber Karlsvrivilegien 


aefonnt Ant. Für dir Richtung ahor die 
eine Meiternnäneitalhmn der frieffähen 
Nerfofuna hätte nehmen Finnen. ift daß 
RVoteftaten-Rranranmm hearichnend, 
(Fortfebung folgt) 
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(Sortfegung von Seite 5) 
Anfiedler ftrömten herein, die S!äd- 
te wuchſen, und eine große Stadt 
fprang auf. Man nannte ie Ph'la- 
delphia, „Die Stadt der brüderlichen 
Liebe.“ 

Hier war es, wo die brüderliche 
Liebe ſo recht an den Tag trat, als 
eines ſchönen Herbſttages Penn un— 
ter einer Ulme zu Shackamaxon mit 
einer Anzahl Indianer ſaß und mit 
diejen ein Bündnis ſchloß, welches 
nicht beeidigt wurde und welches auch 
nie gebrodhen worden iſt. Diejes 
Bündnis überführte einen großen 
Kompler Land an die Quafer und 
beihloß die Brüderſchaft zwiſchen 
den Weißen und Roten. Die Nadı- 
barfolonien lachten darüber, denn fie 


hatten eine andere Art, mit den: Ro- 


ten zu handeln. Die dachten, es jei 
flüger, den Indianer mit Feuerwaſ- 
fer aufzufüllen und ihm ‚ein Land 
im betrunfenem Zuſtande abau- 
ſchwindeln. Dieſe belogen den $n.ia- 
ner, übervorteilten und beraubten 
ihn, woimmer fie fonnten. Alles das 
war in Pennſylvanien unbefannt. 
Hier war der Indianer ein Mann, 
ein Freund, ein Bruder. Das gefiel 
dem Indianer, Daher wurden die 
weißen Nachbarn für etwa fiebzig 
Sahre von den Indianern aus einem 
entjeglichen Krieg in den andern ge 
trieben, während Penniylvanien im 
Srieden mit dem roten Volfe lebte, 

Auch der Neger war ein Bruder, 
und wenn er aud ein Sflabe mar. 
Dem Quaker ftand es fchleht an, 
dab fein ſchwarzer Bruder von den 
Weiten follte gefnchhtet fein. Die 
deutfchen Freunde in Germantown 
urteilten darüber unter anderm in 
1688: „....Men'hen zu knechten und 
zu verichleppen, zu verfaufen und 
zu berauben und ihm feinen Willen 
zu nehmen, find wir damider.“ An- 
fäanglih waren fie nur „damwider“ 
und duldeten e8. Doch bald begaben 
fie fi in den Kampf dafür. In 1758 
waren fie in ihrem Kampfe gegen. die 
Sklaverei jo weit gefommen, daß un- 
ter Kohn Woodnian feinem Quafer, 
der einen Stlaven hatte, erfaubt 
war, in einer öffentlichen VBerjaınm« 
lung zu figen, und in 1776 wurden 
alle Stlavenbefiter aus der Gcmein- 
ihaft ausgeichlofien, und am. Ende 
des Achtzehnten Jahrhunderts gab 
e8 fein ſolch Ding als ein leibeigener 
Quafer Tlave, außer wo gerihtlidhe 
Verwicklungen in Betracht famen Zu 
der Zeit waren dreißig Taufend Qua- 
fer in Amerika. 

Wenn Gott ein Gerichtsbuch führt, 
wie einige glauben, fo hat er lange 
vorher ſchon diefes dahinein meichrie- 
ben: Der Quafer ift der erite Menidh, 
der die Einficht hefommen hat, daß 
der Neger ein Menſch ift, der eine 
Seele in ſich hat. Sein Geſchlecht war 
das erite, fich von der Sklaverei zu 
befreien, koſte, was e8 molle. Und 
der Menſch fönnte in fein Buch Irre’. 
ben: Wären alle Kolonien in 1760 
Quaferfolonien geiveien, mir würden 
feinen Bürgerfrieg in 1860 gehabt 
haben. 

An 1756 traten die Quafer bon 
der Regierung zurüd, fie wollten fei- 
ne Steuer zahlen, Kriege zu unter- 
balten, oder irgend einen Anteil am 


Ariege haben. Tas führte zu Eirew 
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tigkeiten. Dann ließen ſie wohl auch 
das Ziel aus dem Auge. Wurden 
fie verfolgt, jo waren fie mächtig; fo- 
bald jedoch die Verfolgung endete, 
verloren fie die Wirkung. Sie gin- 
gen in ‚ich zurüd, wurden mehr und 
mehr „munderliche Leute mit mwun.- 
derlichen Eigenihaften in Slleider- 
trat und Sprache.“ Kleine Dinge 
ſchwächten fie, Kleine Sünden, kleine 
Mißtritte unter ſich, während die 
großen Schäden in der Welt ſich i)- 
ren Augen entzogen. Cie bededten 
das „innere Licht“, gaben ihm nicht 
die ihm zufommende Luft, und — 
eritidten es. Es wurden feine Har— 
vards, feine Princetomns, feine Yı- 
les mehr gebaut, ihre Kinder vor 
mweltlihen Srrtümern zu bewahren. 
Das Salz war ſchwach geworden, das 
Licht erlofchen, und fo verloren fie ih- 
ren Plat als frühere Kämpfer gegen 
alles Böſe und verpaßten die Gelr- 
genheiten. George For hatte e8 je 
ben fönnen. Al8 er. in 1691 ftarb, 
fchloß er die Augen mit dem Gebet 
auf den Lippen; „Serr, gedenke der 
Brüder in Amerika.“ 

Nun kam die Revolution, und der 
Quaker follte farbe befennen, und 
er tat e8. Als New York von ihnen 
eine Lifte der militärpflichtigen 
Männer von 16 bis 60 Jahren ver- 
langte ‚widerjegten fie fich diejen 
und antworteten: „Wir glauben, wir 
fönnen Eure Anforderung nidjt nad). 
fommen; wir find Chriften, und wir 
fönnen nicht friegen.“ Einige Wni- 
ae ſchloſſen ſich, freimillig den R:i- 
ben an, einige Wenige wurden ge- 
drängt, doch die Mehrheit wollte 
nichts mit Vlutvergießen zu tun ha- 
ben. Man ſchalt fie undankbar, Nar- 
ren u'w. Ihre Vethäufer wurden zer- 
ftört, ihre Säufer verbrannt und ihre 
Farme ruiniert. Man nahm ihnen 
ihr bewegliche8 Eigentum fort, wenn 
fie nit Steuer zahlten, ihre Schul- 
lehrer wurden in Haft geitedt, weil 
fie nicht den Schwur nahmen. Aber 
der Quaker ging nicht in den Streit. 
Er predigte Frieden und beitand 
darauf. Keder wurde auß er Gcmein- 
ihaft ausgeſchloſſen, der in den 
Streit nina. Sohe Mitglieder, wie 
Thomas Mifflin, Gouverneur bon 
Pennſylvanien, und General Natha- 
nael Green wurden ausgeichlofien. 
Sabt eure Kriege, wenn ihr wollt, 
fagten fie, dod erwartet feine Silfe 
bon ung, nicht einen Cent, nicht einen 
Mann. Ihr habt euch Mars er- 
mählt, mir wählen Chriftus. Der 
Menich könnte wieder in die Welt. 
geichichte ſcchreiben: „Wäre das Par- 
lament und der fontinentale Kon— 
greß mit Quakern gefüllt geweſen, es 
hätte feine Revolution gegeben.“ 

Während die Revolution in den 
Kolonien wütete, ging eine Reforma- 
tion in den Gemeinden der Qualer 
por. Die Prüfungen brachten fie auf 
Nachgedanken und fie gedachten der 
mikaebraudhten entichmundenen 
Jahre, und wurden feuriger denn ie 
genen den Gebrauch des Alkohols 
und der Sklaverei. Sie finaen mie- 
der an, Schulen zu bauen, Literatur 
au rerbreiten und medhielten ihre 
Kleider. Nun wurde es beſſer, e3 
wurde gut, aber e8 mar zu ſpät. Es 
hätten vielleicht - Wunder geſchehen 
tönnen, hätte nicht der Widerſacher 


einen Schlüffel in die Räder der Ge- 
triebe geworfen. E3 gab Etreit unter 
ihnen, Kirchenitreit, der fie in drei 
Teile zeriplitterte. Der Streit war 
die Lehre von Gott und Kirche. Es 
entitanden drei Spaltungen. 

Troß all diejem trieb eine innere 
Made fie zujammen und bald ent- 
ftanden wieder verſchiedene Wohltä- 
tigfeitsanftalten in verſchiedenen 
Teilen des Landes. Bald juchten fie 
neue Felder für ihre Lehre und ver- 
breiteten ji) weiter nad) dem Weften, 
nad) Indiana, Ohio, Kanfas, je jelbjt 
nad; Oregon und Californien. Auch 
langten fie hinüber nad) Afrika, Chi- 
na, Syrien, Sapan, Indien, Cuba, 
Alasfa und andere Länder, wo fie 
Miſſionsſtationen gründeten. Troß- 
dem ite am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts noch in vier Zagern geteilt 
waren, ftrebten jie die Menjchen- 
freundlichfeit im verichiedene Rich— 
tungen an; fie ftanden für Prohibi- 
tion ein, für höhere Löhne der Ar- 
beiter, und das Ausjaugen desjelben 
durd die Geldbarone. Ihr größtes 
Intereſſe konzentrierte fich aber im— 
mer auf den Frieden und das Ein- 
ftehen gegen den Krieg. Es wurden 
Friedensgefellichaften gegründet und 
dieje trugen ihre Stühle in die hö— 
here Zehranitalten und unter das ge- 
meine Volk, und Friedengliteratur 
ftrömte maffenbaft unter die Leute. 

Als der Krieg in den Philippinen 
ausbrach, proteftierten die Quater 
fcharf dagegen, und io aud) gegen den 
Burenfrieg in Süd-Afrika, immer- 
bin erfolglos. Doch fie ſagten ſich. 
fie taten, was fie fonnten und was 
Seorge For würde aetan haben und 
wie Ehriftus getan bat. 

Als in 1914 durch Revolverſchuß 
ein Prinz in Sarajewo getötet wur- 
de, lachte der Kriegsgott über all die 
Friedensbeftrebungen der „Freunde“ 
bi8 auf einen fpäteren Tag. 

Dieſes Mal gingen die Quafer in 
den Krieg, einige fogar in der Unt- 
form bi zum Scütengraben, an- 
dere bis nad) Alcaſtraz und Leabins- 
worth, wo fie ſich großartigen De- 
mütigungen ımterwarfen. Die mei- 
ften jedoch ftellten fich und aingen mit 
zum Sampfplate und zwar noch ehe 
die Ver. Staten ſich dem Kriege an- 
ſchloß. $5,000 ging monatlich aus 
der Quafermitte überjee, ehe Onfel 
Sam am firiege intereffiert war. 
Diefe Eummen wurden angewandt, 
die Lage der Gefangenen zu erleidh- 
tern uſw. Als der Präfident der U. 
S. A. Freiwillige berief, ftellten fich 
die Quafer am erften. Sie gingen 
nad Franfreih, Rußland und Flan— 
dern, jedoch ohne Flinte, Spieß und 
Sandaranaten. Bewaffnet mit Hak— 
ken, Schaufeln, Rechen, hinter ihre 
Traktore, als Aerzte und Stranken- 
pflegerinnen. Sie zogen in die von 
Krieg verwüſteten, ausgeraubten 
Städte, wo die feindlichen Armeen 
durchgezogen waren und errichteten 
Suppenküchen, bauten Häuſer, pfleg- 
ten die von Gas ruinierten Soldaten, 
die hilfloſen alten Leute und die neu- 
neborenen Babies, die durch das 
Grollen der unmeit hörbaren Kano— 
nen ihr Schlummerlied befamen. 
Während die „Tanks“ über die her- 
renlo’en, vermiiiteteten Felder jag- 
ten, mit dem Xotenfopfidilde an ber 


Seite, rollten die amerifanijchen 
Traftore über die Felder der armen 
Farmer mit dem Friedensſchilde an 
der Seite „Les Amis“. 

Die amerifaniishen Quafer! 
Freund der Freundlojen! Freunde 
der franzöfiihen Farmer, der deut- 
ihen Gefangenen, während die Flut 
des Blutes immer höher jtieg. An 
der Marne konnte man in diejer Zeit 
nicht jelten einen amerifanijchen 
Quaferjungen neben einem deutichen 
Gefangenen und einem franzöfifchen 
Farmer fehen, des lekteren Ernte 
einheimjen und unter Dad) bringen. 
Les Amis! Unter den Qualern be 
fanden ſich Zahnärzte, Wundärzte, 
Druder, Augenärzte und andere, Die 
Yarmerjungen ſchoben ihre Pflüge fo 
nahe hinter den verwüſtenden Ar 
meen, dab jie mitunter auf in der 
Erde vergrabene Bomben jtießen. 
Quafer waren mit Beil und Art bin- 
terher und bauten auf, wo der Strieg 
noch immer niederrii. Sie friegten 
nicht, fie liebten. In Deutſchland al- 
lein unterhielten jie einen Fund von 
über dreißig Millionen Dollar von 
1916 bis 1919. Sie verforgten Wien 
mit Sohlen, als dieje nirgends zu 
haben waren. In Rußland unterhiel- 
ten die Quafer Suppenküchen und 
Beldhofpitäler, nod) ehe Rußland zu 
fammenbrad) und ehe Lenin feine 
Sand ins Spiel befam. Und als der 
Krieg endlidy vorüber war, predig- 
ten die Quafer wieder gegen den 
Krieg, indem jie „Sriedensbotichaf- 
ten“ in Paris, Moskau, Wien und 
Berlin errichteten, um der Welt 
neuen Frieden zu lehren. Und fo 
wird die Sache der Quafer fortgehen, 
folange Quafer Quafer bleiben, und 
bis der Letzte der Quafer ins Grab 
finft. 

Hat die Welt die Gutherzigfeit des 
Quafers erfannt? Gejcehen? Hat 
man jie nad Würden behandelt, ge 
Ihäßt, geehrt? Sie haben bewiefen, 
dab jie das Salz der Erde geweſen. 
Sie haben die Neuteftamentliche Leh— 
re gepredigt und praftijiert. Des 
nüdtigen Mammons wegen haben 
wir unfere Söhne dem Molod ge 
ofert, Gott und die Welt betrogen 
und haben uns auf dem faſt unend» 
lichen Kriegstheater belujtigt, wäh- 
rend der Quafer fajt ganz allein ver- 
ſucht hat, den Krieg aus der Welt zu 
treiben, und das an zwei hundert 
und fünfzig Sabre. 

Bas befähigte ihn, diefes tum zu 
fönnen? Nicht die Politik, denn aus 
diefer jchied er frühzeitig aus; und 
in den Gerichten hat er leider wenig 
Freunde. Auch nicht mit Zahlen, denn 
ihrer find heute nur 107,000, bie 
der Quafer-Sirche in Amerika ange- 
hören. Das Geheimnis diefer Kraft 
liegt anderswo: in feiner ftillen, an- 
dächtigen Seele, in feinem frommen 
Herzen, in dem „Innern Licht”. Wel— 
de Wunder hat Gott durch diefes 
Licht gewirkt! Manche Erfolge bat 
der Quafer heute diefem zu berdan- 
fen, und die Welt hat e8 nicht gefe- 
ben, noch gemerft. 

Die Welt jchreit nad) dem verlo⸗ 
renen Frieden; der Quaker hot ihn. 
Und immer noch jteht er da umd ruft 
wie George For und LKichfield fein 
„Wehe“ den Ariegführenden entge- 
gen, 
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— Berlin. Daß die Geltend mahung 
der Kolonialanſprüche ſeitens einiger 
Zänder, insbefondere ſeitens Deutjch- 
lands, nur eine Xrage der Zeit ift, dar» 
über iſt faum ein Zweifel möglich. Sind 
es doch wichtige mirtichaftliche und poli— 
tifhe Kragen, die eine gerechtere Vertei— 
Iung der Gebiete der Welt bedingen die 
der Herrichaft der weißen Raſſe unter- 
ſtellt erſchienen. In poltifcher Hinficht 
ſpielt die Forderung nach Gleichberechti— 
gung nach einer Herſtellung des vollen 
politiichen Gleichgewichte eine Rolle. 
Die Wirtſchaft verlangt die Löſung der 
Kolonialfrage bier ift von Deutſch⸗ 
Iand die Rede — vor allem mit Nüd- 
ficht auf. die Rohftoffverforgung. Zuletzt 
bat in Genf Sir Samuel Hoare ſich 
eingehend mit dem folonialen Rohſtoff— 
Problem bejchäftint; und es wird in der 
Folge, nor allem in England, wenigstens 
der moralische Anspruch auf eine beflere 
Verſorgung mit Nobitoffen auch der nicht 
Kolonien beiikenden Ländern zuerkannt. 
Deutfcherfeit3? wurden auf der großen 
Stolonialfundaebung in Hamburg durch 
den Leiter de3 Molonialpolitiihen Am— 
te8 der N.S. D. A. P. Staathalter von 
Epp, die Rolonialmünfche in einer vor⸗ 
läufig nicht offiziellen Form befanntge> 
neben. Sie laufen im Wefentlichen auf 
die Rückgabe der ehemals deutichen Ko— 
Ionien, vor allem von Dentſch⸗Oſtafrika, 
hinaus. Xnamifchen wird in der engli- 
ſchen und deutichen Preſſe dad Kür und 
Wider der Molonialfrage erwogen, mo- 
bei England, ala alüdlicher Beſitzer, 
Dentfchlend auf die Zulunft vertröſtet. 


Die deutſche Vreſſe, die fich mit den 
verfähtedenen engliſchen Kundgebungen 
in der Kolonialfrage auseinanderſekt, 
betont, daß vier Faktoren zugunſten des 
Nolonialbeſitzes ſprechen: Rohſtoffver⸗ 
ſorgung, Markt für die Induſtriewaren 
des Mutterlandes, Anlagegebiet für das 
Sparkapital de Mutterlandes umd 
ſchließlich in einem gewiſſen Ausmaße 
Ausweg für den Bevölkerungsüberſchuß 
eines hochinduſtrialiſierten Landes 
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in Deutſch und Enaliſch, eine Liebes ar⸗ 
heit für den Meifter, (nur $1.00 bas 
Jahr, für Druden, ®oftaeld, ete.) 
Ruflend für das Heim und die Ge- 
meinde, allein und in Gruppen, für Jung 
umd At. Die Bibel ift das einzine 
Tertbuh. Der Murfus ift einfach und 
doch recht tiefnehend. 
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Dächſel's Bibelwerk. 
Schrift Alten und Neuen Teſtaments, 
nach der deutſchen Ueberſetzung Dr. 
Wartin Luthers, mit in den Text einge⸗ 
ſchalteter Auslegung, ausführlider Ins 
baltsangabe zu jedem Abjchnitt und den 
zur weiteren Vertiefung in das Gelejene 
nötigiten Fingerzeigen, meijt an Aus— 
fprüchen der bedeutenditen Gotteögelehrs 
ten au3 allen Zeitaltern. 7 Bde. 6221 
Geiten. Bar 17,00 Teilzahlung 18.00 
Auch einzelne Bände oder das Neue Teſ— 
tament ertra Fäuflich Fabianke, Bibel— 
wer? 6 Bände antipuarifih. Faſt mie 
neu. Zederrücden uſw. 10.00 

Der Mithelfer 416 Seiten Unter Mit- 
arbeit von Rev. N. N. Hiebert, €. N. 
Hiebert, Abr. Unruh uf. Nur 60 Poſt 
ertra. Empfehlenswerte Schriften zur 
Verbreitung in den Gemeinden Heimat» 


Die ganze Heil 


länge 158 der bemährteften Cemein— 
fchaftslieder. Won Autoritäten, 3. B. 


auch dem unlängjt veritorbenen Prediger 
und Herausgeber bon Liederbüchern N. 
G. Sawatzky fehr marm empfohlen. So— 
Iider Gangzleinenband 80e Einfacher 
Einband 70e, Dubend und mehr a 60€ 
refp. 500 Audere Liederbücher, mie 
Evangeliumslieder werden durch mich 
verfchrieben. Rußlandſchriften. Die beis 
den herborragenditen zu herabgeſetzten 
Breifen. 

Bilder ans Sowjettrußland ftatt 60c 
nur 40c, Meine Flucht Tebte Aufl. ft. 


6056 — 40e Profpecte frei. Kein From- 
mer foll am Leben bleiben und andere 
Hefte a be 

Bethge, „Das Hohelied der Liebe“ ‚BU 
Fri Binde, „Neue Herzen“ 1.25 
Broje, „Gottes Heilswarheiten“ 1.10 
Burkhardt, „Predigt Entwürfe” 1.00 


Joh. de Heer, Die Endfrifis der Völker 
Die Gegenwart im Licht der Weis» 

fagung 1.90 

Baul Dorſch, Weisfanungen der Iebten 

Beit und ihre Erfüllung ‚50 

C. U. Flügge, Grohe Denker und ihre 


Gedanken Weber Bibliihe Fragen .3U 
N. C. Gäbelein, „Der Prophet Sa— 
darja“ 60 

A. C. Gäbelein, Offenbarung Johan— 
nes” Engliſch .90 
SHaarbed, Glaubenslehre, 204 Geiten, 
Gb». 1.50 
Die KRundamentallehren des Wortes 


&ottes, Mar und volfstümlich daraeftellt. 
Wird meiltens in Bibelichulen gelehrt. 
Haarbed, Sittenlehre Das chriitliche 
Leben nad der Schrift. An Bibelſchulen 
aelehrt. Die obigen beiden in partien 


billiger 70 
G. Heinzelmann, Das Ya Gottes 180 
Seiten, 14 Predigen 1.00 


F. Heitmüller, „Die Kriſis der Gemein» 
ſchaftsbewegung“ 1.60 
F. W. Hermann, Handbuch für ©. S 


Lehrer u. Bibelfreunde 85 
F. W. Hermann Silfebuch für ©. ©. 
Lehrer uf. 1.30 


Diefe beiden Bücher eraängen einander, 
10 oder mehr billiner A. Hoef3, Der 
Xefenottesdienst, Vredinen, ine Hand» 
reichuma für einfame Bottesfinder, 388 
Geiten, Gbd. 2.25 
5. Boefs, Hansbaden Brot Hundert 
Vredigteniwürfe üiher freie Terte nebft 
einem Anhang für Safualien, 
Pandi 1.30 

Band 2, Vermehrt, 1.30, 8 und 4 je 1.50 


Hide, Bredigtſammelwerke Gedanken 

Bilder und Dispofitionen aus der deut⸗ 

ſchen Predigtliteratur. 4 Bände 3.50 

bis 6.00 der Band. Sozufagen der 
Ertract diefer Predigten. 

DB. Keller, „Der Prophet Daniel“ 1.35 

2. Keller, „Die Offenbarung Johan⸗ 

ne3“ 1.80 

B. Keller, „Der Prophet Sacharja“ 1.20 

Meines Erachtens die beiten Ausleguns 
gen prophetiicher Bücher 

J. Kroeker, Das Lebendige Wort 6 Bäns 
de über da3 alte Tejtament. 

zum Beifpiell, „Die Patriarchen, oder 


die Prinziepen des Glaubens“ 1.60 
Ph. Mauro, Tes Menſchen Zahl Der 
Höhepunkt der Aultur. Zeichen des 
Antichriſtentums 1.30 


E. Moderfohn, Die Frauen bed Alten 
Zeftaments Einfache Betrachtungen für 
einfache Leute. Ebd., 339 Seiten 2.15 
Die Frauen bes Neuen Teftament3 2.15 
Beide Bücher durchaus geeignet zum 
Vorlefen in Frauenvereinen 
A. Oftermann, Er ift unfer Friebe, Das 
Leiden, Sterben, und Siegen unferes 
Herrn. Betrachtungen v. Predigten 1.30 
Dora Rappard-Gobart, Durch Leiden 
zur Serrlichkeit 1.8U 
Wohl das paffendite für Kranke und 
Zeidende. 
Paul Node, Unter dem Kreuz, Gedan⸗ 
fon und Entwürfe zu Predigten über 


Worte der Heiligen Echrift .90 
A. E. Schofield, „Gefundes Chriſten— 
tum” .60 


Spurgeon, „Reden binter dem Pflug“, 
Guter Nat für alle Leute. Ernſte 
Mabrheiten meiſtens in fprichmwörtlis 
dem Ton 1.00 

Spurgeon, „Ganz aus Gnaden“ ein erns 
fte8 Wort mit benen, melde Errets 
tung fuchen durch unſern Herrn Je— 
fu3 Chriftus +70 

Cpurgeon, „Bilder und Gleichniffe.” 
Eine Auswahl der beiten Aluftratios 
nen aus C. 9. Spurgeond Predig⸗ 
ten 1.60 

Spurgeon, „Ratfchläge für Prediger“, 
Vorträge bor feinen Studenten. Solls 
te jeder Prediger haben. 1.30 


Stodmener, „Ev. Johannes“, Erbaulis 
che Betrachtungen. 1.80 
„Ev. Lukas“ 1.30 


„Die Gnade ift erfchienen”. Tägliche 
Andachten 2.50 
Ihoma3 von Kempis, „Nachfolge Chris 
fti”. 1.00 
%. Warns, „500 Entwürfe” mit Erläu- 
terungen. Diefe find eine einfache Pa— 
ftoral- Theologie 1.75 


I. Wehner, „Die eigentlihe Feindſchaft 
wider Gott,“ Urfprung, Wefen und 
Folgen der Abgötterei 80 


W. Wiswedel „Bilder und Führerge— 


ſtalten aus dem Täufertum.“ Kür 
mennonitiſche Prediger beſonders 
wichtig 1.00 
F. Vetter Schriften, „Claube und 
Mritit” 25 
Mann und Meib ....20 
Naturgeſetze 25 
Das erite Blatt der Bibel ‚30 
Das Ende ‚30 
Bildıma ‚30 
Das Bych der Wahrheit «25 
MaterinTiamns ‚20 
Wiſſenſchaft 20, Der Geift 20 
BE a 
Von der Größe bes Dreieinigen 
Gottrs ‚30 


Was bünft dich von Chriſto 25 





29. Jarzer, 


Symbolik ber Shöpfimg - .1.50 
Das Lied ber Schöpfung 1.50 
Natur und Geſetz 1.50 


Bremer Hand⸗Konkordanz, 1016 ©. 2.25 
Calwer Bibelfonfordang, 1456 Seiten. 

Großformat 4.50 
Hirſch Konlordanz, 228 Seiten ‚60 

Die meiſten diefer Schriften find pofts 
frei, einzelne mit Ertrazahlung für 
Voſt. Für Canada empfiehlt es ſich, dis 
reft zu ordern. 


A. Kröfer, Mt. Lake, Minn. 





Spezielles Angebot ) 


Dächſels Bibelwerk. Auslegung der 
Heiligen Schrift Alten und Neuen 
Zejtament3 meijt in Ausſprüchen 
der bedeutendften Gelehrten au3 als 
Ien Reitaltern der Kirche. Mit Abs 
bildungen. 











JInhaltsverzeichnis 
I Fünf Bücher Moſis (Pentateuch). 


VI und 640 Seiten mit 13 Xb- 
bildungen. 


1. Buch Joſua, Buch der Nichter, 


Buch Nuth, 1. und 2. Buch der 
Chronica, Buch Esra, Buch Nehemia, 
Buch Eſther, Abokryptiſche Bücher der 
Maccabäer. 1006 S. mit 25 Wbbils 
dungen. 


II. Lehrbücher Siob, Eprücdhe 
Prediger und Hohelied Salomonis, 
133 Geiten. 

IV. Bropheten Sefaja, Jeremia 
Sejekiel, Taniel uud zwölf Heine 
Renpheten. 954 S. mit 4 Abbilduns 
gen. 


a; ey! gt. Mattbäi, St. 
rci und St. Lucã. 888 ©. mi 
Abbildungen. Rn 


VI. Evangelium St. Xobannis u 
Nporelneihichte, —53 = 
jammenftellung des Lebens Jeſu und 
'nrtiekung der Geſchichte des apoitos 
iſchen Beitalters. 842 S. mit 5 Abs 
“ildungen. 

vr Mämerkrief, |, und 2, Theis 
\alonicherbrief, Titus und Riten. 
> Betrusbriefe, 8 Sohanncabriefe, 
Wit an die Aehräer, Brief Yacobi 
und Juda, Offenbarung Ct. Kohn 
nis. Sachregiſter zum gefamten Bis 
selmwerf. 1142 ©. mit 8 Abbildungen. 

Alle 7 Bände in auten Lei ⸗ 
“unden $25.00, : N 
Unfer ſpezielle Preis nur $17.50. 

‚ (Borto $1.50 extra.) 
Feine Taichenbibel, Leinen gebuns 


den _N0r. KR 75 
Schöne Tafchen:Teftamente mit 
a. GE 20c. 


Deutiche Vuchhandlun 


Kon MAIN ST., WINNIPEG, MAN. 
J 














Ein neues Buch 


Bon M. B. Faft 


Kurze Mitteilungen von etlichen der 
Großen unter unſerm Volf, Entitchung 
und Entwicklung ‚bon Jefferſon Co., Nes 


brasfa und cine Nutobiographie des 
Autors. Das Buch Foftet — 


50e. portofrei 


10% geht für Mifftonszimede. Bes 
ftellungen zu richten an 


Nev. M. B. Faft, Reedley, California. 











Abs 








uch). 
Ab⸗ 


hter, 
der 
mia, 


bbil« 
liche, 


onis. 


mia, 
leine 
dun⸗ 


Et. 
t 26 


und 
Bus 
und 
oftos 
Abs 


Chefs 
mon, 
iefe, 
acobi 
hrn- 

Bis 
gen. 

ge⸗ 


bun⸗ 
„Tdc 

mit 
20. 
na 
AN. 


Ein Triumph deuticher Wiſſenſchaft 





Heilung durch den wunderbaren Funkſchmuck 


Die einzinartigen Erfolge, die durch die Entdedung der Strahlentherapie 
In Europa erzielt worden find, können Cie nun auch in Manada erhalten. 
Die deutiche Funklette mit der Strahlenantenne hat überraichende Erfolge 
in allen Ländern der Welt erzielt. Zahlreiche Anerfennungen lienen vor; 
denn wie neubelebt und friichgeitärft wird jeder, der dieſe Funkkette auch 
nur einine Tage getragen bat. Für rauen außerdem ein ſchönes Schmuck⸗ 
ftüd, für Herren unauffällig unter der Wäſche au tranen. 
Nhenmatismns nnd Anichwellunnen verſchwinden nad wenigen Tagen. 
Nervoſität und Schlafloſigktit meicht Rriiche und Lebensfreude, 
Magenle'den iſt beilbar, mo alle Medizin veriant hat. 

Alter und feine Beſchwerden wird endlich überwunden und Yugendfrifche 

erfüllt den Mörper! 


Tüalich nenne Veweiſe. 

Fran M. E. Harper, Yorkton, Sask, iſt 80 Jahre alt und Titt ſehr unter 
hohem Blutdruck und Ohrentmien. Cie ichreibt, dak ihr die Mette ſehr nes 
holfen habe und beitellt gleichzeitig eine für ihre freundin. J. Ott, Kincorth, 
Sask, bezeichnet die Mette ala eine nroße Hilfe für feine Magenfrämpfe und 
beftellt eine andere für feine Tochter menen Herz- und Manenleiden ſowie 
Kopfichmerzen. Fran Szenowalz, Alberta Beach, Alta., ichreiht: „Ahre 
Funkkette bat mir ſebr viel acholfen. Ach kann jett beffer ſchlafen und 
bin nicht mehr fo nervös. Herr David Pille, Talmeny, “ıSf., gibt bes 
faunt, daR die Mette in feiner Ramilie zum Arzt geworden iſt und das 
Herz beruhint, Witkma erleichtert und für die Nieren am meiſten aeholfen 
bat. Serr 8. ©. Scelfenberg, Parrow, ®. C, bekundet, daß feine Frau 
nicht mehr ohne die Fette fein will, meil dadurch ihr Nheumatismus aus 
den Armen ganz verichtvunden iſt. — — Co könnten wir feitenlang forts 
fahren; denn die Dankesſchreiben nehmen fein Ende. 

Das Schönfte ift, daß die Nadio Rumflette eine einmalige Anſchaffung 
ift. Sie braucht nie erneuert zu werden und nürt fich nicht ab. In Dentich- 
land kann man die Kette nicht unter 20.— Mark erhalten. Unfer Ginfüh- 
rungspreis von $3.00 iſt alfo fehr gering, und die Kette Hilft, ſonſt fönnen 
Eie fie innerhalb 4 Wochen zurüdichiden und wir zahlen Ihnen Ihr Geld 
zurüd. Bitte untenstehenden upon zu benugen! 

Hier abtrennen 
VITA HEALTH CO., Bavaria Dept R-57, 520 Avenue Bldg., 
j Winnireg, Man. 
Kür einlienende $3 00 ſchicken Cie mir bitte fofort die Nadio-Funfs 
kette für Damen, für Herren, einfchließli Garantie portofrei. 
(Bitte anmerfen!) 


BEE nisse a EN 
BEIEIERE?T: mans 2 ———— 
(Falls Nachnahme erwünſcht, C. O. D. Fees extra!) 
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— Goodwin, Art. 17 Berfonen, dar: 
unter 14 Paflagiere, famen ums Leben, 
als ein Flugzeug der American Air Li— 
nie in der Nähe von bier in einen Sumpf 
ftürzte. 

— Itanbul. Aus verläßlihen Onel- 
len fommt die Meldung, daß demnädjit 
die Auslandminifter der Türkei, des 
rag, von Afghaniitan und ran zus 
fammentommen werden, wahrſcheinlich 
in Bagdad, um einen Nichtangriffspakt 
zu unterzeichnen, der kürzlich ſchon in 
Genf befprochen worden ijt. 

— Ottawa. Die fozinle und Neform- 
gefebe die mährend des lebten Amts» 
termina des Miniiterpräfidenten R. B. 
Bennet befchlofien wurden, werden ge— 
genwärtig auf ihre Verfaſſungsmäßig⸗ 
feit von dem Oberlandesgeriht von Ca— 
nada geprüft. 

Acht feparate Vorlagen, die von der 
früheren Penierung verabichiedet wur⸗ 
den, einichlieklih des Naturprodukten⸗ 
Wrfabaefebes, welches der amerifani- 
chen ANA ähnlich ift. die in vorletzter 
Woche von dem Obrrkimbesaericht der 
Ber. Staaten ol3 verfafiinasmwidrig er- 
Härt wurde, find einer Prüfung unters 
torfen. 


Auf die geplante Wbänderung der cas 
nadiihen Landesverfaſſung mag die 
Entſcheidung der Richter von weitgehen⸗ 
dem Einfluß fein und von dem Ergeb» 
nis hängt auch der Kurs der gegenmwärtis 
gen Madenzie King-Regierung ab. 

— Köonig George V. war ein „Gentle, 
man” und jeder Zoll ein König. 

-—Lima Bern. Nadı einer hier einge» 
troffenen Meldung ift der Vulkan Ubi— 
nas wieder tätig und tirft gewaltige 
Mengen von Aſche aus, die die Ernte in 
der Umgebung vernichten. Die aus dem 
Segel ausgeſtoßenen Rauchwolken leuch— 
ten während der Nacht im Feuerſchein. 
Die Bevölkerung iſt von einer panilarti— 
gen Furcht erfaßt worden. 

—London. Rudyard Kipling einer 
der bekannteſten engliſchen Schriftſtel⸗ 
der der Neuzeit, iſt tot. Er ſtarb an den 
Folgen einer Operation, die wegen eis 
nes durdharbrodhenen Magengeſchwürs. 

Kipling fchrieb pirl im Intereſſe des 
Pritifchen Nmperialiamu® und) verherr⸗ 
lichte insbefondere die Taten der enagli— 
fchrn Soldaten. Sein einziaer Cohn 
ftarb al3 18=-iähriaer Lentnant im Welt⸗ 
frien, und Siplinad® letztes wichtiges 
Werk war eine Zuſammenſtellung der 


Mennonitiſche Rundſchau 





€. 5. Warkentin 


144 Logan Ave. — Winnipes, Dan. 
Zelephon 93822 


Guter reiner Rio Kaffee pro ®f. .25 
Guter Cantos Kaffee pro %f. .30 


Noggenmehl, befter Sorte, 100 Bf. 1.55 


Auch find gute Zimmer für Durch 
reifende und ftändige Beſucher zu ha— 


ben. 





Yabel Grocery 


Nen eröffnet an Ecke Elgin und Iſabel 
Alles für die ftädtifche Küche zu haben. 
Wir nehmen Nelieftidets entgegen. 

Vogt ENiedbiger 
Winnipeg, Man. 


Marguette 


25 Meilen meit von Winnipeg, 480 
Ader, davon ca. 400 unter Pflug, Ges 
bäude und gutes Wajjer, nur $10.00 pro 
Uder, mit $1000.00 Unzahlung. uß 
bor 1. März verfauft werden, fonft bleibt 
jegiger Pächter. Ein Bargain meil 
Nachlaß. Näheres bon: 
HUGO CARSTENS COMPANY 

250 Portage Ave Winnipeg, Man. 





Ouartier 


für Durdreifenbe. 
Nur 2 Block füdlih vom C. P. M. 
Bahnhofe. 
Veters 


54 Lily Street, 


Ede bon Xogan Ave, Winnipeg 





Die im Zentrum der Stadt, etlihe Hänfer 
von der City Hall, liegende 


3.3, Service Garage 
empfiehlt fich jedem Autobefiter in Stadt 
und Land 


als Antofärberei mit „Duco,“ jegliche 
„Body“⸗Reparatur, Motor-Mepa- 
ratur und Tag und Nadıt- 
Ctorage 


PHONE 27958 


363 William Ave Winnipeg, Man. 











Bienenzüchter, Achtung: 


Nebernehme die SHerftellung von 


Runftwaben 
für fpeziellen, fehr billigen Preis in Ja⸗ 
nuar, Februar und März — Berars 


beitung erfolgt auf neuzeitlihen Wech- 
proccess Maſchinen mit moderner Wachs⸗ 
reinigung (Nefining) ohne Anwendung 
von Säuren oder anderen ſchädlichen 
Giften, — daher leichte Annahme der 
Kunſtwaben. — Schicken Sie Ihr Wachs 
zu uns. höchſte Bewertung auch gegen 
andern Bienenzuchtartikel. Schreiben Sie 
ſofort an: 


Herman Goerzen 


Manufacturers of Bee Supplies 


Coaldale, Alta. 





Striegstaten der irifchen Garde, in deren 
Neihen fein Sohn gefochten hatte. Schon 
im Jahre 1907 hatte er den Nobelpreis 
für Literatur erhalten. 

— Die falte Welle, die übrigens noch 
lange nicht vorüber ift, bat, noch einer 
Chicagoer Depefhe, nicht weniger als 
220 Menſchenleben dabingerafft und eis 
nen Schaden von vielen Millionen Dols 
lar3 den Saaten zugefügt. 











15 
Gelder und Pakete 
nah Rußland, in die Hand ber 
Empfänger, beforgt ſchneli und ficher 
G. P. Friesen, 
317 McelIntyre Block, 
Winnipeg, — Man. 
 —————— 





au verkaufen 


160 Ader Land im Mennoniten-Sreife, 
50 Ader Land aufgebrochen, gute- Ges 
bäude und Wafjer, % Meile von der Kir⸗ 
che, 830 Fuß bon der Schule, 4 Meilen 
bon der Etation. Preis $1600,00 bar, 
gu kaufen direft vom Eigentümer: 


Jacob Dashevsky 
Lymburn, Alta. 








ETransler. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Dohmungsumang, etc., zur V 
Prompte Bedienung, mäßige Prei 

u. Wiens, 


468 Bannatyne Ave., Phone 29 709 
Winnipeg, Wianttobe, 





Allen 


ftehe ich mit meinem Trud zur Ber- 
fügung, die wegen Ilmzugs und ans 
derer Transporigeichafte arum bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 

Verlaufe auch Brennholz. 


Henry Thiessen 


1841 Elgin Uve, Winnipeg, Man, 
— Telephon 88 I 











Das Reimer-Haus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20, 
Geptember, 1984, den uchern > 
fen. Koſt und Quartier für Durchreis 
fende, auch pafiend für hereinkommen⸗ 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Star gelegen. Xelepbon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


A. BUHR 


— — 
e 

und — 

Office Tel. 97 621 Nel. 88 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Gerberei 


Laß Dein Viehleder umgeftalten in 
Chrome, GielensLeder oder marme 














Relze bon: 
Dominion Tanners Limited 
Jarvis Ave, — Winnipeg 


bei der Arlington Brüde 
J. Quatsch, Manager. 


Kultiviertes Sarmland 


su verlaufen. Man richte ſich an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 














Deutichsenglifche $ibel 
erites CLeſe⸗ u. Geſangbuch 


in einem Band. 








Sehr geeignet 
gesfehulen. A 2 


Rundschau Publ. House 
Winnipeg 


672 Arlington St. 
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Alennonitijche Rundichau 





Eine große Mennonitenanſiedlung in Montana. 
Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Yeiervanon von Wontana 


bei Bolt und Luſtre, nördlid von den Stationen Wolj P 
der größten und bedeutenditen in den Nordweitliden Staaten. 
Flächenraum bon ungefähr 25 Weilen nad 


Meilen nad Norden und Süden. 


oint bi® Oswego, ijt eine 
Cie umfaßt einen 
ſten und Weiten und wugerahı Lö 


Biere befannte Anſiedler wohnten fruber in 


Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beitehen aus 820 bis 640 


ang wenig wellig, faſt alles pflügbar. Die Far- 
der oder etwas 


mehr und die meiften Farmen 


Jaben ſozuſagen alles Land unter Kultur, 
Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlid) von 8000 bis 10,000 Bu. 


ſchel Weizen. 
die Praris, ungefähr die 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud, 
Hälfte ihres Landes jedes Jahı zu Schwarzbrade zu 


lügen, In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bie Bö WBurdel vom 


t, und in ben meniger 
einer Mihernte, obzwar die 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereren. 


uten Jahren jhügt das Schiwargbradpeniyitem jie vor 
ttröge nur gering find. Es wird aud Futiergetreide 


le Farmer halten Kühe, Schweine und 


Es jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 
wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben, &s ift dort aud noch unber 


bantes La.ıd, welches den Jndianern 
Um Einzelheiten und niedrige 


ehört, für einen billigen Preis au pachten 
undfabripreije wende man ſich an 


@ ©. Leedy, 
General Agricultural Development Wgent 


rent Roribern Meilwen, 


. Dept. MR. 
&t. Verl, Minen. 





— Ein Projeft von ungehenren Aus» 
maßen und großer Vielſeitigkeit wird 
von Bundesſenator Norri von Nebras⸗ 
fa in Vorfchlag gebracht. Es handelt ſich 
um nichts Geringes, als um eine Fluß— 
und Flutkontrolle im Tale des Miffifiip- 
pi, wie fie bereit? am Xennefjee zur 
Durchführung gelangt iſt. Ws Haupt 
aweck fol damit die Hochwaſſerkontrolle 
verfolgt werden, deren Bebeutung zur 
Sicherung meiter Gebiete gegen bie 
ſchrecklichen WVerheerungen der beinahe 
regelmäßig wiederkehrenden Fluten 
jedem Amerikaner einleuchtet, Die Ver⸗ 
hütung der unberechenbaren Verluſte 
auch die Ueberſchwemmungen allein ge- 


nügt, ſich allen Ernites mit einem der⸗ 
artigen Plane zu befafien und die Aufs 
wendung ber erforderliden Millionen 
zu wagen. Daneben würde das Werl 
aber auch dem Ausbau der Schifffahrt 
auf dem Hauptitrome und den Neben—⸗ 
flüflen, der Bemäflerung ausgedehnter 
Gebiete, dem Schutze des Bodens genen 
fo biele Berftörungen, der 
Aufforftung und der Cewinnung eleftri, 
fchen Stromes durch Wafferfräfte dies 
nen. 

Die Aufzählung diefer hochmwichtinen 
Biele allein genünt, das Antereſſe bes 
gefamten amerifanifchen Volles in ho» 
bem Maße zu tmeden. 





Der Mennenitiiche Katochiemme 
Der Mennonitiiche Katechiemus, mit den Blmubensartiteln, ſchön gebunden 


Brei2 per Eremplar portofrei 


um 040 





Der Mennonitifche Katechiemus, ohne den ®laubensartiteln, ſchön nehunden 


Preis per Exemplar portofrei 





Bei Ahnabme von 12 Exemplaren und mehr 25 Brosent Rahhnt 
Dei Ahnabme von 50 Eremplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 


Die Zahlung fende man mit der Befte 
Nundfhan PBublifping Henfe 
Binnipeg 


672 Urlington Street, 


Oma an das 
Canada. 





weiteren Arbeit. 


Ich ſchide Hiermit für: 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


Un: Aunbii li 
—* 53* Pu — 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau (91.25) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund (80.50) 
(1 unk 2 aufammen beftellt: $1.50) 





Voſt Office 





Stant ober Probing 





Bei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe am. 





Note” ein. (Bon den 1.8.8. au 


Der Eicherheit halber ſende man Bargeld in —— 
lege Dant Draft“, Money Order”, 


perfälice 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicen. UWreſſe ift wie folgt: 


ef ober man 
2. . oder „Boftal 

















29. Januar 1% 








Cpesialiften in Motorsllebers 
holung, Schweiß⸗ und Bvdyars 
beit, Duco⸗ Farbung nad) 





Phone 26 182 


F, Isaak 
P. Wiens 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 
neuejter Methode. 


Ueberneh⸗ 
men jegliche Art von Car⸗ 
dieparatur, 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 





— Zurtle Ereet Ba. Ter legte ber 
feh3 Manner welche den jchweru.rwuns 
deten Prafidenten Abraham Lincoln 
aus dem Ford Theater in Wafhington 
trugen, jtarb am Y. san. in der Woh⸗ 
nung jeiner Tochter. Es ijt dies der YO 
Vahre alte Jacob Y. Soles, Veteran der 
Thompſon Battery, unabhängige leichte 
Urtillerie von Benniylvanien mährend 
des Bürgerkrieges, der aus diefem Diſ⸗ 
trift gebürtig war. 


Soles mar ftet3 der Anficht daß John 
Wiltes Booth nah dem Attentat ent» 
lam und er konnte fich nicht mit der Idee 
befreunden, daß der Mann bei einem 
Scheunenbrand feinen Tod fand. 

Soles ſaß damals in einer Loge, die 
der des Prajidenten angrenzte, und trug 
Lincoln mit drei Freunden, Jacob Grif⸗ 
fitb, John Corey und Bill Sample, und 
zwei Wächtern hinaus. Die Leute find 
ihm bereit3 im Tode boraufgegangen. 


— Bien. Tefterreihd Monardiften 
Baben ihre Anftrengungen, den Erzher⸗ 
309 Dtto auf den Thron zu feen, ber» 
doppelt, ermutigt durch eine Erflärung 
des Barons Friedrich von Wiesner, dab 
die „Sleine Entente* in ihrer Cppofis 
tion gegen die MWieberaufrichtung der 


Wonardie in Deiterreih wantend ges 
worden jei. In einer enthufiaftifchen 
Verjammlung der Xegitimijten ertlarte 
Baron von Wieömer: 

„Die Stimmung in ber Tichechoflos 
mwalei bat ſich radikal geändert. Wähs 
rend Prag noch vor Jahresfriſt verſi⸗ 
chert hatte die MWiederheritellung der 
Monardjie in Oeſterreich würde den 
Krieg bedeuten, haben viele Führer der 
öffentlichen Meinung in jenem Lande 
angeſichts der gegenwärtigen Gefahr’ 
des Naigismus die Uegerzeugung ges 
wonnen, daß die Rückkehr der Habsbur⸗ 
ger nach Oeſterreich nur von Vorteil 
fein Zönnte,“ 

Ein anderer Führer der Legitimiften 
Baron Hans von Befiner, erflärte daß 
es in Mitteleuropa feinen dauernden 
Frieden geben merde, folange nicht bie 
Habsburger, darunter der im Eril in’ 
Belgien lebende Erzherzog Otto, mies 
der nad Dejterreich zurückklehren. 

In Ungarn bat fi die monardiftis 
ſche Oppofition gegen den Minifterpräs 
fidenten Julius Gömbös aufehends 
berichärft. Der Führer diefer Oppofition 
ift Graf Anton Sigray. Die Monardis 
ften machen Gömbös den Vorwurf, dat 
er mit Deutſchland „Tiebäugle.“ 


Winnipeg Motors 


Deutſches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 158 Fort St., 


Unfere Niederlagen find an 210 Main St. und 1R1 fort St. Be 
bitte, daß mir unſere Cffice und Garage von 216 Kort ©t. na 
und unferen Lagerplag an Pain Street von 207 auf 210 verlegt 
Sie fi wieder an die Jhnen belannten Berfonen wenden können. 


We nn — 
o wenden Sie fi 8, ei 
izgend ein Auto oder Trud zu vericaffen. an und, mir find in der Lage 
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Eclcphen 94 037 


Ste 
&t. 
n, me 


en 
158 Port 


nden 


Geſchãfte führer: 9. NAlaffen 


Lite der gegenwärtig auf Lager befindlihen Autes: 
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Chevrolet Coach 
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